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Rote Tinte.
Wenn man den Finger in rote Tinte

taucht, iſt die natürliche Farbe weg und der
Finger knallrot. Kein Menſch wundert ſich
darüber. Jn der Politik iſt das anders:
man hat das deutſche Volk über zehn Jahre
lang in Sozialismus getaucht, und nun
wundert man ſich, daß der natürliche bürger-
liche Lebensanſtrich weg iſt und ſich überall
die Folge des Sozialismus, die Not zeigt.
Am meiſten wundern ſich diejenigen bürger-
lichen Parteien, die eifrig mitgeholfen haben,
das deutſche Volk in die ſozialiſtiſche Tinte
zu tauchen, und nun jammern ſie, daß ſie
ihre bürgerlichen Wähler verlieren, und daß
die Lebenshaltung dieſer ihrer bisherigen
Wähler ſich jetzt mit Rieſenſchritten dem
ſozialiſtiſchen Jdeal der allgemeinen Beſitz-
loſigkeit und Gleichheit nähert.

Schwarze Gedanken.
Nur das Zentrum wundert ſich nicht und

entſetzt ſich nicht. Es iſt ja auch keine bürger-
liche, ſondern eine religiöſe Partei. Und
die Zentrumspolitik der Unterſtützung der
Sozialdemokratie findet auch heute noch
wie der Verlauf des großen Nürnberger
Katholikentages erneut gezeigt hat durch-
aus die Zuſtimmung der katholiſchen hohen
Geiſtlichkeit, die von ihrem religiöſen Stand-
punkt aus und im Hinblick auf den Satz „Not
lehrt beten“ die heutige Not unſeres Volkes
ja vielleicht auch anders beurteilen mag.
Jedenfalls haben auf dem Katholikentag
höchſte katholiſche Würdenträger neben zahl-
reichen Laienrkednern geſprochen, aber es iſt
kein Wort gegen die Sozialdemokratie ge-
fallen, während ſcharfe Angriffe gegen die
nationale Bewegung gerichtet wurden.

Golöne Träume.
Jnzwiſchen ſteigt die deutſche Not infolge

der Fortdauer der ſozialiſtiſchen Politik
höher und höher. Die Kursſtürze am erſten
Tage der Wiedereröffnung der Börſe haben
ein neues Erwachen mit Schrecken gebracht.
Die Reichsregierung aber ſcheint nunmehr
trotz ſo mancher früherer Dementis in erſter
Linie auf eine Auslandsanleihe zu hoffen
und hinzuarbeiten. Als Gelögeber kommt
nur etwa Frankreich in Frage. Denn der
für Amerika- Anleihen maßgebende Pierpont
Morgan hat den Franzoſen zugeſagt, keine
Europaanleihen ohne franzöſiſche Mit-
wirkung zu geben, und England hat wie
mit Beſtimmtheit verlautet die ihm von
Frankreich zuſammen mit Amerika ſoeben
gewährte große Stützungsanleihe nur gegen
die Frankreich gegenüber eingegangene Ver-
pflichtung erlangt, daß künftig weder Eng-
land noch Amerika irgendwelche Anleihen
an Deutſchland ohne Zuſtimmung von Frank-
reich geben. Deshalb erklärt auch die jetzt
wieder völlig zu Frankreich übergeſchwenkte
engliſche und amerikaniſche Preſſe faſt täg-
lich, Deutſchlands Zukunft hänge von der
„Verſtändigung“ mit Frankreich ab.

Da verſteht man es freilich, daß auf dem
Katholikentag auch kein Wort des Proteſtes
gegen Frankreich und gegen die vom Ver-
ſailler Vertrag an beginnende franzöſiſche
Erpreſſerpolitik gefallen iſt. Das haben die
Zentrumspolitiker verhindert, und ſie haben
dabei ſicherlich in voller Uebereinſtimmigkeit
mit dem Zentrumsreichskanzler Brüning ge-
handelt. Da verſteht man aber „auch weiter,
daß der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
ſoeben in Genf mit dem Verzicht auf die
deutſch- öſterreichiſche Zollunion ſo reſtlos den
Rückzug vor Frankreich angetreten und zu
dem von ihm einſt lancierten Zollunionplan
ganz beſcheiden nur noch einige „Bemerkun-
gen“ gemacht hat, in denen er ſeine ganze
Hoffnung auf europäiſche Zuſammenarbeit
und das heißt auf franzöſiſche Finanzhilfe
zum Ausdruck brachte.

Die Frage, ob Frankreich zu einer ſolchenZuſammenarbeit und Finanzhilfe bereit ſein
wird, iſt alſo eine Kernfrage für die Regie-
rung Brüning geworden. Wie aber ſind
Brünings Ausſichten

Ein Rieſengeſchäft für Frankreich.
Wenn die franzöſiſchen Miniſter Ende

dieſes Monats nach Berlin kommen, ſo können
ſie heute, dank der Ziel- und Energieloſigkeit
der deutſchen Außenpolitik, niemand hindern,
der deutſchen Regierung und dem deutſchen
Volke ganz brutal zu erklären: „Jhr ſeid
militäriſch, politiſch und finanziell von uns
Franzoſen vollſtändig eingekreiſt und
blockiert. Wir ſind nicht hierher gekommen,
um euch zu helfen, ſondern um euch mitten

in Berlin vor aller Welt zu erklären, daß
ihr jetzt endgültig beſiegt ſeid und alle unſere
Forderungen zu erfüllen habt, auch wenn
wir euch keinen Centime als Anleihe geben.“

Demgegenüber könnte man auf eineheroiſche Auflehnung Deutſchlands gegen
neue franzöſiſche Forderungen ſo lange nicht
rechnen, als mit der Sozialdemokratie zu-
gleich das materialiſtiſche Denken und die
Auffaſſung vom Staate als einer Ver-
ſorgungsanſtalt oder einem Konſumverein
in Deutſchland herrſchen. Man muß daher
als bittere, aber trotzdem beſtehende Tatſache
hinnehmen: Solange nicht endlich ein natio-
naler Umſchwung in Deutſchland eintritt,
wird nicht die deutſche Kraft, ſondern nur
eine etwaige Schwäche der franzöſiſchen
Machtpoſition die Abwehr wenigſtens der
ſchlimmſten franzöſiſchen Pläne ermöglichen.

Bei den franzöſiſchen Militär und
Machtpolitikern wird man auf eine

Zuſammenarbeit mit Frankreich?
ſolche Schwäche keinesfalls bauen können.
Wenn dieſe etwa an die Notwendigkeit der
„Sicherheit“ Frankreichs vor Deutſchland
wirklich glauben und eine etwaige künftige
militäriſche und machtpolitiſche Schwäche
Frankreichs befürchten ſollten, würden ſie
nun erſt recht die heutige höchſte Bedrängnis
und völlige Jſolierung Deutſchlands dazu
ausnutzen, um dem Deutſchen Reich den Ver-
nichtungsſtoß zu geben. Nur etwa auf
wirtſchaft lichem Gebiet könnte die
franzöſiſche Machtpoſition eine von Deutſch-
land mit gewiſſem Ergebnis ausnutzbare
Schwäche aufweiſen und dabei würde es
dann Deutſchland zugutekommen, daß in der
hochkapitaliſtiſchen franzöſiſchen Republik die
Banken und die Schwerinduſtrie eine kaum
weniger wichtige politiſche Rolle ſpielen als
die reinen Militär- und Machtpolitiker.

(Fortſetzung nächſte Seite.)

Beamtenentlaſſungen wegen Volksentſcheids-
beteiligung.

Aus Berlin wird gemeldet, daß die ſozia-
liſtiſche Preußen regierung die Leiter der
Polizeiſchulen Brandenburg, Burg, Han-
növerſch-Münden, Sensburg und Franken-
ſtein Mitte des Monats ihrer Poſten ent-
hoben werden ſollen, da ſich zahlreiche Be-
amte dieſer Schulen worüber trotz des
„geheimen“ Wahlrechts genaue Liſten ange-
legt wurden am Volksentſcheid auf Land-
tagsauflöſung beteiligt haben. Dazu wird
in einem Berliner Linksblatt ausdrücklich
erklärt, daß an der perſönlichen und dienſt-
lichen Untadeligkeit der Betroffenen keine
Zweifel beſtehen.“

Das Zentrumsorgan „Germania“ ſtellt
ſich auch hier auf die Seite der ſozialiſtiſchen
Regierung (wenn auch mit offenſichtlich ſehr
böſem Gewiſſen), indem es ſchreibt: „Wirkönnen uns nicht dazu entſchließen,
das Vorgehen Severings für unerlaubt zu

halten, obwohl jeder ſpüren wird, daß hier
zwiſchen dem verbrieften normalen Recht
und der praktiſchen Anwendung ein uner-
freuliches Mißverhältnis beſteht.“

Die Deutſchnationalen haben wegen
dieſes Falles einen Mißtrauensantrag gegen
die Preußenregierung eingebracht.

Weiter verlautet, daß der Landrat Grobitz
in Bremervörde und der Lanörat Ott in
Liegnitz wegen Beteiligung am Volksent-
ſcheid zur Dispoſition geſtellt worden ſind.

Die Preſſenotverordnung macht es uns
unmöglich, zu dieſem Vorgehen der Preußen-
regierung zu ſagen, was zu ſagen wäre.
Aber wir fragen in Anlehnung an die obigen
Worte der Zentrumszeitung: Wie lange noch
ſoll in Preußen das „Mißverhältnis zwiſchen
dem verbrieften Recht und der praktiſchen
Anwendung“ beſtehen dürfen?

Reichstagseinberufung wieder abgelehnt.
Der Aelteſtenrat des Reichstages trat

am Freitagnachmittag unter Vorſitz des
Präſidenten Löbe zu einer Sitzung zuſam-
men, um zu dem kommuniſtiſchen Antrag
auf frühere Einberufung des Reichstages
Stellung zu nehmen. Sämtliche Parteien
waren vertreten, mit Ausnahme der Frak-
tion des Deutſchen Landvolkes. Nach nur
kurzer Beratung wurde der kommuniſti-
ſche Antrag auf ſofortige Einberufung des
Reichstages gegen die Stimmen der An-
tragſteller, der Deutſchnationalen und der
Nationalſozialiſten abgelehnt.
Wie die Landvolk- Nachrichten melden, hat

der Vorſitzende der Reichstagsfraktion des
Deutſchen Landvolks, Döbrich, einen Brief
an den Reichstagspräſidenten als Vorſitzen-
den des Aelteſtenausſchuſſes des Reichstages
gerichtet, in dem erklärt wird: „Wir nehmen
an der Sitzung des Aelteſtenrats am heuti-
gen Tage nicht teil, weil wir es für zwecklos
halten, periodiſch auf Antrag irgendeiner
Partei, die damit ihre rein parteipolitiſchen
Ziele verfolgt, ergebnisloſe Verhandlungen
zu führen.“

Die Deutſchnationalen
verlangen Abſage des franzöſiſchen

Miniſterbeſuches.
In der Aelteſtenratsſitzung ſchloß ſich

der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete

Berndt dem von dem kommuniſtiſchen Abge-
ordneten Torgler begründeten kommuniſti-
ſchen Einberufungsantrag an. Er gab hier-
bei eine äußerſt ſcharfe Erklärung ab, in der
er ſagte, es müſſe endlich zu dem Verfahren
der Notverordnungen Stellung genommen
werden. Zur Außenpolitik bemerkte er, die
außenpolitiſchen Geſchehniſſe namentlich der
letzten Tage machten eine Ausſprache im
Reichstag vom Ehrenſtandpunkt der Nation
aus zur Pflicht. Für den Ausgang der
deutſchen Politik in der Frage der Zollunion
treffe in erſter Linie den Reichsaußenminiſter
Curtius die Verantwortung. Darüber hin-
aus ſei das ganze Kabinett verantwortlich
und müſſe deshalb zurücktreten.

„Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
hält ferner angeſichts der feindlichen Hal-
tung Frankreichs den bevorſtehenden Be-
ſuch der franzöſiſchen Miniſter in Berlin
für Heuchelei und für eine Verhöhnung
des deutſchen Volkes. Sie verlangt von
der Regierung Schritte, die dieſen Beſuch
als unerwünſcht erkennen laſſen.“
Staatsſekretär Pünder gab die Erklärung

ab, die Reichsregierung lege nach wie vor
Wert darauf, daß es für die Reichstags-
einberufung beim alten Termin bleibe und
daß auch die Reichsregierung an dem Termin
des 13. Oktober feſtzuhalten gedenke.

Jnöuſtrie und Auslandsanleihe.
Die geſpannte Finanz- und Wirtſchaftslage.

Jm Verein Berliner Jnduſtriellen hat
die Kreditnot der Induſtrie zur Ausſprache
geſtanden. 60 Prozent der Aufträge ſind nicht
ſofort ausführbar, weil die Gelder für Löhne
und Rohſtoffe fehlen. Von allen Rednern
wurde der Abſchluß einer großen Auslands-
anleihe des Reiches als einziges Heilmittel
gefordert, die nur produktiven Zwecken
dienen dürfe, aber nicht wieder den laufen-
den Ausgaben von Reich und Ländern.

Arbeit für 2 Millionen Arbeitsloſe?
Aus Berlin verlautet: Der Arbeits-

miniſter hat Vertretern der Gewerkſchaften
mitgeteilt, daß im Rahmen der nächſten und
letzten Notvervrdnungen auch das Arbeits-
beſchaffungsprogramm endlich kommen
werde. Mindeſtens 2 Millionen Menſchen
könnten dadurch neu in den Produktions-
prozeß eingeſchaltet werden. Mit dieſem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm ſei aber auch
die notwendige Umänderung unſerer Sozial
geſetzgebung verbunden.

Naturalleiſtungen für die
Arbeitsloſen.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Reichs
miniſterium für Ernährung und Landwirt-
ſchaft und im Reichsarbeitsminiſterium fan-
den am 3. und 4. September Beſprechungen
zwiſchen den beteiligten Reſſorts und den
kommunalen Spitzenverbänden darüber ſtatt,
in welchem Umfange im kommenden Winter
Arbeitsloſen und anderen Unterſtützungs-
empfängern Naturalleiſtungen an Stelle von
Geldleiſtungen gewährt werden könnten. Die
in Frage kommenden Geſichtspunkte wurden
eingehend erörtert. Die Reſſorts werden ſich
nun mit den beteiligten Wirtſchaftskreiſen in
Verbindung ſetzen. Dann wird die Aus-
ſprache fortgeſetzt.

Ergänzend verlautet aus dem Reichs-
ernährungssminiſteriums: Jm Reichs
ernährungsminiſterium iſt man der Auf-
faſſung, daß es angeſichts der bevorſtehenden
weiteren Steigerung der Arbeitsloſigkeit und
angeſichts der aufs äußerſte angeſpannten
Lage der öffentlichen Finanzen neben der
allgemeinen Ernährungspolitik das beſon-
dere Ziel ſein müſſe, Vorſorge für die aus
reichende und verbilligte Ernährung der
Arbeitsloſen zu treffen. Zu dem Zwecke
müßten alle beteiligten Wirtſchaftskreiſe
die Landwirtſchaft, die Lebensmittelinduſtrien,
der Zwiſchen- und Einzelhandel gemein
ſame Opfer bringen. Die Bemühungen des
Reichsernährungsminiſteriums gingen dahin,
die notwendigen Vorbereitungen für die
Maßnahmen der Reichsregierung vom er-
nährungs wirtſchaftlichen Standpunkte aus
zu leiſten.

Entlaſſung
von 3500 Hilfslehrkräften?
Wie die „Leipz. N. N.“ melden, wird auf

Grund der zu erwartenden Notverordnung
die Entlaſſung ſämtlicher Hilfslehrkräfte an
den höheren Schulen nicht nur Berlins, ſon
dern ganz Preußens, bis Weihnachten reſtlos
durchgeführt werden. Alle Studienaſſeſſoxen
und Studienaſſeſſoriunen werden alſo von
dieſer einſchneidenden Maßnahme betroffen.
Jn Berlin allein handelt es ſich um ungefähr
600 Hilfskräfte, und zwar 345 Studienaſſeſſo
ren und 260 Studienaſſeſſorinnen.

Von dieſer Maßnahme, die bereits am
1. Oktober in Kraft treten ſoll, werden ſo-
wohl die an den ſtädtiſchen höheren Schulen,
wie die an den ſtaatlichen höheren Schulen
angeſtellten Hilfslehrkräfte betroffen. Der
Abbau wird ſich natürlich in einigen xrällen
noch um eine gewiſſe Zeit verſchieben, da ſich
jetzt noch nicht genau feſtſtellen läßt, ob nicht
in gewiſſen Fächern, beſonders in den
Fremdſprachen, trotz der Notverordnung,
auch weiterhin Hilfslehrkräfte beſchäftigt
werden müſſen.

Andererſeits iſt es aber auch möglich, daß
über die Entlaſſung der Studienaſſeſſoren
unö Studienaſſeſſorinnen hinaus auch ein
Teil der Studienräte und Studienrätinnen
auf Wartegeld geſetzt werden muß, falls ſich
in einigen Fächern, z. B. in Deutſch oder in
Geſchichte, eine Ueberbeſetzung bemerkbar
machen ſollte. Jusgeſamt ſind es in ganz
Preußen etwa 3500 Hilfslehrkräfte, und zwar
2000 männliche und 1500 weibliche, die von
der Entlaſſung betroffen werden. Aus Krei-
ſen der beteiligten Lehrerſchaft wird in
dieſem Zuſammenhang darauf hingewieſen,
daß durch die Sparmaßnahmen der geſamte
Nachwuchs der Philologenſchaft aus dem
Beruf gedrängt werde, und daß die geſamte
Schulreform, deren Durchführung Millionen
gekoſtet hat, damit erledigt ſei.

Weitere Gehaltskürzungen
in Bauern.

Das bayeriſche Geſamtminiſterium hat
eine Notverordnung erlaſſen, durch welche
die Dienſt- und Verſorgungsbezüge der
ledigen und kinderlos verheirateten Beamten
und Angeſtellten der Gemeinden, Bezirke
und Kreiſe und der ſonſtigen der Aufſicht des
Staates unterſtehenden Körperſchaften des
öffentlichen Rechts, die den Betrag von 1500
Reichsmark jährlich überſteigen, mit Wirx-
kung vom 1. Oktober 1931 um weitere fünf
Prozent gekürzt werden. Ferner iſt die für
die Staatsbeamten vor einigen Tagen ge-
troffene Regelung auch auf die Beamten der
Gemeinden und der ſonſtigen Körperſchaften
ausgedehnt worden. Der Erlaß einer weite-
ren Notverordnung über die Angleichung
der Bezüge der Beamten und Angeſtellten
der genannten öffentlichen Körperſchaften
ſteht in den nächſten
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X.

Der Stahlhelm zu dem
Verzicht in Genf.

Zur Verzichterklärung des Reichsaußen
miniſters in Genf veröffentlicht die Bundes
führung des Stahlhelm folgende Klärung:
„Der Reichsaußenminiſter hat in Genf durch
ſeine erung über den Verzicht auf die
Fortführung es Zollunionsplanes eine
ſchwere Niederlage der amtlichen deutſchen
Außenpolitik vor der Oeffentlichkeit ein
geſtanden. Es hat ſich gezeigt, daß ein großer
und richtiger Gedanke zu ſeiner Durchſetzung
auch geeigneter er ſönlichkeiten und ge-
eigneter Mittel bedarf.

Der ſchwere Schlag, den die Politik des

Reichsaußenminiſters erlitten hat, darf nicht
zum Todesſtreich für die große Jdee der
öſterreichiſch-deutſchen Schickſalsverbundenheit
werden. Unabhängig von allen mit oder ohne
z ana egebenen
ichen olitik wird der Stahlhelm die

tauſendfältigen See die das Leben des
deutſchen und des öſterreichiſchen Volkes aufs
engſte aneinander binden, mit aller Sorgfalt
z egen und verſtärken. Den öſterreichiſchen

olksgenoſſen ruft er gerade in dieſen Tagen
das Huttenwort zu: „Geduld, es kommt der
Tag, wir geſpannt ein einig Zelt ob allem
deutſchen Land!“ Deutſchland und Oeſter-
reich gehören zuſammen und werden
zuſammenkommen. Dafür arbeitet der Stahi-
helm, dafür kämpft er.“

Zuſammenarbeit mit Frankreich?
(JFortſetzung von Seite 1.)

Hier alſo müßte die deutſche Politik ein-
haken, und ſie könnte die franzöſiſchen
Miniſter bei ihrem für Ende des onats
bevorſtehenden Berliner Beſuch u. a. etwa
auf folgendes hinweiſen:

„Die deutſche Finanzkataſtrophe vom Juli
d. J. hat zu ſchweren Kursſtürzen auch der
franzöſiſchen Aktien und alſo zu einer ſtarken
Entwertung des geſamten franzöſiſchen indu-
ſtriellen Beſitzes geführt, während der Re
parationsſtundungsvorſchlag des Präſidenten
Hovover ſofort zu Kursbeſſerungen euch der
franzöſiſchen Papiere führte. Trotz aller
politiſchen Macht Frankreichs iſt alſo die
franzöſiſche Wirtſchaft doch aufs engſte mit
dem Gedeihen der deutſchen Wirtſchaft ver
knüpft.“

„Das würde allen Franzoſen mit furcht
barer Deutlichkeit klar werden, wenn Deutſchland etwa ungültig finanziell zuſammen
bräche und die ertike deutſche Wirtſchaft
mitſamt dem deutſchen Volke im Bolſchewis
mus verſänke. Jn dieſem Falle würde es
zwar den Franzoſen vielleicht möglich
ſein, die Welle des Bolſchewismus an dem
unüberwindlichen Wall der neuen franzöſi
ſchen Grenzbefeſtigungen aufzuhalten und
die kommuniſtiſche Agitation im Jnnern
Frankreichs durch drakoniſche Unter-
drückungsmaßnahmen unſchädlich zu machen.
Die bolſchewiſtiſche Gefahr wäre dann für
Frankreich zwar groß, aber ſie mag immer
hin überwindbar ſein. Ganz anders dagegen
würden die Folgen eines Zuſammenbruchs
und einer Bolſchewiſierung Deutſchlands für
die franzöſiſche Wirtſchaft ſein.“

„Bei ſeinem Kapitalreichtum, für den es
weder im Jnlande noch in ſeinem gewaltigen
Kolonialreich hinreichende Anlagemöglich-
keiten hat iſt Frankreich auf die Anlage
ſehr großer Kapitalien im Auslande ange
wieſen, wenn es nicht auf jegliche Rente aus
dieſem Kapital verzichten will, was man bei
dem in Frankreich herrſchenden Rentner-
ideal nicht annehmen kann. Wie und wo
aber ſollen einigermaßen ſichere und rentable
franzöſiſche Geldanlagen in Europa möglich
ſein, wenn Deutſchland dem Bolſchewismus
verfällt un dwenn was unvermeidlich
wäre der deutſche Zuſammenbruch auch
alle Nachbarländer Deutſchlands von Skan
dinavien big nach Jtalien und dem Balkan
und ſogar England mit in den Abgrund
reißt?“

„Dann gibt es in ganz Europa keine
rentablen und ſicheren Geldanlagen mehr
und alſo auch keine für das franzöſiſche
Kapital. Frankreich hat alſo nur die Wahl:
entweder Deutſchland zuſammenbrechen zu
laſſen und auf eine Verzinſung des größten
Teil ſeines Kapitals zu verzichten oder aber
Deutſchland beſtehen zu laſſen und aus der
Beteiligung am Wiederaufbau Deutſchlands

Rumpelſſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Kabarett auf der Fähre. Vom FiffiHütchen.Auf Helgoland. Unſere Ho hl che S
Berlin wird lebendig. EuropahanusDach-

garten.
„Erzählen! Erzählen!“
Ob eigene Familienangehörige daheim,

ob Leſer draußen im Reich, ſie alle ſagen es,
ſobald man aus den Ferien zurückgekehrt iſt.
Man ſoll alſo erzählen, wie es in der weiten
blauenden Ferne war, in fremden Ländern,
unter luſtigen Abenteuern; und wie die Hei-
mat ausſieht, wenn man ſie nun wieder ein
mal mit der Fremde vergleichen kann. Dies-
mal war aber doch ſolchen Studienreiſenden,
wie ich es bin, eine Buße von 100 Mark für
die Erlaubnis zum Ausfliegen auferlegt, die
ich dem fürſorglichen Vater Staat nicht ge
gönnt habe. Nur für drei Tage, die im kleinen
Grenzverkehr gebührenfrei blieben, habe ich
in einem Nachbarlande aufgeatmet, in dem
es noch einen König und nur eine und dieſelbe
Flagge für alle Bewohner gibt, die Not zwar
auch hie und da an die Türen klopft, immer
hin aber noch an der Sitte feſtgehalten wird,
daß man in den Gaſtſtätten zu einem Ein
heitspreiſe eſſen kann, ſo viel man will.

Das iſt das ſogenannte Kabarett in Däne-
mark, die Wucht der Dutzende von kalten
Schüſſeln. Sechſerlei marinierter Fiſch, ſech-
ſerlei Braten und Geflügel, unendlich viele
Kleinigkeiten, dazu der mächtige gekochte
Schinken, von dem du nach Belieben abhauen
darfſt. Manchmal ſtehen 30 Platten vor dem
herkömmlichen einen warmen Gang um
einen herum, wenn es eine einigermaßen
gute Gaſtſtätte iſt. Schon auf dem Fähr-
dampfer von Warnemünde nach Giedſer ſehe
ich neben mir eine Dänin, die zur inneren
Bewältigung dieſer Dinge einen großen
Schnaps als Helfer braucht und ſchließlich
Hummer mit Backpflaumen ißt.

Jm übrigen habe ich mich an fünf Plätzen
der Oſt- und Nordſee herumgetrieben.

Was ſoll ich davon erzählen? Daß der

u Verzinſung ſeines Kapitals zu er
zielen.“

Die franzöſiſchen Miniſter würden ſolchen
Darlegungen nichts Stichhaltiges entgegen
ſtellen können, ſofern ſie die wirtſchaſtlichen
Intereſſen Frankreichs nicht einfach völlig
hinter den machtpolitiſchen Intereſſen
Frankreichs nicht einfach völlig hinter den
machtpolitiſchen Intereſſen zurücktreten
laſſen. So wäre alſo eine Grundlage für
eine wirtſchaftlich-finanzielle Zuſammen
arbeit Frankreichs mit Deutſchland durchaus
gegeben. Und wenn man ſich erſt einmal
über dieſe Grundlage geeinigt hätte und in
die Fülle der Einzelfragen hineinginge, dann
würde ſich für die Franzoſen die Möglichkeit
zu geradezu phantaſtiſchen Geldgeſchäften mit
Deutſchland und von Deutſchland aus mit
ganz Kontinental- Europa ergeben. Die
Franzoſen könnten ſo ziemlich den geſamten
Gewinn, den in der Vorkriegszeit die
deutſche Volkswirtſchaft abwarf, in ihre
Taſche leiten. Und auf dieſer Grundlage
könnte die jetzt von Deutſchland erneut auf
genommene Politik der Verſtändigung mit
Frankreich tatſächlich Ausſicht auf „Verſtän
digung“ haben.

Allerdings ſind wir perſönlich weit davon
entfernt, in einer ſolchen Verſtändigung etwa
gar einen deutſchen Erfolg zu ſehen und ihn
vollends zu wünſchen. Denn das deutſche
Volk würde damit zwar ſeine nackte materi-
elle Exiſtenz retten, aber nicht annähernd
auch nur den heutigen Stand ſeiner Lebens-
haltung dem dem außerordentlich an
ſpruchsloſen Durchſchnittsfranzoſen noch als
höchſt luxuriös erſcheint ſondern Deutſch
land würde damit ſeine ſtaatliche Selbſtän-
digkeit und Freiheit völlig den Franzoſen
ausliefern und freiwillig zum Kolonialland
Frankreichs werden, ſo wie einſt in der
Antike Griechenland ein materiell und
ſeeliſch völlig verelendetes Kolonialland
Roms oder in der Neuzeit Nordafrikas
Kolonie und Ausbeutungsobjekt Frankreichs
würden.

Nachdem aber der Reichskanzler Brüning
mit ſeinen unbegrenzten Vollmachten dieſe
neue „Vreſtändigungspolitikf“ nun einmal
geleiſtet hat, können wir nur wünſchen, daß
er ſie mit ſolcher Feſtigkeit führt, daß die
Franzoſen wenigſtens nicht alle ihre Ziele
erreichen, ſondern daß auch für unſer Volk
noch über die Erhaltung des materiellen
Exiſtenzminimums hinaus etwas mit abfällt.

Dr. H. El ze.

Lore der ndon meldet, ſin bei Erwerbsloſen-unruhen im Oſten Londons elf Geſchiſee

bzw. r worden. Dennungen waren Umzüge d Floſen vorausgegangen. Na ger Crwerbs
ne

n insgeſamtreie Tage hatte? Oder wel iſſ it re Be Erlebniſſe mir
Je nun, ich könnte von der jungen Dame

mit FiffiHütchen berichten, die ſo erlebnis-
hungrig und ſelbſtbewußt im Hamburger
Zuge mir gegenüber ſaß. Aber mein Inter
eſſe daran iſt erloſchen. Jch meine nicht an
jungen Damen, ſondern an Fiffi-Hütchen.
Vor ein paar Wochen waren ſie noch Sen-
ſation, heute kauft ſie ſich für 3,10 Mark jedes
Mädchen in Berlin. Jch habe noch kaum je
eine neue Mode ſo blitzſchnell ſich verbreiten
ſehen. Chauſſeur-Hütchen oder Poſtillon-
Hütchen nennen die Fachleute das Ding, aber
es iſt wahr: die jungen Damen, die das
tragen, ſehen alle ſo aus, als ob ſie Fiffi

„Telegragf“ aus

heißen.
Wenn man ſich ſo über die

weg trifft, iſt es begreiflich,
wohnende ſich überhaupt nicht mehr aus
weichen können. Der häufigſte Satz, den ich
in den Ferien gehört, der häufigſte Satz, den
ich in den Ferien ſelber ausgeſprochen habe,
lautet: „Ach, wie reizend, wollen wir nicht
dieſen Abend gemeinſam verbringen?“ So
war es auch noch in Kiel und anderswo, kurz,
ſtatt der erholſamen Stille überall „Betrieb“,
vor dem man aus Berlin doch gerade flüchtet.
Wenn ich bisher alljährlich im Sommer
immer mindeſtens tauſend Kilometer zwiſchen
mich und die Reichshauptſtadt brachte, ſo weiß
ich jetzt, weshalb ich es inſtinktiv tat.

7 Nur auf Helgoland, das immer weniger
ſtändige Badegäſte, immer mehr kurzfriſtige
Beſucher erhält, gab es köſtlichen Frieden.
Und dann die Sternennacht nach der Tages-
ſonne! Jn dem rein ozeaniſchen Klima der
einſamen Jnſel gibt es keine Abende, an
denen man fröſtelt, ſondern 24 Stunden hin-
durch immer dieſelbe milde Luft. Auf dem
„Markusplatz“ ſitzt man noch um Mitternacht
mantellos genau ſo wie vor den Cafés des
großen Namensvetters in Venedig. An
wirklich ſtürmiſchen und verregneten Tagen
hat man noch immer das Hallenſchwimmbad
mit warmem, ſtändig erneuertem Seewaſſer.
Und für wenige Groſchen das Kino, wenn

Weltmeere
daß Näher-

ugeſtändniſſen der amt-

Millionen Schilling vorgeſehen iſt.

nur ſechs regen man nicht verſchiedene Taler für die mon-

Der Deutſche Städtetag hat an den Reichs-
kanzler eine Eingabe gerichtet, in der er ſich
mit der Frage einer Umgeſtaltung der Haus
zinsſteuer auseinanderſetzt. Jn dieſer Ein-
z wird darauf hingewieſen, daß, wenn an
en Grundpfeilern dieſer Steuer gerüttelt

werde, auch die Frage der Aufwertung erneut
aufgerollt würde, eine Wirkung, die ſowohl
in wirtſchaftlicher wie ſtaatspolitiſcher Bezie-
hung durch die in das Wirtſchaftsleben ge
tragene erneute Unſicherheit überaus be-
dauerlich ſein würde. er Vorſchlag des or
aniſierten Haus und Grundbeſitzes würde
r Länder und Gemeinden zunächſt einen

Steuerausfall von 800 Millionen Reichsmark
bringen. er Mietanſpruch des Hausbeſitzes
würde ſich um etwa 400 Millionen RM. er-
höhen. Durch die notwendige Hilfe für lei-
ſtungsunfähige Mieter würden ſich die Wohlſahrkslaſten der Gemeinden um weitere 300

Millionen RM. erhöhen.
Die vom Hausbeſitz in Ausſicht geſtellten

Vorteile für Reich, Länder und Gemeinden,
durch die mit der Beſeitigung und Umfor-
mung der Hauszinsſteuer eintretende allge-
meine Wirtſchaftsbelebung und die mit ihr
Hand in Hand gehende Steigerung der
Steuererträge ſtellten zum erheblichen Teil
vage Hoffnungen dar, auf denen der öffent-
liche Haushalt nicht aufgebaut werden könne.
Es müßten wenigſtens die Grundlagen er-halten bleiben, anf denen ein ſozialer Kleinſt-

wohnungsbau ſpäter gefördert werden könne.
Außerdem müßten in den allernächſten
Jahren die Beträge abgedeckt werden, die von

Frankreich „ſaniert“ Oeſterreich.
Aus Genf wird gemelbdet: Jn Kreiſen der

franzöſiſchen Abordnung verlautet, daß für
die kommende von der Wiener Regierung
beim Völkerbund beantragte internationale
Anleihe für Oeſterreich ein Betrag von 500

Dieſer
Betrag ſoll tuf den Kapitalmärkten ver-
ſchiedener Staaten aufgenommen werden.
Die Bank von Frankreich ſoll ſich ferner be-
reiterklärt haben, den von Oeſterreich der
Bank von England geſchuldeten Betrag von
150 Millionen Schilling, der ſeinerzeit zur
Sanierung der öſterreichiſchen Kreditanſtalt
gewährt wurde, zu übernehmen, und zwar
in Anrechnung auf die kommende internatio-
nale 500-Millionen-Schilling-Anleihe. Die
näheren Bedingungen der Anleihe werden
unverzüglich vom Fintnzausſchuß des
Völkerbundes ausgearbeitet.

Haag gegen die Zollunion.
Das Generalſekretariat des Völkerbundes

veröffentlicht das Gutachten des Haager
Gerichtshofes über den deutſch-öſterreichi-
ſchen Zollunionplan. Das Urteil hat folgen-
den Wortlaut:

„Der Haager Gerichtshof beſchließt mit
acht gegen ſieben Stimmen: Ein Zoll-
regime zwiſchen Deutſchland und Oeſter-
reich auf der Grundlage und in den Gren-
zen der Prinzipien des Protokolls vom
19. März 1931 iſt nicht vereinbar mit dem
Protokoll Nr. 1.“

a

Das Amſterdamer „Het Vaderland“ er-
rechnet die Koſten des Haager Gerichtshofes
mit faſt 100 000 Gulden. Die Koſten hätten
Deutſchland und Oeſterreich zu gleichen Teilen
zu tragen. Das Blatt fragt, warum man
dieſen teuren und ſchwerfälligen Apparat
überhaupt in Tätigkeit ſetze, wenn man doch
verzichte, ehe der Spruch vorgelegen habe.

dänen Veranſtaltungen etwa im Kurhaus
ausgeben will. Und da im Helgoländer Ober-
landkino erlebe ich noch eine reine Freude.
Hier im Kino auf Helgoland auch viel junges
Volk. Links neben mir ſitzt ein Wandervogel
aus dem Rheinland, neben ihm eine Stu-
dentin aus Breslau, mit weit aufgeriſſenen
Augen zur Leinewand, auf der, nach der
Hauptaufführung, der ſtändige Film von der
Zerſtörung des Helgoländer Hafens und der
Werke nach dem Verſailler Frieden abrollt.
Sonſt ſagen ſo viele junge Leute, der Krieg
gehe ſie nichts an, ſie wollten auch von Politik
nichts hören. Aber hier ruft, ſelbſtvergeſſen,
die Studentin auf einmal in die Stille hin-
ein: „Da kann man ja die grüne Wut
kriegen!“ Recht ſo; ach, wie das wohltut.
Wenn das ganze heranwachſende' Geſchlecht
erſt von dieſer Stimmung erfaßt iſt, dann iſt
mir um die Zukunft des Vaterlandes nicht
mehr bange.

Reden wir nicht immer von Politik. Sehe
jeder zu, wo er bleibe. Schon faſt jeder
Schüler würgt ja heute an der Angſt, was
werden ſoll, wenn er nach aller Vorbildung
und Ausbildung keine Stellung findet. Ob
einer dann ſtud. jur. oder ſtud. merc. oder
ſtud. mach. iſt, die Sorge meldet ſich bei
allen. Nur die Sportſtudenten ſind abends
ſo ehrlich müde, daß ihnen für trübe Ge-
danken keine 2eit bleib

Das wundervolle Charlottenburg und
Spandau und Gatow dieſer Geſtählten iſt
geblieben wie es war. Hier hat die Schrump-
fung aller unſerer Betriebe noch nicht be-
gonnen. Auch ſonſt macht Berlin, trotz der
vielen Anzeigen an leerſtehenden Geſchäfts-
räumen und Wohnungen, einen ganz leben-
digen äußeren Eindruck, ſchließen die The-
ater zu verbilligten Preiſen wieder
reichliche Abonnements ab, obgleich man auf
völliges Verſagen der Stammkunden ge-
rechnet hatte, überſtürzen auch die Film-
paläſte einander mit Uraufführungen. Das
Schönſte und Ergreifendöſte: „Tabu“. Dieſe
ſtumme Südſeegeſchichte iſt eindringlicher als
mancher Tonfilm, iſt von hinreißenöer poeti-

Städtetag gegen Hausbeſitzer.
den Gemeinden im Vorgriff auf die Haus
zinsſteuer und auf langfriſtige Wo
bauanleihen ausgegeben durch kurz-

iſtige Verſchuldung aufgebracht worden
eien. Auch müßten Mittel für auf e

hinaus zugeſagte Zinszuſchüſſe der Gemein-
den geſichert bleiben.

Dem Drängen des Hausbeſitzes auf eine
überſtürzte Aenderung nachzugeben, liege kein
Anlaß vor. Der Städtetag erklärt, daß er in
Kürze eingehende Vorſchläge zur Neurege-
lung vorlegen werde und bittet, im Augen
blick noch keine Entſchließungen zu tre
deren Tragweite jetzt noch nicht überſehbar
wäre.

Miet- und Hauszinsſteuer-
ſenkung

Die „Bayriſche Staatszeitung“ ſchreibt:
Jm Reichskabinett hat man ſich, was den
Steuerumbau anbetrifft, doch noch auf eine
Senkung der Hauszinsſteuer geeinigt.
Mietſenkung ſoll für die ſchon ſtark ge-
ſunkenen und wahrſcheinlich noch weiter
ſinkenden Gehälter und Löhne einen wenig-
ſtens teilweiſen Ausgleich bringen.

Die „Bayriſche Staatszeitung“ will fer-
ner erfahren haben, daß man auf eine Er
höhung der Umſatzſteuer in größe-
rem Umfange zurückgreifen wolle, und daß
man hierbei hoffe, daß der derzeitige Stand
allzu ſtarke Auswirkungen auf die Preife
verhindern werde.

er.
Kommuniſtiſcher Ueberfall auf ein

tatholiſches Kinderlager.
Aus Düren (Rheinland) wird gemeldet:

Die „Katholiſche Jugend“, in der ſämtliche
katholiſchen Jugendvereine aus Stadt und
Kreis Düren zuſammengefaßt ſind, hat ſar
die Ferien im Stadion ein Zeltlager für
arme Kinder errichtet, in dem ungefähr
120 Knaben und die gleiche Anzahl Mädchen
tagsüber aufhielten. Auf dieſes Lager
wurde am Donnerstagabend ein Feuerüber-
fall ausgeführt. Etwa 10 b 12 junge
Burſchen gaben 15 bis 20 ſſe auf das
Lager ab, wobei ſie „Heil Moskau“ riefen
Die Lagerwache, die aus Mitgliedern der
katholiſchen Sturmſchar beſteht, rief den
Wächter des zum Stadion gehörenden
Dürener Sommerbades herbei, der ſich mit
der Piſtole zur Wehr ſetzte und die Ver-
folgung der flüchtenden Burſchen aufnahm.
Er wie tuch das bald darauf eintreffende
Dürener Ueberfallkommando konnten jedoch
keinen der Burſchen faſſen. Es iſt dies be
reits der dritte kommuniſtiſche Ueberfall auf
das Lager. Verletzt wurde bei der Schießerei
niemand.

Reichsktnzler Dr. Brüning hat
geſtern den Führer der Deutſchen Volks-
partei, Abgeordneten Dingeldey, zu einer
vorbereitenden Ausſprache über die politiſche
Lage empfangen.

Der

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
London: Der im Kabinett verbliebene
Arbeiterparteiler Snowden wurde, als er
Donnerstag in der Geſellſchaft der engliſchen
Friedensfreunde ſprechen wollte, aus
gepfiffen. Die anweſenden Radikalen ver-
hinderten Snowden am Sprechen, ſo daß er
den Sitzungsſaal verließ. Jn England iſt
dieſes Verhalten gegen einen aktiven Miniſter
et Oeffentlichkeit bisher unbekannt ge-
weſen.

ſcher Schönheit, aber der tragiſche Ausgang
des ſo paradieſiſch beginnenden Liebes-
märchens, das man übrigens auch ohne Be-
denken jedem Kinde zeigen könnte, entſpricht
vielleicht nicht den Wünſchen des großen
Publikums nach Entſpannung und Lachen.
Da geht es lieber in „Bomben auf Monte
Carlo“ und ähnliche Stücke,

Oder auf den Europa-Dachgarten; das
iſt etwas ganz Neues. Auf das flache Dach
des einzigen „Wolkenkratzers“ von Berlin,
des elfſtöckigen Europahauſes am Anhalter
Bahnhof. Dort iſt man in 63 Meter Höhe,
hat Liegeſtühle zum Sonnen, kann ſeinen
Nachmittagskaffee dabei trinken und das
ganze ungeheure Berlin überſchauen. Auf der
einen Seite ſchweift der Blick bis zu den
Müggelbergen, auf der anderen grüßen die
Türme von Potsdam über Waſſer und Wald.
Direkt zu Füßen hat man den Prinz-
Albrecht-Park, weiterhin recken ſich an allen
vier Seiten ungezählte Kirchen, grün pati-
nierte Kuppeln, auch mächtige Fabrikſchlote,
dazwiſchen aber immer wieder erquickender
Baumwuchs. Da: nach Südweſt, in Richtung
auf die rote Heiligkreuzkirche, die hellblau
gekachelte Giebelwand meines Arbeitszim-
mers. Da: nach der entgegengeſetzten Rich-
tung das grüne Meer des Tiergartens, die
Siegesſäule, der Reichstag. Da: Kaiſer-
Wilhelm-Kirche und Funkturm. Da: altes
Rathaus, neues Stadthaus, Märkiſches Mu-
ſeum. Bei gutem, klarem Wetter wird das
bald zur Lieblingsſtätte der Berliner und
der Fremden werden, wird der Eilfahrſtuhl
unabläſſig die elf Stockwerke hinauf und hin-
unter ſauſen. Es ſteckt Mut in dieſer Schöp
fung. Während ihrer Entſtehung hatten die
Erbauer hier ein Rieſenplakat ausgeſpannt:
„Wir glauben an Berlin!“

Ja, wir glauben an Berlin, auch wenn
mancherlei ſchon im Entſtehen etwas „ſchwach
auf der Bruſt“ iſt. In einem neuen Kabarett
des Weſtens, das erſt vor wenigen Wochen
ſeine Pforten geöffnet hat, kleben die Adler-
marken des Gerichtsvollziehers unter den
Tiſchen.

Alle Vögel ſind ſchon da, alle Vögel, alle
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Prominente durch Bank-
zuſammenbruch geſchädigt.
Sie mußten ihr Geld natürlich im Aus

land anlegen.
Die in Wien verbreiteten Alarmnach-

richten, daß durch den Zuſammenbruch
der Amſtelbank auch der Penſionfonds
des Deutſchen Volkstheaters um 400 000 Schill.
geſchädigt worden ſei, iſt falſch. Wohl aber
iſt das Privatvermögen des Direktors Beer
ſowie auch ein Teil der den Altersrentnern
gehörenden Beträge geſchädigt. Unter den
Künſtlern, die ebenfalls zu den Betrogenen
gehören, finden ſich Emil Jannings, der
beinahe um 600000 RM., ſowie Hans Al-
bers und Richard Romanowſky, die,
wenn auch um kleinere Summen, empfind-
lich geſchädigt worden ſind. Man kann ſagen,
daß die meiſten Bühnenprominenten Deutſch-
lands und Oeſterreichs die Leidtragenden
dieſes Bankkrachs ſind.

Wie aus Amſterdam mitgeteilt wird, ſind
von den Darlehen, welche an Finanzleute
ausgegeben wurden, und die mehr als16 Mill. holl. Gulden ausmachen, etwa
13 Millonen unſicher geworden. Darunter
befinden ſich große Summen, die an die Ver-
waltungsräte der Bank gleichſam verſchenkt
worden ſind. Ferner wird bekannt, daß ein
großer Teil der Kredite an Bierbrauereien
vergeben wurde, die heute ebenfalls nicht zur
Rückzahlung imſtande ſind.

Man baut jetzt auch die hohen Star-
gagen ab. Wie berechtigt das iſt, erſieht man
aus dieſer Meldung. Wenn ein Teil unſerer
Prominenten jetzt ſein ſauer Erſpartes ver-
loren hat, ſo wird ihnen die Tatſache wohl
eine gewiſſe Beruhigung gewähren, daß ſie
es nicht in Deutſchland verloren
haben.

Wie wir erfahren, hat ſich das Reichs-
finanzminiſterium mit dem Landesfinanz-
amt Berlin in Verbindung geſetzt, um übed
die bei dem Zuſammenbruch der holländiſchen
Amſtelbank aufgetauchten Gerüchte, daß
einige bekannte Berliner Künſtler gegen die
Notverordnung verſtoßen und ſich der
Kapitalflucht in größerem Umfange ſchuldig
gemacht hätten, nähere Einzelheiten in Er-
fahrung zu bringen.

Ein neuer Wehrkreis-Kommandeur.

Mit dem 1. September iſt
Wehrkreis-Kommandeur des Kreiſes II,
Generalleutnant Schniewindt, aus dem
Heeresdienſt ausgeſchieden und hat in der
Perſon des Generalleutnants von Bock einen
Nachfolger erhalten. Generalleutnant von
Bock war bisher Kommandeur der 1. Ka-
vallerie-Diviſion in Frankfurt a. d. Oder.

Nautilus wohlbehalten.
Aus Tromſoe wird gemeldet: Der Trom-

ſoer Wetterdienſt hat am Freitag um 23 Uhr
mit dem Unterſeeboot „Nautilus“ in Ver
bindung geſtanden. Das Unterſeeboot meldet
„Alles wohl an Bord“.,

Abermals Brandöſtiftung!
Ein Todesopfer.

In der Nacht zum Freitag wurde in der
Ortſchaft Lehringen bei Verden a. d. Aller
das Anweſen des Landwirts Winkelmann
völlig eingeäſchert. Leider forderte der Brand
ein Todesopfer. An den gefüllten Scheunen

der bisherige

breiteten ſich die Flammen mit großer
Schnelligkeit aus, ſo daß es dem Knecht
Haaſe nicht mehr möglich war, ſich zu
retten. Seine Leiche wurde völlig verkohlt
aufgefunden. Auch in dieſem Falle hat man
Urſache, den Brand auf einen Sabotagegkt
zurückzuführen.

Eröffnung der „Jba“.
Die Schau zeitgemäßer Betriebswirtſchaft.

Jn Berlin fand geſtern die feierliche
Eröffnung der „Jba“ ſtatt, die in der
Zeit vom 4. bis 13. September nicht nur
Fachintereſſenten, ſondern auch breite Schich-
ten des Publikums nach der Alten Autohalle
locken wird. Ueber 1000 Ehrengäſte hatten
ſich zu dem Feſtakt verſan.melt, unter ihnen
befanden ſich zahlreiche Vertreter des Diplo
matiſchen Korps, u. a. der argentiniſche Ge
ſandte Prof. Reſtelli, der Reichs-, Staatsund Kommunalbehörden, der Wirtſchaft und
der Wiſſenſchaft, die durch Direktoren der

bisherigen Erfahrungen ſprächen jedoch da

tur. ihr a ceine eichterung, n er
der Arbeit bedeute. Das hiſtoriſche Beiſpiel
der Schreibmaſchine nicht weniger
als neun Millionen Frauen ver-dienen heute in allen Ländern an der
Schreibmaſchine ihr Brot ſeihierfür ein Beweis von ſeltener Eindring-
lichkeit. In der Weltwirtſchaft werde nie-
mand beſtehen können, deſſen Bürorüſtung
hinter der ſeiner Mitbewerber zurückbleibe.

vertretenHochſchulenmeiſten Berliner
war.

Namens der Stadt Berlin und des Aus-
ſtellungs-, Meſſe- und Fremdenverkehrsamts
hieß Stadtrat Czeminſki die Gäſte, be-
ſonders die des Auslandes, herzlich willkom-
men. Die Eröffnungsanſprache hielt der
Preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe,
Dr. Schreiber. Man könne wohl mit
Recht ſagen, ſo führte er aus, daß die Jn-
ter nationale 7. Bürvaus ſtellung
alles in ſich vereinige, was am
Fortſchritt eines der wichtigſten
Organe des modernen Verwal-
tungs- und Wirtſchaftslebens,
nämlich des Büros, intereſſiert

ſei. Gerade heute dränge ſich aber die Frage
auf, ob nicht auch auf die Büromaſchine die
oft gehörte Beſchuldigung zutreffe, daß ſie
dem Menſchen eigentlich feindlich geſinnt ſei
und ihn arbeitslos mache und von der Stätte
ſeines redlichen Schaffens veröränge. Alle

Nach dem Miniſter ſprachen die Vertre-
ter der beteiligten Fachverbände, und zwar
Direktor Hermann Klee als Vorſitzender des
Reichsverbandes der Deutſchen Bürvinduſtrie
e. V., Arthur Kohnert als Vorſitzender des
Büromaſchinen- und Büromittelhandels e. V.
und Arthur Guthke als Vorſitzender des
Reichsbundes Deutſcher Papier- und Schreib-
warenhändler e. V., die übereinſtimmenö be-
tonten, daß die „Jba“ dadurch ihre Berechti-
gung in der jetzigen Kriſenzeit beweiſe, daß
ſie die Mittel aufzeige, zu rational,i-
ſieren und ſparſam zu wirtſchaf-ten. Ueber der Ausſtellungshalle ſtünden
in ungeſchriebenen Lettern die Worte:
„Beſſer arbeiten, billiger walten“, ſo daß die
Schau ein muſterhaftes Beiſpiel zeitgemäßer
Betriebswirtſchaft biete.

Das Deutſchlandlied beſchloß die Feier,
der ſich ein Runögang durch die intereſſante
Ausſtellung anſchloß, die bereits in den erſten

Gwwaanwwwmneeeeeeeeeeeaaa.,
Wolkenbruch über Berlin.

Am Freitag ſpät abends ging über Berlin
ein heftiges Gewitter nieder, daß von einem
langanhaltenden wolkenbruchartigen Regen
begleitet war. Jn faſt ſämtlichen Stadtteilen,
beſonders aber in den weſtlichen Vororten,
überfluteten die ungeheuren Waſſermaſſen
die Bürgerſteige und drangen in Wohn- und
Lagerkeller ein. Bis Sonnabend gegen 1 Uhr
morgens wurde die Feuerwehr in etwa
200 Fällen zur Hilfeleiſtung alarmiert.

Hohe Kälte im Norden.
Jn dem Ort Hede in Härjedalen im ſüd-

lichen Teil Nordſchwedens herrſcht ſeit
einigen Tagen empfindliche Kälte. Das Ther-
mometer ſinkt nachts bis auf ſechs Grad
unter Null. Das iſt ſelbſt für dieſe Gegend
ein ungewöhnlich früher Winterbeginn.

Deutſches Motorſchiff in Korea
geſtrandet.

Das Motorſchiff „Burgenland“ der
Hamburg-Amerika-Linie iſt am heutigen
Freitagmorgen auf ſeiner Oſtaſienfahrt in
der Nähe von Poknſa (Korea-Archipel) auf
einen Felſen aufgelaufen. Auf ſeine draht-
los ausgeſandten Hilferufe ſind mehrere
Schiffe an die Unfallſtelle abgegangen.

Wie die Telegraphen-Union auf Anfrage
bei der Hamburg-Amerika-Linie erfährt,
ſind die Fahrgäſte des Schiffes inzwiſchen
von dem japaniſchen Dampfer „Baikal Maru“
übernommen worden und befinden ſich auf
dem Wege nach Moji (Japan). Die Mann-
ſchaft iſt an Bord geblieben. Anſcheinend be-
ſteht für das Schiff keine unmittelbare Ge-

mil Sporfwappe

Vormittagsſtunden zahlreichen Beſuch auf-
wies.

fahr. Einzelheiten liegen bei der Hapag
noch nicht vor.

Das Motorſchfff „Sarraenland“ iſt 7000
Bruttoregiſtertonnen groß und im Oſtaſien-
verkehr beſchäftigt. Es befindet ſich auf der
Fahrt von Tſingtau nach Nagoya. Die
Strandungsſtelle befindet ſich auf 34,4 Grad
nördlicher Breite und 126,1 Grad öſtlicher
Länge.

Zeppelin fliegt zurück.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ paſſierte

um 13.25 Uhr MEsgZ. die braſilianiſche Jnſel
Fernando de Noronha.

Nach einer weiteren Funkmeldung von
Bord des „Grafen Zeppelin“, befindet ſich
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ um 0.20 Uhr
auf 7 Grad 20 Minuten nördlicher Breite und
28 Grad 50 Minuten weſtlicher Länge.

Er hat oft herzlich lachen
müſſen.

Millionär hinterläßt einem Schriftſteller
dafür 2 Mill. Mark.

Der Multimillionär Harry Whitney, von
deſſen mehr als 200 Millionen betragendem
Nachlaß, wie gemeldet, 22 Millionen an Erb-
ſchaftsſteuer zu zahlen ſind, hat unter zahl-
reichen Legaten eines beſtimmt, das großes
Aufſehen erregt. Er hat verfügt, daß dem
bekannten humoriſtiſchen Schriftſteller Peter
Dunne eine halbe Million Dollar ausgefolgt
werde. Jn ſeinem letzten Willen führte
Whitney zur Begründung dieſes Legats an,
er verdanke Dunne viele angenehme Stun-
den, da er bei der Lektüre ſeines köſtlichen
Buches „Mr. Dooley“ oft herzlich habe lachen

V

müſſen. Peter Dunne hat, als er von dem
Legat verſtändigt wurde, ebenfalls herzlich
gelacht.

Von den 75 Millionen Dollar, die der
Multimillionär für Unterrichts und Wohl
tätigkeitszwecke vermachte, bekommt ein Neu
yorker Spital, deſſen Vizepräſident er war,
21,250.000 Dollar. Jn dem Nachlaß befinden

neunundzwanzig Automobile und eine
Luxusjacht, deren Wert auf 75 000 Dollar ge
ſchätzt wird. Whitney, der ein großer Polo-
ſpieler und Rennſportler war, beſaß auch
einen Stall mit wertvollen Pferden, ver
kaufte aber den ganzen Stall knapp vor
ſeinem Tode. Der größte Teil des Nachlaß-
vermögens fällt der Witwe Whitneys zu, der
Reſt des nicht für Legate beſtimmten Ver-
mögens nahen Verwandten. ie Jnventari-
ſierung und Schätzung des Nachlaſſes erfor
derte viel Zeit und Mühe.

Whitney ſtarb im März 1927. Mehr als
vier Jahre vergingen alſo, bevor die Be
hörden und die Teſtamentsexekutoren mit der
Nachlaßabhandlung fertig waren. Jn dieſer
Zeit vermehrte ſich die Erſchaft durch Kurs
gewinne um 50 Millionen Dollar, doch ſoll
ebenſoviel durch den Börſenkrach des Vor
jahres wieder verlorengegangen ſein.

Kirche und Abrüſtung.
Aus London wird gemeldet: Die Tagung

des „Weltbundes für internatie-nale Freundſchaftsarbeit“, dem400 evangeliſche, anglikaniſche und orthodoxe
Kirchenführer aus 33 Ländern angehören, iſt
in Cambridge eröffnet worden. Nach
den Begrüßungsanſprachen kam ein
Schreiben Macdonalds zur Verleſung,
der auf die Bedeutung der nächſten Monate
für die kommende Abrüſtungskonferenz hin-
wies. Die Beſtrebungen zur Förderung
internationaler Freundſchaftsarbeit der
Völker könnten keine ſolide Grundlage
bilden, ſolange die Waffen noch geſchärft und
die Armeen für einen neuen Krieg vorbe-
reitet würden.

Weitere Begrüßungsſchreiben waren vom
Erzbiſchof von Canterbury ſowie von anderen
engliſchen Kirchenführern eingelaufen.

Anſchließend traten die Ausſchüſſe zu-
ſoammen. Den wichtigſten Ausſchuß, der zur
Behandlung der Abrüſtungsfrage vom ſitt
lichen und religiöſen Standpunkt aus einge
ſetzt iſt, gehören von deutſcher Seite Reichs-
gerichtspräſident a. D. Dr. Simons-Berlin,
Prälat Schüll und der Berliner Profeſſor
G. Sigmund- Schultze an.

c

Das Hotel mit öden 2200 Zimmern.
Das neue Waldorf-Aſtoria-Hotel in Neu-

york, deſſen Bau nahezu dreihundert
Millionen Schilling gekoſtet hat, wird
demnächſt eröffnet werden. Es wird das
größte, höchſte und luxuriöſeſte Hotel der
neuen Welt ſein. Jn dem Hotel ſtehen
zweitauſendzweihundert Zimmer
zur Verfügung, davon dreihundert Apparte-
ments. Jn den Gebäudekomplex iſt ein Ball-
ſaal eingebaut, der durch vier Stockwerke
geht und Raum für viertauſend Tänzer
bietet. Jn ihm iſt die größte Orgel der
Welt untergebracht. Jn jedem Zimmer be-
findet ſich ein Anſchluß für Fernſehen. Unter
dem Hotel iſt ein Privatrangierbahnhof, auf
dem die Gäſte mit eigenen Eiſenbahnwaggons
oder gemieteten Salonwagen ankommen vöer
verreiſen können. Der größte Teil der Luxus-
appartements befindet ſich in zwei Türmen,
die ſiebenundvierzig Stockwerke haben und
ſich nahezu hundertneunzig Meter über den
Straßengrund erheben.

Direktor des Waldorf-Aſtoria-Hotels wird
der Direktor des Claridge-Hotels in London,
der Jtaliener Gelardi, ſein. Er behält den
Londoner Direktorpoſten, wird aber ſein
ſtändiges Domizil in Neuyork haben. Von
dort aus wird er mit Hilfe des transatlan-
tiſchen Telephons täglich mit ſeinem Stab in
London konferieren.

Damen, die ſich ſchießen.
Jn einem leeren Hauſe eines Vororts von

Mexiko hat ein Piſtolenduell zwiſchen
zwei Mexikanerinnen ſtattgefunden. Sofia
Medoca und Maris de los Angeles Garcia
hatten ſich in den Tänzer Sergio Silva ver-
liebt. Dieſer fand beide gleich anziehend und
ſchrieb beiden glühende Liebesbriefe. Die
Frauen beſchloſſen nun, durch ein Duell zu
entſcheiden, wer die Frau des Tänzers wer-
den ſollte. Nach einmaligem Kugelwechſel auf
nächſte Diſtanz brach Sofia ſchwer getroffen
zuſammen.

Jm Künſtlerkaffee.
„Weißt du, daß der Dichter X. ein größeres

Genie iſt als Einſtein?“
„Wieſo?“
„Sehr einfach! Einſtein verſtehen nur

zwölf Menſchen in der ganzen Welt abex
den Dichter Y. kein einziger!“

die Zahl derer, die da
Freudig rauchen

die Cagarette
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Sonnabend, den 5. September 1931

Die Spannung wächſt
Der VfL. beim Liganenling in Schkenditz. Neumark tritt gegen die verſtärkten er an.
von Halle. Duell zwiſchen Favorit und VſL. 96. Wackers Freundſchaftskampf mit

In Merſeburg findet morgen kein Liga-
ſpiel ſtatt. Das dürfte zur Folge haben, daß
der VfL. mit einem ſtarken Reiſetroß nach
Schkeuditz fährt. Auch Neumark wird ſich
bei ſeinem Kampfe gegen die halliſchen 98er
über fehlende Unterſtützung nicht zu beklagen
brauchen. Für Halle bedeutet das Verbands
ſpiel Sportfreunde Boruſſia den Clou.
Reizvoll iſt natürlich auch die Begegnung
zwiſchen Favorit und den 9Bern. Das Freund
ſchaftsſpiel Wackers gegen Naumburg 05
beginnt inſofern mit einer Senſation, als
das jonglierende Phänomen Raſtelli die
Spielhandlung eröffnen wird. Unſere 99er
bleiben morgen inaktiv.

VfL. Schkeuditz
VfL. ſtark erſatzgeſchwächt.

Unſer VfL. iſt die erſte Ligamannſchaft,
die gegen den Neuling auf Schkeuditzer Boden
anzutreten hat. Ein warmer Empfang durch
das leidenſchaftliche Publikum der Flughafen-
ſtadt iſt ihm auf jeden Fall chſier. Die Un-
gewißheit wird ferner dadurch geſteigert, daß
die Schkeuditzer bisher nur verloren haben
und demzufolge einen Zorn aufſpeicherten,
der morgen ventiliert werden ſoll. Drittens
muß Merſeburg auf Piwon, Knoch und Swat-
ſchina verzichten. Dafür ſtellt man Becker
als Mittelläufer, Gliesmann auf den Sturm-
führerpoſten und Sander in die Läuferreihe.
Gegen dieſe Umſtellung iſt an und für ſich
nichts einzu wenden. Den Durchreißer San-
der hätten wir aber auf jeden Fall vorn ge
laſſen. Jmmerhin bleibt, falls ſich die Um-
gruppierung als verfehlt herausſtellt, zu
einer rechtzeitigen Korrektur in Schkeuditz
noch Zeit. Wir hoffen auf Sieg.

Neumark--98
98 in neuer Aufſtellung.

Auch Neumark hat morgen eine ſchwie-
rige Miiſſon zu erfüllen. 98 hat nach dem
hoch verlorenen Spiel gegen unſern VfL.
eine Verſtärkung ſeines Sturmes und der
Läuferreihe vorge nommen. Die Hinter-
mannſchaft iſt zur Zeit kaum verbeſſerungs-
fähig. Sie wird nur zu überwinden ſein,
wenn die Spielvereinigung dieſes Bollwerk
durch raumgreifendes Flügelſpiel ausein-
anderzieht. Angriffe des Jnnenſturms und
Kombination bis auf die halliſche Torlinie
ſind von vornherein zwecklos. Das ſei un-
ſerm Vertreter für ſeinen ſchweren, aber den-

zu gewinnenden Kampf ans Herz ge-
egt.

Sportfreunde-- Boruſſia
Bleibt Boruſſia ungeſchlagen?

Die beiden halliſchen Gegner zeigten eine
überraſchende Auferſtehung. An dieſer Feſt-
ſtellung kann auch die glatte Vorſonntags-
niederlage der Veilchen nichts ändern, da die
Seele des Sportfreundeſturmes A. Böhme

fehlte. Morgen iſt er wieder dabei. Wir
rechnen mit einem erbitterten Duell, ohne
uns auf eine Elf feſtzulegen.

Favorit--PfL. 96
Vorausſage auch hier unmöglich.

Nach den bisherigen Verbandsſpielen
läge es nahe, den 96ern die beſſeren Aus-
ſichten einzuräumen. Auch dieſes Mal kön-
nen wir aber nicht umhin, auf die ungewöhn-
lichen Platzverhältniſſe Favorits hinzuweiſen,
die ſchon jeder Saalegaumannſchaft zum Ver-
hängnis geworden ſind. Wir glauben dem
Wſpepe richtig zu handeln, wenn wir das

piel abwarten.

Wacker-- Naumburg 05
Meiſter unter ſich.

Da der Saalegaumeiſter am Sonntag
verbandsſpielfrei iſt, hat er ſich den Meiſter
des Saale-Elſtergaues zu einem Freund-
ſchaftsſpiel verpflichtet. Die Naumburger,
die ſich unter dem Training des alten Jnter-
nationalen Förderer zu einer techniſch
hervorragenden Mannſchaft entwickelt haben,

Sportfreunde Boruſſia das Ereignis
Nanmburg 05. 99 panſiert.
werden für Wacker ein gleichwertiger Gegner
ſein. Vor dem Spiel wird ſich der zur Zeit
in Halle weilende Ballkünſtler Raſtelli
dem Publikum vorſtellen und den Anſtoß
ausführen. Spielbeginn 16 Uhr Wackerplatz.
Vorher ſpielt Wacker Reſerve gegen Wettin.

Rückſpiel 99 Blauweiß Torgau
am 6. September in Torgau.

Es iſt noch nicht ſo lange her, als wir über
den ſchönen Erfolg der 99er Sondermann-
ſchaft über die 10. Huſaren (5:3) berichten
konnten. Ob. es der 9er Sondermannſchaft
auch in Torgau gelingen wird, einen Sieg
herauszuholen, erſcheint ſehr fraglich, da die
Torgauer unbedingt Revanche nehmen wollen
Die 99er beſtreiten ihr Spiel in der gleichen
Aufſtellung wie hier: Kilian 2; Vollrath,
Träthner; Stößel, Kilian 1, Kunze: Traut-
mann, Kundt, Rubdloff, Pietzner, Eiſenhuth.

Reſerveſpiele
Pf. Schkeuvitz: Nach dem letzten Fiasko

gegen Wacker wird Schkeuditz morgen mehr
c

Die drikken Punkkſpiele der 1b- Klaſſe.
Man kann in dieſem Jahre wirklich nicht

ſagen, daß die Spiele in der 1b-Klaſſe wenig
intereſſant verliefen, denn in keinem Jahre
iſt es wohl vorgekommen, daß nach zwei
Sonntagen nur noch drei Mannſchaften ohne
Verluſtpunkte daſtehen. Das ſind in Gruppe
A Kayna und überraſchenderweiſe Lettin und
in Gruppe B., die ewig vom Pech verfolgten
Preußen. Eigentlich ſind es ja vier Mann
ſchaften, welche dieſe Ehre für ſich in An-
ſpruch nehmen können, doch hat der PSV.
Halle überhaupt noch kein Spiel ausgetragen,
ſondern greift erſt am Sonntag in die
Kämpfe ein.

Die Spiele des Sonntags.
Gruppe A:

Ammendorf Röſſen.
Kaynag Lettin.
Meuſchau Giebichenſtein.
Nietleben PSV. Halle.
Spielfrei iſt Zörbig.

Gruppe B:
Preußen Reideburg.
Eintracht Sportbrüder.

Mücheln Benunag.

Ammendorf Röſſen.
Die Röſſener ſcheinen auch im neuen

Spieljahr vom Pech verfolgt zu werden.
Nicht weniger als vier Mann (Wirth, Peter,

Großkampffkag im DsB.-Handball.
Der morgige Sonntag bringt eine Hochflut

von Pflichtſpielen. Keine der Liga- und 1 b-
klaſſigen Mannſchaften bleibt ſpielfrei. Der
härteſte Kampf ſteht unſerm VfL. gegen den
Halleſchen Tabellenerſten 96 bevor. Die
Merſeburger Polizei darf daheim gegen
Wacker ſpielen. Nachſtehend die einzelnen
Paarungen.

Spiele der Liga.
PSV. Merſeburg Wacker.

Sowohl unſerm PSV., als auch Wacker ge-
lang es in den bisherigen Punktſpielen noch
nicht, einen Sieg zu erringen. Beide Mann-
ſchaften haben aber zweifellos das Zeug in
ſich, vom Tabellenende wegzukommen. Am
vergangenen Sonntag überraſchte Wacker mit
einer guten Leiſtung, während unſer PSV.
auffallend ſchwach war. Wie ſind alſo die
beiderſeitigen Ausſichten? Merſeburg muß
morgen auf fünf zur in Burgabkommandierte Spieler ſeiner Stammelf ver
zichten. Hoffen wir, daß die Erſatzleute gut
einſchlagen und es mindeſtens zum Unent-
ſchieden gegen den in beſter Beſetzung an
rückenden Gegner langt. Paree um 16
Uhr, vorher Polizei III. Dürrenberg.

Vfe. BVfe. 96 Halle.
Unſer VfL. hat inſofern Pech, als er gleich

die geſamte Halleſche Elite vorgeſetzt be
kommt und ſelbſt noch nicht auf der alten
Leiſtungsſtufe angelangt iſt. Der morgige
Kampf gegen er augenblicklich ſpielſtärkſteMannſchaft wird mit einer ſicheren Nieder-

lage enden. Selbſt dann, wenn die Blau-
weißen ein überragendes Spiel liefern. Jm-

men wu wir uns n erglichen Ausgang außerordent uenzumal der ungleiche Kampf
in Halle ſtatt

findet. VfL. und Kayna Reſerve treten
ſich um 13 Uhr im Augarten gegenüber.

PSBV. Halle HRC.: Die Ruderer ver-
mochten die Halleſchen Poliziſten unlängſt
im Pokalſpiel glatt zu ſchlagen. Seitdem ſind
ſie ſehr unbeſtändig geworden. Wir hal-
ten die erneute Begegnung für offen.

Voruſſia Poſt: Boruſſia iſt techniſch beſ-ſer und doch könnte es ein daß die Poſt
einen weiteren Triumph feiert. Schon in
dem vor drei Wochen erfolgten letzten Zu
ſammentreffen mußten ſich die Boruſſen mit
einem mageren 2:1 begnügen.

98 Blauweiß: 98 war bisher von den
Punktſpielen befreit, geht alſo ausgeruht in
dieſes Treffen. Aller vorausſicht nach wird
Blauweiß unterliegen.

Spiele der Ib-Klaſſe.
VfB. Lauchſtädt erwartet 99!

Ganz geheuer iſt unſeren 9ern die Fahrt
nach der Brunnenſtadt nicht, denn am letzten
Sonntag vor der Sommerpauſe erlebten ſie
dort die letzte derbe Ueberraſchung. Sie wur-
den mit 7:2 geſchlagen. Morgen ſoll ohne den
fehlenden Eggebrecht Remedur geſchaffen wer
den. Ob das gelingt, wird erſt das Spiel
ſelbſt beweiſen.

Mücheln Kayna.
Hier treffen ſich zweifellos zwei der ſtärk-

ſten Mannſchaften der Abteilung. Bisher ge
lang den Kayngaern in Mücheln immer ein
knapper Sieg, wenn auch nach ſchwerſtem
Kampfe. Auch diesmal ſind die Sportring-
leute in Mücheln vor eigenem Publikum zu
einer Ueberraſchung fähig. Die Kaynarr ſri-
len in der gleichen Aufſtellung wo
Braunador

Fahnenſtich- und Heyer müſſen wegen Ver-ketzungen erſetzt werden. Und dazu ausge-
rechnet im Spiel gegen Ammendorf. Aber
trotzdem, ſchon mehr als einmal hat eine er-
ſatzgeſchwächte Mannſchaft beſſer geſpielt als
die komplette Elf, und weshalb ſollten die
Röſſener nicht auch einmal eine Ueber-
raſchung zuſtande bringen.

Kaynga Lettin.
Die beiden Mannſchaften, die bis jetzt

noch keinen Verluſtpunkt aufzuweiſen haben,
ſtehen ſich gegenüber. Berückſichtigt man die
Spielſtärke und den Platzvorteil, ſo müßte es
zu einem glatten Siege für die Kaynager rei-
chen. Allerdings beſſer wie am vergangenen
Sonnabend in Röſſen muß die Mannſchaft
ſchon ſpielen, ſonſt iſt leicht mit einer Ueber-
raſchung zu rechnen. Vorausſichtlich ſtellen
die Kaynager ihre komplette 1. Mannſchaft
und dies ſollte ausſchlaggebend für den Sieg
ſein. Anſtoß 16 Uhr.

Meuſchau Giebichenſtein
Wenn man nach Reſultaten gehen ſoll, ſo

muß man wohl zu der Anſicht kommen, daß
der Sieger aus dieſem Spiel nur Giebichen-
ſtein heißen kann. Allerdings wollen die
Meuſchauer davon nichts wiſſen. Der Meu-
ſchauer Sturm hat allerdings in den letzten
beiden Sielen nicht gerade überzeugt, und
wenn das morgen auch ſo iſt, dann bleiben
die Punkte nicht in Meuſchau.

Nietleben PSV. Halle.
Jn Nietleben wird der PSV. kaum zu

Punkten kommen, denn die dortige Spiel-
vereinigung wird ſicher alles daran ſetzen,
um ihn zu ſchlagen.

Preußen Reideburg.
Man iſt geneigt, den Preußen in dieſem

Spiel ohne weiteres den Sieg zuzuſprechen,
vergißt aber dabei, daß gerade Reideburg die
Mannſchaft iſt, welche am meiſten die Ueber-
raſchungen liebt. Zugegeben, daß die Elf
im erſten Spiel enttäuſcht hat, aber ſchon das
knappe 0:1 gegen Sportbrüder gibt zu den-
ken. Auf keinen Fall dürfen die Hieſigen den
Gegner zu leicht nehmen, was unſeres Er-
achtens ja kaum geſchehen wird. Die Elf
erſcheint wieder mit einer neuen Formation
im Sturm. Weiſe ſcheidet aus. Dafür iſt
Bretſchneider wieder mit von der Partie und
Knothe, der ſich gegen Braunsdorf recht gut
bewährte, wird auch weiterhin als linker
Verbindungsſtürmer fungieren. Wir rechnen
jedoch mit einem ſicheren Siege der Hieſigen.
Beginn 16 Uhr Preußenplatz.

Mücheln Beuna.
Ausgerechnet in Mücheln wollen die Beu-

naer morgen trotz erſatzgeſchwächter Mann-
ſchaft die erſten Punkte holen. Es iſt zweifel-
haft, ob das gelingt. Die Sportringelf hat
in den beiden erſten Spielen auf das ange-
nehmſte überraſcht, während man von Beunaga
eher das Gegenteil behaupten kann. Und doch
kann es morgen leicht ein unerwartetes Er-
gebnis geben. Viel wird daran liegen, ob
Beuna für ſeinen disqualifizierten Mittel-
ſtürmer geeigneten Erſatz einſtellen kann.
Wir glauben aber kaum, daß Mücheln ſeinem
Gegner auch nur einen Punkt überläßt.

Eintracht Sportbrüder.
Das „kleine halliſche Derby“ Eintracht

gegen Sportbrüder ſollte diesmal Eintracht
für ſich entſcheiden können. Die Mannſchaft
ſcheint ſehr gut im Schwunge zu ſein, wäh-
rend Sportbrüder noch nicht ganz „ſattelfeſt“

iſt. Wir tippen auf Eintracht, der ein Sieg
nach Wampf gelingen ſollte.

burg, Leunaer Str. 10

auf der Hut ſein. Trotzdem kann der Sieger
normalerweiſe nur VfL, heißen.

Neumark 98: Der Spielvereinigung
winken in dieſem Treffen zwei weitere Punkte.
Allerdings neigen die Halleſchen Reſerviſten
zu Ueberraſchungen.

Sportfreunde Boruſſia: Beide Mann
ſchaften ſind gleichwertig. Wir rechnen jedoch
mit einem knappen Siege von v uſſig.
Favorit Pf. 96: Hier darf man, wenn

Favorit nicht mit einer verjüngten Elf an-
tritt nur den 96ern Chancen einräumen.

Spiele der unkeren Klaſſen.
99: 4. m 4. (14,15 Uhr, 9er tJunioren Preußen 2. Junioren (9 Uhr,

Preußen-Platz).
VfL.: 3. Schkeuditz 3. (12,45 Uhr in

Schkeuditz): 4. Beuna 3. 16,30 Uhr VfL.
Platz); 1. Junioren Meuſchau (9,30 Uhr in
Meuſchau): 2. Junioren 9 Uhr inRöſſen)) Knaben Kayna (10 Uhr, VfL.-
Platz): Handball-Junioren Reichsbahn (11
Uhr, VfL.Platz).

Neumark: 3. 98 3. (14,15 Uhr in Halle);
2. Junioren Braunsdorf 1. Junioren (10
Uhr in Neumark); Knaben Preußen (10,30
Uhr, Preußen-Platz).

Weitere Spiele der Kaynaer: 2. gegen Pf.
Merſeburg 2., 9 Uhr in Merſeburg. Ju-
gend--96 2. Jugend 9,30 Uhr in Kayna. l.
Knaben--Lauchſtedt 10,30 Uhr in Kayna.

Preußen: 2. Reideburg; 3. Röſſen;
4. Kayna 3. in Kayna; 1. Junioren gegen
Spergau in Spergau; 2. Junioren 90 auf
dem Preußenplatz; Knaben Neumark auf
dem Preußenplatz; Handballmannſchaft gegen
Braunsdorf in Braunsdorf.

Meuſchau: 2. Giebichenſtein; Junioren
gegen VfVL..

Röſſen: 2. Ammendorf; Junioren gegen
VfL. 2. Jun.; Jugend Neumark.

Beuna: 2. Mücheln; 3. VfL. 4. in
Merſeburg; Junioren Braunsdorf 2. Jun.
See
l. Langstreckenregatta

Daspig- Merseburg
durchgeführt vom
Kanu- Club Merseburg

Sonntag, den 6. September 1931, 3 Uhr
Sstart Wasserwerk Daspig
2zi el S00thaus des Kanu-Club Merse-

Eintritt frei
e

in Beuna; Knaben Braunsdorf in Brauns
dorf.

Mücheln: 2. Beunaga; 3. Tv. Dürren-
berg 1.; Junioren Kayna; Jugend gegen
Zöſchen.

Kayna: 2. Lettin; 3. Preußen; 4.
gegen 99.

Braunsdorf: 1. Junioren Neumark 2.
Junioren.

Saalegau-Fußballer
in Oeſterreich

Schon ſeit mehr als zwei Wochen raunt man ſich
hinter den Kuliſſen des Fußballſportbetriebes zu, daß
eine Saalegaumannſchaft in der Woche vom 6. bis
13. September in Oeſterreich ſpielen würde. Nun iſt
uns aber vom Gauvorſtand mitgeteilt worden, daß
der Saalegau an der Austragung der geplanten Spiele
kein Jntereſſe hat und dies daher ablehnte. Die
Spiele ſollen aber doch ausgetragen werden, und
zwar wollen die Vereine 96, 98, 99 und Boruſſia die
Spiele in Graz, Linz und Wien austragen.

Ohne Zweifel haben ſich die Vereine da eine große
Sache vorgenommen, es ſollen von der Mannſchaft
innerhalb einer Woche 5 Spiele ausgetragen werden,
dabei zwei gegen Gegner von kontinentaler Extra
klaſſe (Profis') nämlich Vienna-Wien und Athletik
Club Graz. Die Reiſe iſt ſo gedacht, daß am Diens-
tag nächſter Woche das erſte Spiel in Graz gegen
Athletik-Club ausgetragen, am Donnerstag folgt am
gleichen Orte ein Spiel gegen eine Firmenmannſchaft.
Am Sonnabend ſoll dann in Wien gegen Vienna an
getreten werden und am Sonntagfrüh iſt Linz an der
Donau das Ziel der Hieſigen. Am Nachmittag des
13. September hätten dann die Spieler Gelegenheit,
dem Länderſpiele Oeſterreich Deutſchland in Wien
beizuwohnen. Alles in allem alſo ein Programm,
was ſich ſehen laſſen kann, doch ob ſich die Mann
ſchaft, die für die Reiſe auserwählt worden iſt, in
Oeſterreich behaupten oder ſo halten wird, daß ſie
dem Anſehen des hieſigen Fußballſports nützlich iſt,
muß abgewartet werden. Für die Vereine iſt es auf
jeden Fall ein Riſiko, Spieler zu ſolch anſtrengender

zu ſteſſen zumal mitten in den Verbandé-
pieler

Aſtittel Norö.
Jn Weißenfels trägt der Verbandsausſchuß für

die deutſchen Spiele ein Freundſchaftsſpiel gegen den
Norddeutſchen Verband aus, in welchem Nord Ge-
legenheit gegeben wird, ſeine letzte 20:5- Niederlage
auszumerzen. Mitteldeutſchland hat diesmal ſeine
Elf ſtark geändert und tritt in folgender Beſetzung
ßer Nord an: Fiſcher; Mordhorſt, Knobbe;

lUligmann, Froböſe, Schneider; Hille, Lindner,
Oßwald, Klingler, Biiicher.

Es ſind alſo bis Fiſcher, Mordhorſt, Knobbe,
Willigmann, Oswald d Böitcher neue Seute in
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Merſeburg, den 5,. September.
Beim Rückblick auf die verfloſſenen Tage

kann man am Wochenend leider nicht be-
haupten, daß ſich die Zeiten gebeſſert hätten.
Die Stadtverorönetenſitzung am Montag
zeigte uns wieder nur zu deutlich, daß es nicht

ilt, ſachliche Arbeit zu leiſten, ſondern ein
ampf aller gegen alle entbrannt iſt. Es

kann dieſes Vorgehen nicht nur ein Abklatſch
aus dem Reiche ſein, ſondern andere Kräfte
müſſen die enſchen beeinfluſſen, die wir
leider nicht kennen. Aber ſie erzeugen Un
ruhe und Unraſt und wirken auf den Cha
rakter des Einzelnen.

Das graue Elend.
Freilich iſt als Hauptmotiv dieſer allge

meinen Nervoſität der letzten Woche die
Zahlungsmittelknappheit anzuſehen. Es iſt
ein eigen Ding, wenn die gewiſſenhafteſten
Leute, die am Erſten jedes Monats ihre Rech-
nungen zu begleichen und ihr Einkommen
mit großer Genauigkeit einzuteilen pfleg-
ten. nun auf einmal ihren verdienten Lohn
nur zu einem Bruchteil erhalten. Mögen es
Spießer ſein! Aber ſie waren immer die-
jenigen, mit deren kleinen Beträgen die Ge-
ſchäftswelt rechnen konnte. Nun ſtockt der
Betrieb, da man ſich noch nicht überall mit
dem bargeldloſen Verkehr hat anfreunden
können. Da heißt es, ſich in Geduld zu
faſſen und gegenſeitig Rückſicht zu nehmen.
Das möchten vor allem auch die Behörden
tun, die die ausbleibenden Steuern nicht
durch Strafgelder noch erhöhen ſollten. Es
gibt viel böſes Blut unter den ſonſt pünkt-
lichen und gewiſſenhaften Zahlern.

Drei Lichtblicke.
Und doch ſind aus dieſer ſchweren Woche

verſchiedene Lichtblicke zu verzeichnen. Den
erſten ſandte uns die liebe Sonne, die uner-
wartet faſt jeden Tag uns erwärmt und neu
geſtärkt hat. Wir wußten kaum noch, daß es
auch gut Wetter geben kann. Dann aber war
die große nationale Kundgebung der Arbeiter
ſchaft am Sonntag dazu angetan, die Herzen
wieder einmal höher ſchlagen zu laſſen. Der
großartige Feſtzug hat uns gezeigt, daß auch
noch andere Leute vorhanden ſind außer
denen, die alltäglich die Straße zu beherrſchen
ſcheinen. Der dritte Lichtblick war die Eh-
rung der Veteranen am 2. September. Faſt
möchte man ſich verwundern, daß es noch

VoN 2350 RM AN
werdens 3,2 Liter Verzylinder ab Werk Rösselsheim geliefert. Ein
vorbildlicher Motor für einen vorbildlichen Wagen. 65 mm Bohrung,
90 mm Hub, Hubvolumen 1136 cem, Verdichtungsverhültnis ca. 116,
Ceistung 22 PS, dreimoal gelagerte, dynamisch und statioch ausge-
Slichene Kurbelwelle, Nelson Bohnalite Kolben, der Länge nach
Gurchbohrie Pleuelstangen zur Druckschmierung der Kolbenbolzen-
ager. Benzinreiniger und Pumpe, Spezial-Vertikal-Vergaser, Vor-
därmungskontrolle. Lange Ilalbelliptik-Federn. Cesamtlänge der
Federn ca. 30 h des Radstandes, hydrauſische Stoßdämpfer vorn,
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heuke und einſt.
Menſchen gibt, die Zeit und Jntereſſe und
den Mut beſitzen, an dergleichen längſt über
holte Dinge zu denken und unſere alten
Krieger zu ehren. Denn die heutige Gene
ration weiß ſo gut wie nichts aus jenen gro-
ßen Tagen, deren Andenken alljährlich vor
dem Weltkriege in ſämtlichen Schulen in
einer Feier feſtgehalten und neu belebt wurde
Was waren das für alte gute Merſeburger
Namen, die in dem Zeitungsbericht angeführt
wurden! Und was für ehrfurchtgebietende
Alter! Viele ältere Leute dürften durch jene
Zeilen erſt wieder daran erinnert worden
ſein, daß es einſt ein Sedan gab, das ſie in
ihrer Jugend ſo gern gefeiert haben.

Sedan vor 50 Jahren.
Jch erinnere mich noch lebhaft der zehn

tährigen Wiederkehr des Sedantages. Am
Abend vorher war großer Zapfenſtreich. Vor
an zogen die alten Krieger, ehrwürdige Ve-
teranen aus den Befreiungskriegen 1813 mit
ihrer zerſchoſſenen und vom Alter zerſchliſ-
enen Fahne. Es waren alles uralte, ge-

bückte Männlein im weißen Bart, zehn an
der Zahl. Unter ihnen der alte Kaſtellan
Dill aus der 1. Bürgeſchule. Dann folg-
ten die Krieger- von 70--71. Jhnen ſchloſſen
ſich die Turn- und Muſikvereine an. Zuerſt
fand ein Umzug durch die feierlich illumi-
nierten Hauptſtraßen ſtatt. Ganz Merſeburg
lief mit, voran, zu beiden Seiten und hinter
her. Schließlich bewegte ſich der endlos lange
Zug hinaus nach der Ehrenſäule auf der
Lauchſtäöter Straße. Alle Feſtteilnehmer
trugen Fackeln. Wir Kinder hatten Papier-
laternen, auf die wir ſehr aufpaſſen mußten;
denn ſie waren eng und klein. Die Lauch-
ſtädter Chauſſee war noch wenig bebaut und
ungepflaſtert. Aber große Stein- und Sand-
haufen deuteten ſchon lange darauf hin, daß
die mit tiefen Löchern verſehene Chauſſee end
lich in einen beſſeren Zuſtand verſetzt werden
ſollte. Rechts und links befanden ſich noch
tiefe Gräben. Was ſind wir Kleinen begei-
ſtert mitgerannt mit einer feſtfrohen, auf ihr
Vaterland ſtolzen Menge! Jmmer bergauf,
bergab über die Steinhaufen. Bald waren
wir beinahe verſandet oder wurden zur Ab-
wechslung in den Graben getrieben. Die
Eltern hatten uns aber feſt an der Hand, da
mit wir im Dunkeln nicht verloren gingen
oder unter die Füße der Großen gerieten.
Freude und Hochgefühl ſchwellte jede Bruſt
und ließ die Unebenheiten unwichtig erſchei-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
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Wochenend der Sedanwoche
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nen gegenüber dem überwältigenden Natio-
nalgefühl im Hinblick auf den großen Tag!
Was tats, wenn man einmal
und fiell! Eine Flut der Begeiſterung hatte
alle erfaßt, ſo wie heute Mißmut und er
keit jeden Einzelnen über kleinere Steine
tolpern laſſen. Draußen an der Ehrenſäule
atten ſich inzwiſchen große Dinge vorbereitet

Zwei mächtige Scheiterhaufen waren ange
zündet, und die rieſigen Flammen der Freu-
denfeuer loderten hoch hinauf in den herr ha
lichen, nachtſchwarzen Septemberhimmel.
Salutſchüſſe wurden abgefeuert. Von z
hörte man Kanonendonner. Dann erſcho
die wunderbare Hymne „Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre“, von ſämtlichen Ge-
ſangvereinen vorgetragen. Sicherlich hat
auch ein Prominenter eine weihevolle An-
ſprache gehalten, aber für dergleichen ſind wir
Kinder noch nicht aufnahmefähig geweſen,
denn es blieb mir keine Erinnerung daran.
Dann ſind wir wieder zum Kriegerdenkmal
gezogen. Abſcheulich waren uns die „Fröſche“,
mit denen uns die Jungens fortgeſetzt er
ſchreckten. Unſere „Blitze“ dagegen, die wir
uns bei Jftiger 472 hatten, fanden wir
ſehr ſchön. Das Kriegerdenkmal am Gott-
hardtor war, wie an jedem Sedantage, ſchön
illuminiert. Von hier aus verlief ſie die
Menge, und jeder ging, die prächtig illumi-
nierte Stadt zu bewundern. Feſtlich nahmen
ſich die Reihen ungezählter weißer brennen-
der Kerzen aus, aber auch die kleinen Talg-
lichtchen wurden angeſtaunt. Wer im Beſitz
einer Kaiſerbüſte oder eines Bildes von Bis-
marck, Moltke oder Roon war, hatte dies
inmitten von Blumen in ſein erleuchtetes
Fenſter geſtellt. Am Sedantage ſelbſt war
natürlich ſchulfrei. Nur zu einer einſtündigen
Feier fand ſich die Schuljugend in ihren
Klaſſen ein, wo ſie von den Ruhmestaten der
Väter zu hören bekam. Für die Großen
gaben Kirchgang und Feſteſſen dem Tage
ein beſonderes Gepräge. Oftmals wurden
örtliche Feiern auf Sedan verlegt. So fand
z. B. am 2. September 1894 die Grundſtein-
legung des Kaiſer-Friedrich- Denkmals ſtatt,
das aus einer Sammlung der hieſigen Bür-
ger errichtet wurde.

„Male, ftell den Küraß raus!“
Beſonders feſtlich wurde die 25jährige

Wiederkehr des Sedantages gefeiert, wo
außer der Stadt auch der Gotthardteich illu-
miniert wurde. Man hat vor dem Weltkrieg

oft und gern bei uns in Merſeburg ſein Licht
leuchten laſſen. Manchmal mußte freilich der
gute Wille alles andere erſetzen. So hatte

Beiſpiel im Jahre 1903, als Anfang
eptember das große Kaiſermanöver bei

Roßbach war und Kaiſer Wilhelm vom 3.
bis zum 13. September auf dem Schloſſe
weilte, Schützen Malchen in Ermangelung
von etwas Beſſerem den Küraß ihrer Ein-
quartierung blumen umkränzt und mit bren-
nenden Kerzen umgeben in das Fenſter ge-
ſtellt. Sie hat ob ihres originellen Einfalls
willen viel Spott aushalten müſſen, denn
tagelang iſt die Neumärker Jugend vor ihren
Fenſtern auf- und abmarſchiert und hat jedes-
mal gerufen: „Male, ſtell den Küraß raus!“
Sie hat es ihr weiter nicht krummgenommen,
denn ſie kannte ihre Neumärker, in deren
Dltte ſie ein ganzes langes Leben gewohnt

Verſtändnislos ſteht die heutige Jugend
vor jener Zeit, die es verſtanden hat, ſo
ſchlichte und doch ſo erhebende Feſte zu feiern.
Sorglos und geborgen fühlte man ſich, wenn
man auch keine großen Sprünge machen
konnte. Die Jagd nach dem Glücke, nach Ge
winn und Aemtern hatte noch nicht einge-
ſetzt. Noch waren nicht Tauſende durch die
Jnflation zu Millionären erhoben worden,
um umſo tiefer hinabgeſchleudert zu werden
durch die Not unſerer Tage. Delta.

Reformierke Gemeinden
der Provinz Sachſen.

Das Evangeliſche Wochenblatt „Unſer Sonnv-
tag“ ſchreibt in ſeiner neuſten Nummer: „Jn
der Provinz Sachſen gibt es zehn refor-
mierte Gemeinden, von denen die in Aſchers-
leben, Burg, Calbe, Halberſtadt und Stendal
den örtlichen Kirchenkreiſen eingegliedert ſind.
Die drei reformierten Gemeinden Magde-
burgs, die Gemeinden von Halle und Wettin
bilden eine Einheit für ſich; von ihnen ſind
die halliſche und Wettiner Gemeinde dem
Erſten Domprediger Prof. D. Lang, Halle,
als Superintendenten, unterſtellt. Schon dar-
aus erkennt man, daß heute lutheriſche und
reformierte Gemeinden nicht mehr neben-
einander ſtehen, ſondern miteinander ver-
bunden ſind. Das geſchah durch die ſoge-
nannte Union von 1817. Doch kann das
nicht bedeuten, daß damit unſere reformier-
ten Gemeinden die Beſonderheit ihrer ge
ſchichtlichen hinter ſich gelaſſen hätten. Die Erinnerung an das, was
ihre Väter für den Glauben erduldet haben,
lebt in ihnen und z ſie heute 53
als ein lebendiges Band. ögen ſie allezei
das aus der Vorzeit ererbte Gut ehren und
wahren!“

der Wagen. der kommen milssfe!

A

Der neue 1,2 Liter Vierzylinder Opel ist da Ein
idealer Wagen, eine Cipfelleistung der Kon-
strukteure des erſfolgreichsten deutschen Auto-
mobils. o Sie brauchen sich nur ans Steuer
zu setzen, die CGeschmeidigkeit und lautlose Kraſt-
entfaltung des Motors zu fühlen, die absolut weiche

Schaltung der Gänge, die unerhört leicht reagieren-

de Steuerung, den behaglichen Komſort und die
vorzüglichen Fahreigenschaften auf jeder Strabe
kennen zu lernen und Sie werden sofort begrei-
ſen, warum dieser Wagen einen neuen Maßstab

für Automobilwerte darstellt.
Mit seiner modernen, auf traditionellen Erſah-
rungsgrundsätzen ſubenden Konstruktion, die un-

erprobte oder unbewährte Neuerungen vermeidet,
mit seinen eleganten, sehr zweckmäbigen

und widerstandsfähigen Holz-Stahl-Karosse-
rien, mit seinem Preis, der dank des gün-

stigen Material Einkaufs für die gewaltige
Opel- Produktion weit unter seinem wirk-
lichen Wert fiegt, verkörpert er einen völlig

den Wert

gebaut

neuen Begriff vom Bau kleiner Wagen, löst er die

wichtigste Aufgabe unserer Zeit: die Leietung
zu steigern die Kosten einzuschränken.
Seine vorwärtsstürmende Kraft, seine klare Schön-

heit, seine Leistungsefähigkeit und seinen bleiben-
dankt der Wagen dem harmonischen

Ausgleich aller Teile seiner Konstruktion und dem

idealen Verhältnis von Kraft und Cewicht, Ce-
wicht und Form, Form und Linie. Das uralte Ce-
setz idealer Proportion, der Goldene Schnitt-, ist
hier zum Prinzip für den Automobilbau geworden.

Sie sind es sich selbst schuldig, das neueste Produkt

Deutschlands gröhbter Automobilſabrik zu fahren,

ehe Sie einen Wagen kauſen, zumal die Probe-
fahrt bei jedem Opel- Händler unverbindlich ist

und Sie zu nichts verpflichtet. e Von Opel
von Opel erprobt, der Wagen der

kommen mubte!

Die günstigen Bedingungen der Allgemeinen
Finanzierungs Cesellschaft erleichtern Ihnen die
Ansechaffung.

ERCGOLDENESCHNIT7TIM AVTOM OBuBAv
Vertretung für Merseburg-
AUTOZENTRALE MERSEBURSG, J, STEGER. MERSEBURG, WVEISSENFELSER S. 60. TEL. 2550
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Lonnkags-Gedanfen nach
einer Aufführung des „Fauſt“

Der Name des Herrn iſt ein feſtes
Schloß. (Sprüche 18, 10).

Geſtern abend ſahen wir in Bremen eine
erſchütternd ſchöne Aufführung von Goethes
„Fauſt“ in der erſten Geſtalt, die der junge
Goethe ſeiner Lebensdichtung gab („Ur-
Fauſt“). Man kann hier keine Beſprechung
oder einen Kommentar zu der Gedanken- und
Erlebnisfülle dieſes perſönlichſten und welt
umfaſſenöſten Dichterbekenntniſſes ſchreiben.
Aber ein Staunen war es uns wieder über
die Fülle und Tiefe und erſchütternde Lebens-
wahrheit dieſes urdeutſchen Werkes.

Wie iſt die jugendliche Seele einſt dieſem
Himmelsſtürmer und Lebenseroberer nach-
geflogen.
Schuld unheimlich verſtrickt. Menſchengröße
und Menſchenkleinheit im Ringen mit den
ewigen Mächten. Bei allem Mephiſto-Spott.
welches Mitklingen der Ehrfurcht. Gewiſſen,
Gericht und Ewigkeit, wie es in der echten
deutſchen Volksſeele durch Chriſtentum und
Lutherbibel beſonders tief geſtaltet iſt! Der
Gereifte lieſt und ſieht es anders als der
Jugendliche. Der bewußt deutſche chriſtliche
Menſch kann dieſe Schöpfung deutſchen Gei-
ſtes am tiefſten ergriffen und im tiefſten frei
auf ſich wirken laeſſn: er wird trotz dem kind-
lich herzigen Urteil Gretchens: „Aber du haſt
kein Chriſtentum“ doch Tiefchriſtliches finden

wenn anders Luthers Wort richtig iſt:
„Der Chriſt ſteht nicht im Wordenſein, ſon-
dern im Werden!

Und Fauſts Bekenntnis, als das treu
herzige Lieb ihn „katechiſiert“?

Es iſt Großes und Wahres darin:
„Wer darf ihn nennen
und wer bekennen:
Jch glaub' ihn?“

Das wird gern nachgeſprochen; aber Fauſt
ſagt weiter:

„Wer (darf) empfinden
und ſich unterwinden
zu ſagen: Jch glaub ihn nicht
Der Allumfaſſer,
der Allerhalter,
faßt und erhält er nicht
dich, mich, ſich ſelbſt rErfüll davon dein Herz, ſo groß es iſt
Jch habe keinen Namen
dafür! Gefühl iſt alles;
Name Schall und Rauch,
umnebelnd Himmelsglut.“
Ja, Fauſt? Wir haben von uns aus kei-

nen Namen dafür. Der Name, den Menſchen
erdenken und erſchaffen, der reicht nicht zu;
der verhüllt und umnebelt. Der Name, den
wir nur bewahren wie „Urväter-Hausrat“,
„in logiſche Stiefel eingeſchnürt“, aufgeklebtes
Etikett auf eine hohle, leere Flaſche ohne
Erlebnisinhalt ja, der Name iſt Schall
und Rauch!

Aber der Name, den Er ſelbſt dir nennt
in deinem Leben, in deiner Umwelt, in dei-
nem ernſteſten Ringen, in deiner Verantwor-
tung, in deiner Schuld, in deiner innerſten
Erlöſung und in deiner Schickſalsverbunden-
heit mit deinem Volk und ſeiner Geſchichte
und entſchuldige Fauſt! in deiner
Lebensverbundenheit mit deiner lebendigen
Kirche (wenn ſie lebendig iſt und du in ihr
lebendig die Kirche, die mit der innerſten
Geſchichte deines Volkes verwurzelt iſt!; der
Name, voll Leben und Kämpfen, voll Willens
verpflichtung und Gnadenhilfe, voll Gegen-
wart und ewiger Zukunft der Name iſt
freilich nicht „Schall“, ſondern Weſen; der
Name iſt nicht „Rauch, umnebelnde Himmels
glut“, der Name enthüllt ihn dir!

Chriſtus kannte und nannte ihn: Vater.
„Geheiligt werde dein Name!“

Denn: „Der Name des Herrn iſt ein
feſtes Schloß.“ Das Weſen des Schloſſes iſt
freilich Gegenteil von Schall und Rauch.
Feſtigkeit ſtatt fließender Nebelhaftigkeit.
Heute brauchen, wir wir fühlens ja alle,
noch mehr „Feſtigkeit“ als Goethe zu ſeiner

leichter zu erlebenden Zeit.
Feſtigkeit iſt ja nicht Narrheit. Ein ein-

geroſtetes Schloß, das nicht mehr hin und her
geht, erfüllt natürlich ſeinen Zweck nicht,
widerſpricht ſeinem eignen Weſen. Zuver-
läſſig feſt ſoll ein Schloß ſein, halten und
währen, dem frechen Zugriff wehren. Aber:
der den Schlüſſel hat, der ſchließt ſich das
Schloß auf und zu, geht ein und wird da
„zuhauſe“.

Goethe wußte auch, daß ers von außen
nicht aufſchließen könne.

Chriſtus ſchließt es von innen auf, weil
er „bei dem Vater iſt“.

Aus der Freude an der ſchönen Erde bei
ſtillen Urlaubswanderungen in Wald und
Heide, aus dem Staunen über die hohe Gei-
ſteswelt, zu der mir einſt und jetzt Goethes
„Fauſt“ mit vielen anderen vornehmlich die
Türe aufſchloß, denke ich dem Liede eines
Sängers aus niederdeutſchen Landen nach:
„Freuet euch der ſchönen Erde“.

Da heißt es am Schluß:
„Wenn am Schemel ſeiner Füße
und am Thron ſchon ſolcher Schein,
o, was muß an ſeinem Herzen
erſt für Glanz und Wonne ſein!“
Ja, wenn das Schloß zu Gottes Herzen

in ſeinem „Vater“Namen ſich uns erſchließt!
Günther Scheibe.

Beſitzwechſel.

Das über 50 Jahre beſtehende Material-
warengeſchäft am hieſigen Platze, Roßmarkt
4, das ſeit 20 Jahren von der Frau Witwe
Berta Bönicke geführt wurde, geht in die
Leitung der Frau Charlotte Walter über
und wird unter der Firma „Lebensmittel-
Zentrale Merſeburg“, Roßmarkt 4, weiter
geführt. Siehe Anzeige in heutiger Auf-
z

Menſchen-Wollen und Menſchen

Der Alltag vor dem cher

Kommuniſten unker ſich.
Und willſt Du nicht mein Bruder ſein

Sicher wäre es recht aufſchlußreich ge
weſen, wenn man hätte erfahren können,
welcher kommuniſtiſch-parteipolitiſche Zwiſt die
beiden Genoſſen Wilhelm A. und L. in
Naundorf bei Frankleben, ſo weit auseinan
der gebracht hat, daß ſie nun in Todfeind
ſchaft einander gegenüber ſtehen. Beide
gaben vor Gericht zu, daß ſtarke partei-
politiſche Hintergründe zum Bruch ihrer ehe-
maligen Freundſchaft geführt haben. Aber
welcher Art dieſe Hintergründe waren, wird,
weil ſie für das gegen Wilhelm A. aus
Naundorf und Max H. aus Frankleben
wegen Einbruchsdiebſtahls ſchwebende Straf-
verfahren nicht von erheblicher Bedeutung
ſind, nicht weiter erörtert; nur Erwähnung
wird ſeiner getan, weil die Angeklagten den
Hauptzeugen gegen ſie, L. aus Naundorf,
als unglaubwürdig um jener Feindſchaft
willen hinzuſtellen beſtrebt ſind. Jmmerhin
erſieht man aber auch aus dieſem »Wenigen
wieder einmal, was es mit dem paradieſiſchen
Garten Eden im künftigen Bolſchewiſtenreiche
auf ſich hat: „Und willſt du nicht mein
Bruder ſein, ſo ſchlag' ich dir den Schädel ein

Die Genoſſen H. und A. werden beſchuldigt
daß ſie in früher Morgenſtunde des 15. Mai
als die meiſten Menſchen noch ſchliefen, einer
Nachbarsfrau R. in Naundorf

aus umſchloſſenen Gehöft, aus dem ſchon
8 Tage zuvor 25 Salatköpfe geſtohlen wor-
den waren, wieder 25 Salatköpfe entwen-
det hätten. Den mit Stacheldraht „geſicher-
ten“ Zaun hätten ſie überſtiegen.

Den Salat jeder Kopf koſtete als erſter
Frühſalat 20. Pfg. ſollen ſie einem Sack
einverleibt haben. Der Arbeiter L. behaup-
tet, daß er die beiden Angeklagten genau
erkannt hätte. Auch den Arbeiter H., den er
der Frau R. der Beſtohlenen, ſofort als
den „Schiebermax“ bezeichnete, mit deſſen
Spitzname alſo. Jeder der Genoſſen dort
führt einen Spitznamen, vielleicht der „Si-
cherheit“ halber, oder aber weil Spitznamen
wie in manchen Gegenden heute noch, auch im
Geiſeltal gebräuchlich ſind. „Schiebermax“ und
A. ſchworen Stein und Bein, daß ſie als
Diebe nicht in Frage kämen. H. erklärte,
daß er überhaupt nicht an den Tatort ge-
kommen wäre, und Wilhelm A. behauptete,
er wäre wohl dieſer Stelle zugegangen,
allein anderen Weges, als ihn der Zeuge L.
hätte ſchreiten ſehen.

Das Gericht hielt den Zeugen L. für durchaus en arri zumal andere Zeugen-
ausſagen, deſſen Angaben in gewiſſer Weiſe
ſtützten. Unter Annahme mildernder Um-
ſtände erkannte das Urteil gegen jeden der
beiden Angeklagten e das bei ſchwerem
Diebſtahl geringſte Strafmaß von 3 Monaten
Gefängnis.

Ein ungewöhnlicher Fiſchzug.
„Zum erſten Male“, ſagt Herr Vaul D.

vor Gericht, „fiſchte ich in der Nähe der D.
ſchen Fabrik. Dazu war ich berechtigt.“ Und
auch Herr Fiſchermeiſter H. bemerkt als
Zeuge in einem Diebſtahlsvergehen gegen
Herrn D.: „Die Fiſcherei gehört uns!“
„Das iſt eben die Streitfrage zwiſchen Jhnen
der Fiſcherinnung, und der genannten Fabrik
die noch ihren Austrag gefunden hat“, er-
widert der Richter. Jndes, dieſe Streitfrage
ſteht heute nicht auf der Tagesordnung. Et-
was anderes iſt es: Herr Paul D. hat aus
der Saale an dem bezeichneten Ort mit Bei-
hilfe des ſonſt ganz an der Fiſcherei unbe-
teiligten Herrn K. 4 Bretter, die mit Draht
zuſammengehalten wurden, herausgefiſcht,
hat ſie in der Gegend der Strommeiſterei
niedergelegt und dann ganz an ſich genom-
men. Ein ungewöhnlicher Fiſchzug alſo.

D. glaubte, dieſe Bretter wären durch Hoch-
waſſer angeſchwemmt worden, wären dem
nach herrenloſes Gut von geringem Wert,
der auf 1,50 Mark geſchätzt wurde; er wäre
berechtigt, ſie als Eigentum an ſich zu
nehmen.

Dieſe Bretter aber gehörten der D.ſchen
Fabrik und waren ins Waſſer gelegt worden,
um ſie für Zwecke der Fabrik vorzubereiten.
Die Zeugenausſagen brachten keine rechte
Klarheit. D. ſowohl wie ſein „Mithelfer“ K.
wurden von der Anklage des Diebſtahls frei-
geſprochen. Es ſei nicht einwandfrei er-
wieſen worden, daß die Angeklagten wiſſen
mußten oder hätten vorausſetzen müſſen, daß
die Bretter der D.ſchen Fabrik gehörten;
denn die Zeugen von der Strommeiſterei
hätten bekundet, daß in der Tat bei Hoch-
waſſer auch ſchon Bretter angeſchwommen
kamen. Bei dem geringen Werte der frag-
lichen Bretter waren die Angeklagten aber
auch nicht zur Anzeige ihres „Fundes“ ver-

pflichtet. hm.
So ein Wekkerchen!

Seeſtraßen und vollgelaufene Keller.

Das war ein Wetter, ein Wetterchen
könnte man ſagen, mit allen Schikanen, mit
Blitz, Donner und Wolkenbruch. Auf den
Straßen konnte man ſportliche Leiſtungen
ſehen, die manchen Leichtathleten hätten nei-
diſch laſſen werden können. Jm Sprinter-
tempo ſprangen die Leute über die Pfützen
und jagten um die Ecken, bis ſie einen
ſchützenden Hausflur gefunden hatten. Solche
amüſanten Beobachtungen konnte natürlich
der machen, der im Trockenen hinter ſchützen-
den Glasſcheiben ſaß. Für den, den das
Unwetter auf der Straße überraſchte, war
die Sache weſentlich unangenehmer.

So verlor ein Heuwagen in der Meu-
ſchauer Straße vor dem Traxdorſſchen
Grundſtück nach und nach faſt ſeine geſamte
Ladung, die vom Regen völlig unbrauchbar
gemacht wurde. An anderen Stellen kam es
ebenfalls zu unliebſamen Folgeerſcheinungen
Das in Strömen herunterpraſſelnde Regen-
waſſer war ratlos, die Kanäle waren ver-
ſtopft, es wußte einfach nicht, wohin es laufen
ſollte. Und ſo kam es denn, daß es ſich einen
nicht von Behörden vorgeſchriebenen Weg
ſuchte und zahlloſe Keller in der Gagfah-
Siedlung, in der Bahnhofſtraße und in der
Dammſtraße langſam aber ſicher erſoffen.
Nach der Dammſtraße mußte die Feuerwehr
rücken, um hier aus einem Keller das Waſſer
abzupumpen. Die Dammſtraße hatte ſich in
einen kleinen See verwandelt und die ah-
nungslos ankommenden Autos, Pferde und
Fußgänger ſahen- ſich gezwungen, auf Um-
wegen zu ihren jeweiligen Zielen zu kommen

Der Europameiſter im Waldbad,
Wie wir bereits melden konnten, finden

morgen, Sonntag, den 6. September, 15 Uhr
im Waldbad Leunaga Waſſerballſpiele und ein
Schauſpringen ſtatt. Außerdem finden die
Vereinswettkämpfe 1931 des Schwimmver-
eins Leuna ſtatt.

Es iſt nach den lebhafteſten Bemühungen
der Veranſtalter gelungen, den deutſchen
Europameiſter Ewald Riebſchläger-Zeitz
für dieſen Tag zu verpflichten. Es iſt alſo
mit einem ungewöhnlichen ſportlichen Genuß
zu rechnen. Die Eintrittspreiſe bleiben 10
leere für Erwachſene und 5 Pfennig für

inder.

Zahlen vom Standesamt.
Das Standesamt Merſeburg hat im Mo-

nat Auguſt 41 Geburten, davon 21 Knaben
und 20 Mädchen beurkundet. An Sterbe-
fällen wurden 15 männliche Perſonen und
20 weibliche gemeldet, außerdem waren zwei
Totgeburten zu verzeichnen.

Jhren Willen zur Eheſchließung bekun-
deten im vergangenen Monat 19 Paare vor
dem Standesbeamten.

Monatsverſammlung der MRG.
Die Rudergeſellſchaft hielt am Freitag-

abend im Bootshauſe unter dem Vorſitz des

natsverſammlung ab. Jn geſchickter Weiſe
wurde die Tagesordnung erledigt; Herr Heyne
wies noch beſonders auf die am 5. und 6.
September ſtattfindende Unſtrut-Saale-Fahrt
hin und ehrte in markanten Worten die
Sieger auf der Hall. Schüler-Regatta. Die
Jahreshauptverſammlung ſoll am Freitag,
den 6. November abgehalten werden.

Merſeburger Wochenmarkk.
Jn Aepfeln, Pflaumen und Birnen beſteht

jetzit ein großes Angebot. Eine große Aus-
wahl von den herrlichſten bunten Herbſt-
blumen gibt es für die Hausfrauen. Die
Preiſe betrugen für:

Butter 80; Eier 11; Quark 30; Zwiebeln
10--15; grüne Bohnen 15—-20; Wachsbohnen
20; Tomaten 15—20; Radieschen 8; rote Rü-
ben Bund 25; Rotkraut 10; Weißkraut A4;
Wirſing 10; Blumenkohl 20—-40; Spinat 157;
Möhren 8; Sellerie 20; Salatkopf 5——8; Pfif-
ferlinge 30——30; Steinpilze 60; Birklinge 70;
Rettichbirnen 3 Pfund 10; Höchſtnotierung 20
Aepfel 10--20; Pflaumen 10—-20; Pfirſiche
30--40; Preißelbeeren 30; Weintrauben 2 Pf.
55; Kartoffeln 10 Pfd. 30--40; Pfeffergurken
20; Senfgurken 10 Pfund 65—80; Einleger
Schock 40--50; Eſſiggurken Pfund 10—-20;
Rebhühner 70--120; See- und Fluß-
fiſch: Schellfiſch 40; Seeagal 40; Kabeljau 35
Seelachs 35; Rotbarſch 35; Scholle 50; Filet
50; grüne Heringe 30; Bücklinge 40; Fett-
heringe 10 Stück 55; Vollfettheringe 10.

Filmſchau
„Das Liebeslied“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Daß die Direktion des Lichtſpielpalaſt

„Sonne“ bemüht iſt, allen Beſuchern nur
das beſte zu bieten, beweiſt aufs neue der
jetzige Spielplan. Ein Großfilm, eine Sym-
phonie der prächtigſten Naturaufnahmen, k
führt uns in das Sehnſuchtsland jedes Dich-
ters und Künſtlers, in das Land jahrtau-
ſendalter Kultur, in das Land des blauen
Meeres, des blauen Himmels: nach Jtalien.
Jſt der Film auch italieniſchen Urſprungs,
beſſer und ſchöner kann wohl kein deutſcher
Film ſein, jedes einzelne Bild, jede Szene
zeugt von Geſchmack. Allerdings ſind die
Spieler der Hauptrollen Deutſche. Unter Pal-
men, am ſchönen Bild ſehen und erleben
wir die Lebensgeſchichte eines jungen Mäd-
chens (Renate Müller). Jnfolge des Todes
ihrer Mutter. ſtand ſie ohne Geld mit der
Sorge für ein Kind allein da; der Vater des
Kindes war verſchollen. Jhr blieb nichts
andres übrig, als Arbeit zu ſuchen. Sie gibt
aus Angſt, daß dieſer an dem Kinde An-
ſtoß nehmen könnte, ihren Verlobten auf,
beraubt ſich aber damit jeden Haltes. Als
der Vater des Kindes noch ſeine Anſprüche
darauf geltend macht, iſt es mit ihrer Wil-
lenskraft zu Ende, ſie will Frieden im Tode.
Jm letzten Augenblick noch wird ſie ge
rettet, von ihrem Bräutigam, der durch Zu
fall die wahren Zuſammenhänge erfahren
re An und für ſich iſt ja die Handlung
ehr auf die Empfindſamkeit des Publikums

zugeſchnitten, aber auch Zeder Freund eines ſ
Herrn Bankdirektor Heyne die übliche Mo- geſunden Humors kommt auf Feine Koſten.

M

Ergreifend ſpielt Renate Müller die Rolle
des jungen Mädchens.
als ihr Verlobter ein charmanter Gegen
ſpieler.
ſpieler, unter anderem Fritz Alberti, mit.

Guſtav Fröhlich iſt

Ferner wirken noch viele au

Das Beiprogramm iſt beſonders reich
haltig, beſteht es doch aus zwei Kleinton-
filmen, einem Luſtſpiel, einem Kulturfilm,
der den Haupthafen Siziliens behandelt, und
der aktuellen Emelkawoche.
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„Die Ehe“
Ein populär-wiſſenſchaftlicher Sexualfilm

im Union- Theater.
An ſexuellen Aufklärungsfilmen hat es in

Merſeburg bisher nicht gefehlt. Eine Zeit
lang herrſchten ſie ſogar zum Leidweſen der
Kreiſe vor, die aus ihnen nur Kitſch und
einen Appell an den Jnſtinkt der breiten
Maſſe ableiteten. Schließlich ſpielt das
Sexuelle im Leben des geſunden Menſchen
eine ſo große Rolle, daß es ſich immer wieder
verlohnt, die Zuſammenhänge und verſchie-
denen Vorgänge zu erforſchen und aufklärend
weiter zu geben. Wie könnte das aber beſſer
geſchehen, als durch den Film! Selbſtver-
ſtändlich machen auch wir uns die Bedingung
zu eigen, daß dieſes unergründliche Gebiet
auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Baſis behandelt
wird. Dieſe Tendenz wird bei dem ſeit ge-
ſtern' abend im „Uniontheater“ nach dem
gleichnamigen Buch Dr. Vandeveldes laufen-
den und von der Länder-Film GmbH. unter
hervorragender Mitwirkung des Medizini-
ſchen Univerſitäts-Jnſtitutes und Verlages
wiſſenſchaftlicher Filme, Berlin, hergeſtellten
Werke „Die Ehe“ vollſtändig gewahrt.

Zeiten und Sitten haben ſich geändert, die
natürlichen Regungen des Menſchen ſind trotz
Seide und Technik durch Jahrtauſende die-
ſelben geblieben. Warum bergen aber ſo
viele Ehen anſtatt tiefen Glückes und reiner
Freude Rätſel über Rätſel und unſagbares
Leid? Weil man ſich nicht jenem Helfer an-
vertraut, der ſeit Jahrhunderten Körper und
Seele erforſchte, den Blutkreislauf und Blut
ſtrom, ſowie den Erreger der Krankheiten
entdeckte und ſelbſt den menſchlichen Körper
zu durchleuchten verſtand. Unvergängliche
Namen wie Paſteur und Röntgen tauchen an
der Leinwand auf. Außer dem Ratgeber,
Arzt, kennt man aber auch nicht den Vor-
gang der Befruchtung und die embryologiſche
Entwicklung neuen menſchlichen Weſens be
ſtimmter Art. Originalaufnahmen vermitteln
jetzt dieſe Kenntnis, beginnend mit dem Wun-
der der Empfängnis im komplizierten weib-
lichen Organismus, fortfahrend mit dem
Entſtehen lebendigen Bauſtoffes und unzäh-
liger Zellen bis zu dem Augenblick, wo die
in Schmerzen und Seligkeit zugleich Ge
bärende vor uns ſteht, als Mutter mit
dem Kinde. Dazwiſchen zeigen Wellen-
bergen gleichende graphiſche Darſtellungen
die körperlich bedingten ſeeliſchen Vorgänge
im Weibe, von deren Beachtung durch den
Mann das Eheglück abhängt.
ſem Zuſammenhang auch auf den Frevel
einer unterbrochenen Schwangerſchaft hinge-
wieſen wird, bedarf ebenſo wenig einer be-
ſonderen Erwähnung wie die Mahnung, un
natürlichen ſexuellen Egoismus und den Ver-
kehr mit der Dirne zu unterdrücken. Schließ-
lich werden als Haupterforderniſſe für eine
harmoniſche Ehe noch die Wahl geſunder
Gatten, Befragung von Eheberatungsſtellen
und mit Rückſicht auf die Vererbung von Kör
per- und Charaktereigenſchaften die Prüfung
der Fa milienverhältniſſe der Ehepartner
empfohlen. Geſchichtliche Beiſpiele
und eine geſchickt eingeflochtene Spielhand-
lung mit Lil Dagover in der Hauptrolle
vertiefen das Erlebnis dieſes Filmes, deſſen
Beſuch wir all denen wärmſtens empfehlen,
die Aufklärung ſuchen. Die Emelkawoche
bringt die letzten Ereigniſſe im Lichtbild und
für die, welche in dieſer traurigen Zeit von
Herzen lachen wollen, ſorgt die zweiaktige
urkomiſche Groteske „Bombenſicher“.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: Wind-

drehung auf Weſt, ſpäter auf Nordweſt, ſehr
unbeſtändiges, kühleres Wetter mit Regen-
ſchauern.

Arbeitsgemeinſchaft 8chwarz-weißrot.

Verein der Kolonialkrieger, Koloniſten und
Kolonialfreunde, Abteilung Merſeburg der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft: Zu der am 5—.
September, abends 8,15 Uhr, im „Alten
Deſſauer“ ſtattfindenden Monatsverſammlung
werden die Kameraden mit der Bitte um
zahlreiches Erſcheinen eingeladen. Gäſte will-
ommen.
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Orts

gruppe Sonntag, dem 6. Sep-tember, Ausflug nach der Schönburg. Ab-
fahrt der Radfahrer: 8,30 Uhr vorm. von
der Eiſenbahnbrücke. Abfahrt der Fußgänger:
8,20 Uhr: Bahnhof Dürrenberg (Sonntags-
karte bis Leißling).

Königin-Luiſe-Bund. Sonntag, 6. Septem-
ber, nachmittags 3 Uhr Kinderfeſt im Schloß-
park zu Schkopau. Abmarſch 2 Uhr ab Kran-
kenhaus. Donnerstag, den 10. September,
20 Uhr im großen Saale des „Caſino“ Wer-
beabend für den deutſchen Kolonialgedanken.
Lichtbildervortrag des Herrn Pfarrer Heil-
Schkopau über „Wiederaufbau in Deutſch-
Oſtafrika“. Eintritt frei. Die ganze natio-
nale Bevölkerung iſt dazu herzlichſt einge-
laden.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg. Sonntag, den 6. Septzmber
nachmittags 7.3 Uhr, Antreten vor dem Heim
zum Anmarſch zum Parkfeſt. Spielleute mit
r arten 17.2 Uhr. Reſtloſes Erſcheinen

Pflicht.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,

Verſammlung im „Ka
ino“. Donnerstag, den 10. September „Näh

den 8. September,

abend“,

Daß in die



Breitenfelöd-Feier.
Der 7. September bringt den 300-Jahr-

erinnerungstag der Breitenfelder Schlacht,durch die Ser Kroieſtantismus aus ſchwerſter

Bedrängnis errettet wurde. Mehrfache Ge
dächtnisfeiern werden in Breitenfeld ver-
anſtaltet werden, vom Guſtav-Adolf-Verein,
von den Schwedenvereinen, vom Evangeli-
753 Bund. Die Feier des Evange-
ſchen Bundes, vomHauptverein der Provinz Sachſen und dem

des Freiſtaates Sachſen, wird am Montag,
dem 7. September, um 2 Uhr, am Breiten-
felddenkmal abgehalten, beſtehend aus einem
Feldgottesdienſt, bei dem Generalſuperinten-
dent D. Schöttler- Magdeburg die Feſtpredigt
halten wird, und aus einer Anſprache, die
Bundesdirektor D. Fahrenhorſt Berlin
übernommen hat. Begrüßung durch Herrn
Rittergutsbeſitzer v. Etzdorf-Breitenfeld. Ge
meinſame Lieder und Poſaunenchöre. Es iſt
Ehrenſache, die Veranſtaltung zu einer
Maſſenkundgebung zu geſtalten. Der Evan
eliſche Bund ladet zu recht zahlreichem Beſuche dringend ein. Der Feſtplatz am Denk-

mal iſt vom Bah ahren in halbſtün-
diger Wanderung vder vom Hauptbahnhof
Leipsig durch bereitſtehende Autobuſſe be-
quem zu erreichen.

Das „Betegeld“ von Breitenfeld.
Am Tage der Schlacht von Breitenfeld.

der ſich jetzt zum 300. Male jährt, befand ſich
der Pfarrer von Podelwitz, einem Ort, der
wenige Kilometer von Breitenfeld entfernt
liegt, auf einem Gang durch die Felder. Jn
einem Gehölz kniete er nieder, um für den
ſiegreichen Ausgang der bevorſtehenden
Schlacht zu beten. Als er geendet hatte,
hörte er hinter ſich ein Geräuſch. Er drehte
ſich um: Guſtav Adolf ſtand vor ihm und
dankte ihm mit bewegten Worten für ſeine
Fürbitte.

Wochen vergingen. Da erhielt der
arrer von Podelwitz eine anſehnliche Geld-

umme aus Schweden mit der kehr
das ſei das Betegeld von Breitenfeld. Dieſe
Summe iſt dann, wie das Monatsblatt des
Guſtav-Adolf- Vereins für die Provinz
Sachſen mitteilt, 200 hre lang von der
Krone Schwedens an die Pfarre von Podel-
witz Jahr für Jahr gezahlt worden, big ſie
1815 in den napoleoniſchen Wirren in
Wegfall kam.

ur Erinnerung an die Breitenfelder
Schlacht wurde vor 100 Jahren am 7. Sep
tember 1831 in Breitenfeld ein Gedenkſtein
enthüllt. In der Nähe des Gedenkſteins
werden ſich auch die verſchiedenen Feiern, die
jetzt vom Guſtav-Adolf-Verein und Evange-
liſchen Bund geplant ſind, abſpielen.

Ein Schornſteinrieſe ſtürzt
zuſammen.

Nietleben. Die zum Bruckdorf-Niet-
lebener Bergbau-Verein gehörige Grube
„Neuglück“ Nietleben ſtellte am 10. Januar
1631 ihren Betrieb ein. Jetzt beginnt man
teilweiſe mit dem Abbruch der Gebäude. Da-
zu war es notwendig, daß der eine der drei
Schornſteine, der größte, den Weg alles
Jrdiſchen gehe. Er hatte mit dem Sockel
eine Höhe von über 40 Meter und einen
Durchmeſſer von faſt 3 Meter. Nachdem
der Sockel im Laufe des Vormittags ge-
lockert war und über 500 Schulkinder ver-
geblich auf den Sturz warteten, erfolgte
1.15 Uhr eine gewaltige Detonation. Vier
Sprengladungen warfen den Schornſtein
um. Langſam legte er ſich vorſchriftsmäßtg
auf die Grudehalde. Viele Zuſchauer, die
dem Schauſpiel beigewohnt hatten, beſichtig-
ten dann das Trümmerfeld.

300 Zentner Kohlen
entzünden ſich ſelbſt.

Erfurt. Jn den frühen Morgenſtunden des
Donnerstag gerieten in einem Hofſchuppen
des Katho liſchen Waiſenhauſes in
Erfurt 300 Zentner Kohlen und Briketts
durch Selbſtentzündung in Brand. Die Ge-
fahr war deshalb beſonders groß, weil über
dem Kohlenſchuppen größere engen leicht
brennbarer Stoffe, wie Holz, Stroh uſw., gelagert waren. Na a gngalbſ ind iger
Tätigkeit gelang es ſchließlich der Erfurter
Feuerwehr, an den Brandherd vorzudringen
und die Gefahr dadurch zu beſeitigen, daß die

Erfolgreiche Waff

Sandersleben. Freitag morgen in
aller Frühe traf ein größeres Kommando
Sipo etwa 50 Mann aus Bernburg
unter dem Kommando von Major Schulz
und Hauptmann Haupt in Sandersleben ein
und nahm anf Erſuchen der Staatsanwalt-
ſchaft in De eine überraſchende Waf-
enſuche in verſchiedenen verdächtigen Häu-
ern vor. Wie notwendig die Durchſuchung

war, beweiſt die Tatſache, daß in etwa 20
Fällen Militär- und Jagdgewehre, Mauſer-
piſtolen, Revolver und andere Waffen aller
Art gefunden wurden, alles bei Kommuniſten.

J

Handtaſchenräuber im Walde.
Maſſerberg. Eine Dame, die zur Kur in

Maſſerberg weilte, wurde auf einem Spazier-
gang von zwei etwa 20jährigen Burſchen an
gefallen, die ihr die Handtaſche entriſſen. Jn
der Taſche befanden ſich fünf Mark Silber-
geld und mehrere andere Gegenſtände. Die
Täter ſind entkommen. Es wird nach ihnen
gefahndet.

ſchwellenden Ko den undmit einer e h le
Abſturz eines Segelflugzeugs.
Altengottern (Langenſalza). Ein Segel-

flugzeug des Deutſchen Segelflugſport-
vereins Langenſalza, der gegenwärtig auf
dem Roten Berg Flugübungen abhält, ſtürzte
ab und wurde zertrümmert. Der Flugſchüler

wurde mit erheblichen insKrankenhaus gebracht. Der Unfall ſoll auf
einen Bedienungsfehler zurückzuführen ſein.
Der Flugſchüler ſoll einen falſchen Steuer-
hebel gezogen haben.

enſuche
bei Kommuniſtken.
Ein Bettler böswilliger Brandſtifter.

Veckenſtedt. Einen gemeinen Streich hat
ſ. Zt. ein Bettler im Pfarrhaus zu Vecken
ſtedt verübt. Der Bettler, der 1894 in Naum-
burg geborene Arbeiter Max Körner, der
ſich ohne feſten Wohnfitz umhertreibt, hatte
im Pfarrhaus gebettelt und auch verſchiedene
Sachen und Eſſen bekommen. Da er der an
weſenden Pfarrerstochter vorſchwindelte,
ſchwer kriegsbeſchädigt zu ſein, half ſie ihm
noch beim Einpacken. Plötzlich aber warf
der Mann eine Flaſche mit Spiritus zu Boden
und zündete den Spiritus an. JmNu ſtand alles in hellen Flammen. Nur dem
tatkräftigen Zugreifen der Pfarrerstochter
iſt es zu danken, daß größeres Unglück ver
hütet wurde. Der Bettler hatte ſich jetzt vor
dem Schöffengericht Halberſtadt zu verant
worten, wo er ſeine Tat mit ſinnloſer Trun-
kenheit zu entſchuldigen ſuchte. Das Gericht
nahm nicht Brandſtiftung, ſondern Bedro-
hung an und erkannte auf vier Monate
Gefängnis.

Ein Räuber wird auf der Flucht
erſchoſſen.

dächtige Poſtanweiſungen. Auf den Gelöbriefträger war einDoroghtge wo ſ Aeberfall geplant.

Hannover. In Linden wurde der
Verſuch unternommen, einen Geldbriefträger
zu überfallen. Der Täter, ein Arbeiter
Cuchta, wurde feſtgenommen. Auf dem
Wege zur Polizeiwache flüchtete er. Nun
mehr ſchoſſen die Beamten auf ihn und ver
letzten ihn tödlich.

Jn letzter Zeit wurden beim Poſtamt
Linden mehrfach Poſtanweiſungen über ganz
geringe Beträge aufgegeben. Die angeblichen
Empfänger waren jedoch niemals zu ermit-
teln. Daher tauchte die Vermutung auf, daß
mit dieſen Poſtanweiſungen Geldbriefträger
in eine Falle gelockt und über-fallen werden ſollten. Die Polizei oroönete
daraufhin die planmäßige Ueberwachung der
betreffenden Geloöbriefträger an.

Freitagmorgen wurde wieder ein Geldòd-
briefträger, der in der Davenſtedter Straße
eine derartige Poſtanweiſung zuzuſtellen
hatte, von Kriminal- und Poſtbeamten un
auffällig begleitet. Man ſah auch
in der Nähe des Hauſes, in dem die Zu-
ſtellung erfolgen ſollte, einen Mann, der ſich
verdächtig benahm. Polizeibeamte nahmen
ihn feſt und forderten ihn auf, mit zur
nächſten Wache zu kommen. Auf dem Wege

dahin ergriff der Feſtgenommene plötzlich die
Flucht und rannte ſo ſchnell die Straße hin
unter, daß die Beamten ihn nicht einholen
konnten.

Trotz mehrmaliger „Halt!““-Rufe blieb der
Flüchtende nicht ſtehen. Er faßte vielmehr
in die Taſche und tat, als wolle er eine
Schußwaffe ziehen. Ein Kriminalbeamter
c nunmehr und traf den Flüchtling töd-
ich.

Kurz vorher hatte der Mann ein in Pa-
pier gewickeltes, etwa 40 Zentimeter

langes Bleirohr,
das am Ende mit einem Bleiring verſehen
war, weggeworfen. Offenbar war das Jn-
ſtrument für den Ueberfall auf den Gelodbrief-
träger beſtimmt. Nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen iſt der Getötete der in Linden
wohnende Arbeiter Cuchta. Die Polizei
nimmt an, daß er jene Poſtanweiſungen ſelbſt
geſchrieben hat. Die Ermittelungen ſind
aber noch nicht abgeſchloſſen.

Freches Zigeunerſtück.

Arendſee. Auf dem Pferdemarkt wurde
ein Landwirt durch einen Zigeuner geſchä-
digt. Der Landwirt kam mit dem Zigeuner

überein, deſſen etwa vier Jahre altes Pferd
gegen ſein eigenes zu tauſchen. Als er noch
verhandelte, wurde ſein Pferd von zwei an
deren n losgebunden und wegge-führt. Nach einiger den kamen die beiden
mit einem alten Gaul wieder, und ehe der
Lanbwirt ſich verſah, waren alle drei ver
ſchwunden. Der Schaden des Landwirts
trägt etwa 700 Mark.

Maſern und Diphtheritis.

Roitzſch (Torgau). Die Maſern treten
epidemiſch auf, ſo daß die Schule ruf Anord
nung des Kreisarztes vorläufig auf vierzehn
Tage geſchloſſen wurde.

Großtreben (Torgau). Jnfolge der hier
bei den Schulkindern herrſchenden Diph-
theritis mußte die Schule his auf weiteres
er werden. Ein Knabe, der in dasorgauer Krankenhaus gebracht wurde, iſt
bereits geſtorben. Mehrere nder liegen
noch ſchwer darnieder.

Aufruf zur Volksſpeiſung.
Mühlhauſen. Jn gemeinſamer Arbeit von

Behörden und Verbänden ſoll verſucht wer
den, im kommenden Winter eine Volksſpei-
ſung durchzuführen, um der größten Not zu
ſteuern. Zu dieſem Zwecke hat der Magiſtrat
einen Aufruf erlaſſen, der von Frau Land
rat Pabſt, Frau Oberbürgermeiſter Neumann
und zahlreichen Frauenverbänden unterzeich-
net iſt. Geplant iſt die Einrichtung von Sam-
melſtellen, um die Volksſpeiſung zu ſinanzie-
ren. Der Aufruf ſchließt mit der Bitte, Geld
oder Lebensmittel zu ſpenden.

Reſtanriern e am Schloß
a

Torgau. Jn dem altehrwürdigen Schloß
Hartenfels, dem Sitz des Landgerichts, machen
ſich fortwährend Reſtaurierungsarbeiten not
wendig. iſt der bekannte Ber-liner Bildhauer Eberhard Encke damit be
ſchäftigt, der im Hof des Schloſſes am
Flügel B ſtehenden Brunnenfigur alte
Faſſung wiedberzugeben.
Kunſtwerk erſten Grades,
Werkſtatt des berühmten Bildhauers
Balthaſar Permoſer (1650 bis 1732), der um
1715 auch die großartige figürliche Dekoration
des Dresdner Zwingers ſchufß.
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Elektriſche Warnanlage ſtatt Bahn
ſchranke.

Halberſtadt. Die Direktion der Halber
ſtadt Blankenburger Eiſenbahn Geſellſchaft
wird am Bahnübergang in der Klusſtraße an
Stelle der Schranken eine ſelbſtändige
elektriſche Warnanlage aufſtellen, welche
weiße und rote Kreuze aufleuchten läßt. Ein
weißes Blinklicht deutet an, daß der Ueber
gang überſchritten werden darf, ein rotes,
daß ſich ein Zug dem Uebergange nähert.

Guter Abſatz für Schnecken.
Heiligenſtadt. Jn verſchiedenen Orten des

Eichsfeldes beſchäftigen ſich jetzt die Einwoh
ner, namentlich Erwerbsloſe, mit dem Ein
ſammeln von Schnecken. Händler, die all
wöchentlich die Schnecken mit dem Auto ab-
holen, zahlen 8 Mk. für den Zentner und
verfrachten ſie nach Frankreich, wo Schnecken
als Delikateſſe gelten.

50 o00-MNark-Treffer.

Schönebeck. Ein in Achteln geſpieltes Los
der Preußiſchen Klaſſenlotterie fiel im Be-
trage von 50 000 RM. nach Schönebeck. Die
Gewinner ſind kleine Geſchäftsleute, von
denen einer ſich in einer verzweifelten Lage
befand.

2wei Söhne
unci ein tiof
Roman von Fritz Hermann Släser

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Die Bauern werden alle reich. Wer am

wenigſten verkauft, der hat am meiſten. Sie
brauchen nicht mehr auf den Markt zu fah-
ren. Für Geld und Handkuß holen ihnen
die Stadtleute jede Rübe und jede alte Kar-
toffel aus dem Hauſe. Und wer ſein Geld
dann richtig anzulegen weiß, der kann
wie ein kleiner Graf einrichten. Jn Möllen-
dorf hat einer ſchon ein Auto, und in Schlau-
itz hat ſich eine Bäuerin allein für ihr But-
rgeld ein elektriſches Klavier gekauft.“
„„Hat denn der Sandhofbauer gar

nichts zu verkaufen
„Das iſt es ja, der hat den ganzen Hof

ſchon leer verkauft! Des Baues wegen
hat er immer ein Stück Vieh nach dem
anderen losgeſchlagen. Als es endlich dann
ans Bauen ging, hatte das Geld zur Hälfte
ſeinen Wert verloren und die Ställe waren
noch immer leer. Faſt jeden Tag mußte er
jetzt höhere Löhne bezahlen, das Bau-
material ſtieg jede Stunde Bei der
Bäuerin iſt ſchon lange nichts mehr zu holen:
die hat nicht ein einziges Huhn auf dem
Hofe! Und was ſie von den zwei oder drei
Kühen an Butter hat, braucht ſie für den
eigenen Bedarf. Das Federvieh machte ihr
zu viel Arbeit, deshalb hat ſie es abgeſchafft.“

„Machen es die anderen Bauern denn
auch ſo

„Gottbewahre! Dann wären ſie ſchon
längſt bankrott! Die laſſen das Korn auf
dem Boden liegen und die Kartofſeln im
Keller. Die verkaufen erſt, wenn ſie un-
bedingt Geld brauchen oder das Geld ſofort
in andere Ware umſetzen können. Das iſt
ihnen auch nicht zu verdenken, denn in ein
paar Tagen iſt mit dem vielen Geld nichts
mehr anzufangen. Vieh geben ſie ſchon gar

nicht aus dem Stalle. Faſt jedes Schlachttier
wird vom Gendarmen herausgeholt. Wer
heute verkauft, verkauft ſich arm. Dein Sohn
bat viel zu früh und viel zu viel verkanft.
Jetzt hat er nichts auf ſeinem Hofe und
möchte ſich das eigene Saatgetreide kaufen!“

„Und weißt du ſonſt nichts weiter vom
Sandhofbauern?“

„Die Leute erzählen, er ſei entweder auf
der Jagd oder er ſäße im Wirtshaus. Er
ſpielt und hofft vielleicht, auf dieſe Art viel
Geld zu verdienen. Ueberall, wo Bauern,
Jäger und Händler zuſammenkommen, da tſt
dein Sohn zu finden. Es wird jetzt viel und
um große Summen geſpielt. Das Spielen
liegt den Männern noch im Blute, denn
draußen im Felde wurde immer und überall
geſpielt. Zeit haben die Bauern jetzt auch
genug, denn die meiſten haben überhaupt
keine Luſt, ihre Felder noch weiter zu be-
ſtellen. Sie meinen, es hätte ja doch keinen
Zweck. Für wertloſes Geld will keiner was
tun.“

„Was iſt denn aus dem Sandberg jetzt ge-
worden

„Der alte Berg erlebt noch mal ſein
blaues Wunder und iſt zu Wert und Anſehen
gekommen. Dort wird jetzt eine Zement-
warenfabrik eingerichtet. Die jetzigen Be-
ſitzer verſtehen die alte Lehne auszunutzen
und werden ſicher reiche Leute, denn der
Sand iſt gut und die Nachfrage ſoll groß
ſein. Wahrſcheinlich wird dein Sohn den
Bauſand und die Dachpfannen dort für teu-
res Geld kaufen, nachdem er den Berg ſo
gut wie verſchenkt hat.“

Der alte Forſtner ſtarrte noch immer vor
ſich hin. Ganz weiß und durchſichtig war ſein
Geſicht. Der Mund war zuſammengekniffen
und blutleer waren die welken Lippen. Nur
das Zittern der Hände verriet, daß über-
haupt noch Leben in dem morſchen Körper
war. Dieſe knochigen und verarbeiteten
Häne, die ſich ein Leben lang abgemüht,
geſorgt und ihre Pflicht getan hatten.

Aber ſein Geiſt war rege, war ruhelos.

Gedanken und Pläne ſchoſſen ihm durch den
Kopf, wie er den Sandhof retten und alles
wieder in Ordnung bringen könnte.

„Wenn ich noch einmal nach dem Sandhof
käme! Ein einziges Mal

Dieſer Gedanke wurde zur fixen Jdee
bei ihm. Er meinte, es müßte alles anders
alles beſſer werden, wenn er nur auf dem
Hofe wäre. Er machte ſich Vorwürfe, daß er
damals davongelaufen war. Sich lieber als
Tagelöhner behandeln, ſich lieber jeden Tag
von jenem Weibe ſchelten und auch prügeln
laſſen, als wie den Hof im Stiche zu laſſen,
der ihm von jeher lieber als Weib und Kin-
der geweſen! Jeneg Stück Erde, das er wie
ſein Pfand betrachtete, das er zu betreuen
und zu verwalten hatte, und darüber er noch
einmal Rechenſchaft ablegen mußte!

Menſchen, Tiere und Pflanzen, die ſtar-
ben! Das war Schickſal und war Menſchen
los! Aber es gab Hößfe, die überlebten die
Menſchen und die Bäume, die auf ihnen
lebten und auf ihrem Boden ſtanden! Solch
ein Hof ſollte der Sandhof werden!

Zu allem kam noch die andere Angſt hin-
zu. Er wollte auf ſeinem Grund und Boden
ſterben, denn ſeine Tage waren gezählt. Es
konnte ja doch nicht mehr allzulange dauern.
„Denn, ſieh doch, Mälzer, ich hab' ja ſchon

die Himmelsſchuhe an, die dicken Füße, die
gar ſo kalt und gar ſo unbeholfen ſind. Die
ſind ſchon für die letzte Reiſe ausgeſtattet.
Jch fürchte mich nicht! Ausruhen iſt ſchön!
Ausruhen in der kühlen, weichen Erde! Wie
meinen eigenen Körper habe ich die Erde
lieb gehabt! Ich habe keine Angſt:' ich habe
keine Mag es doch endlich bei mir
Winter werden! Mögen die alten Knochen
ruhig modern! Ich habe ſie nicht mehr als
wie die Erde ſelbſt geliebt! Nun mögen ſie
auch ruhig wieder zu Erde werden

„Du redeſt heute ein ſonderbares Zeug
zuſammen, Sandhofbauer! Du wirſt ſchon
rein wunderlich!“

Ganz fein und leiſe lächelte da der Forſt-
ner vor ſich hin. Es war gut. daß ietzt der

Mälzer endlich ging. Er wollte noch etwag
in der Sonne ſitzen, ganz allein, wollte ſich
ſeine Sorgen nicht von ihm vergrößern oder
verkleinern laſſen. Die Sonne meinte es
noch einmal gut mit ihm

In der Nacht bekam er wieder jene Angſt
Die wühlte un mahnte und trieb ihn vom
Lager. Er mußte noch am ſelben Tage nach
dem Hof er mußte! Wer wußte, ob es
nicht morgen ſchon zu ſpät war

So ſchlich er ſich denn aus dem Hauſe,
kroch wie ein Schatten ſeinen Weg. Die
alten Knochen wollten nicht mehr recht ge-
horchen. Zu jedem Schritt mußte er äch
mühſam zwingen. Kalter Schweiß bedeckte
den Körper, er fror und zitterte, aber er
ließ nicht locker. Mußte unterwegs ſich des
öfteren ausruhen und ſetzte ſich dann auf
einen Straßenſtein. Es war gut, daß alles
ſchlief! Was wohl die Leute reden würden
Was gingen ihn die Leute an! Er mußte
nach ſeinem »Hof, wollte den Hof noch einmal
wiederſehen, die Erde und den Boden, zie er
betreut und die er gut verwaltet hatte. in
deſſen Krume er die Saat geſtreut. Jetzt
wollte er auf dieſem Hofe ſterben

Stunden brauchte er zu dieſem Weg. Es
wurde ſchon Tag, als er dem Ziele näher kam.

SDa lag der Hof noch ein paar Schritte
Zärtlich umfaßte ſein Blick jetzt das An

weſen: das große Tor und die zwei mächtigen
Lindenbäume, Scheuer und Stallungen im
Hintergrunde, davor die Ständer für das
Milchgeſchirr, zur linken Hand der große
Schuppen, in dem die ſchweren Sandwagen
geſtanden hatten. Nur das alte Wohnhaus
fehlte. Halbfertig reckten ſich des Neubaus
rohe Mauern empor, von Schutt und Sand
und Ziegelſteinen rings umgeben.

Zitternd legte der Alte ſeine Hände auf
die ſchwere Klinke. Das Tor ſprang auf.
Ein Hund ſchlug an.

„Karo! Jch bin's! Kennſt du mich nicht?
Jch komme wieder! Karo, ſtill!“

Das treue Tier kannte ihn ſehr gut; es
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Ein Laſfkzug raſt den Berg hinab.
tot, zwei verletzt.Zwei Perſonen

Langenberg bei Gera. Am Donnerstag-
nachmittag ereignete ſich am berüchtigten Vor
ſpannberg ein Unglück. Als ein Fernlaſtzug
aus Hamburg den ſteilen Berg abwärts
fuhr, verſagten die Bremſen. Der Führer
verſuchte deshalb, zwei vor ihm fahrende zu
ſammengekuppelte Erntewagen zu überholen.
Dabei kam der Laſtzug ins Schleudern. Der
hintere Wagen wurde gegen ein Haus ge-
drückt, erfaßte dort den 82 jährigen
Rentner Lippold aus Langenberg und
quetſchte den Greis derart an die Wand, daß
der Bedauernswerte vollkommen zer-
malmt wurde, Weiter erfaßte der Wagen
den 17jährigen Malergehilfen Fritz Petzold,
der eine ganze Strecke weit, zwiſchen beiden
Wagen hängend, mitgeſchleift wurde und erſt
befreit werden konnte, als der Laſtzug an
einer Mauer halb zertrümmert zum Stehen

verletztem Zuſtande ins
Petzold wurde in ſchwer

Krankenhaus ge-
bracht. Er ſtarb alsbald. Schließlich wurden
noch zwei Frauen von dem Kraftwagen er
griffen. Sie erlitten ſchwere Verletzungen
am Kopf und an den Beinen.

gekommen war.

Ein Meteor fällt.
Calbe a. d. S. Jn der Mittwochnacht

hatte man hier ein ſeltenes Naturereignis.
Vom Himmel löſte ſich plötzlich ein heller
Lichtſchein, der einen großen Teil der Stadt
erleuchtete. Mit raſender Schnelligkeit ſank
er hernieder, und ein glühender Stein bohrte
ſich mit einem knallartigen Geräuſch in das
Pflaſter der Querſtraße. Es war ein Meteor-
ſtein von Fauſtgröße, der von einer Metall
ader durchzogen iſt. i Glück wurde nie-
mand in der gerade zu dieſer Zeit recht leb-
haften Straße getroffen.

!ÜOÜT.Ö. woranDie Steuerkommiſſion erhält
einen Gemüſeladen.

Tangermünde. Einen originellen Proteſt
gegen die zu hohe Steuerbelaſtung erhob die
Jnhaberin eines Gemüſegeſchäftes. Sie teilte
der Kundſchaft durch öffentlichen Anſchlag
mit, daß ſie wegen der unerträglich hohen
Steuerlaſten ihren Laden ſchließe und ihn der
Steuerveranlagungskommiſſion zur Verfü-
gung geſtellt habe. Von nun an werde ſie
mit ihren Waren als fliegende Händlerin
auf den Wochenmarkt gehen.

Am Grabe der Eltern.
Aſchersleben. Der durch das Solomith-

Bauverfahren bekanntgewordene Fabrikbe-
ſitzer Robert Nottrodt hat ſich auf dem
Friedhof am Grabe ſeiner Eltern erſchoſ-
ſen. Der Grund dazu ſind wirtſchaftliche
Schwierigkeiten.

Lord Reading einſt Kartoffelaufkäufer
in Magdeburg.

Magdeburg. Was nicht allgemein bekannt
ſein dürfte, iſt, daß der jetzt zum Außenmini-
ſter in England gewählte Lord Reading als
junger Mann einige Zeit in Magdeburg ge-
lebt hat. Lord Reading, der früher Jſaacs
hieß und der Sohn eines Londoner Kauf-
manns iſt, wurde im Jahre 1877 von ſeinem
Vater nach Magdeburg geſchickt, wo der
junge Mann ein Jahr lang Kartoffelkäufe be-
ſorgte und deren Verſchiffung nach Hamburg
und von da nach England vornahm.

Stillegung.
Georgenthal. Jm Hartſteingutwerk Chr.

Carſtens in Georgenthal gingen in den letzten
Wochen die Aufträge ſo ſpärlich ein, daß
Feierſchichten eingelegt werden mußten. Die

wirtſchaftliche Lage hat ſich mittlerweile für
das Werk verſchlechtert, ſo daß jetzt die ge-
ſamte Belegſchaft, einſchl. der Angeſtellten,
die Kündigung erhalten hat. Das Werk wird
ab 1. Oktober ſtillgelegt werden, falls nicht
neue Aufträge hereinkommen.

„Die Ernteware
muß geſchloſſen angeboten

weröen.“
Die Landwirtſchaftskammer an die Gemiſſe-

bauer.
Calbe a. d. S. Die Landwirtſchaftskammer

für die Provinz Sachſen hat ein Rund-
ſchreiben an die gemüſebautreibende Land-
wirtſchaft des Kreiſes und der Stadt Calbe
gerichtet, worin es heißt:

„Die Landwirtſchaftskammer für die Pro-
vinz Sachſen in Halle a. d. S. hat es ſich in
den letzten Jahren beſonders angelegen ſein
laſſen, bet der Organiſation des Abſatzes
land wirtſchaftlicher Produkte auf den ver-
ſchiedenſten Gebieten unterſtützend mit-
zuwirken. Auch in der Stadt Calbe ſelbſt ſind
bei dem Ausbau der Gemüſeverwertung und
der Verſteigerungshalle dieſe Beſtrebungen
weiteſtgehend unterſtützt, um die angebotene
Ware marktfähig herzurichten, zu ſammeln
und damit den Abſatz zu fördern.

Eine beſondere Not hat ſich in dieſem Jahr
kataſtrophal fühlbar gemacht durch die

völlige Mißernte im Gurkenban.
Das vorzeitige Auftreten von Meltau und
Krätze hat die Felder überhaupt nicht in Er-
trag kommen laſſen. Die Produktions-
koſten konnten auch nicht im ent-
fernteſten gedeckt werden.

Eine Behebung der Not aus Mitteln des
Staates wird kaum möglich ſein, vor allem.
da auch in anderen Anbaugebieten wenn-

gleich durch andere Urſachen ſchwere
Wirtſchaftsſorgen vorliegen. Der beſte Weg,
die Not zu lindern, liegt im engen

Zuſammenſchluß der Geſamtlandwirtſchaft
von Calbe und Umgegend.

Vor allem auf dem Gebiet des Abſatzes ſei
daran erinnert, daß gerade in Calbe muſter-
gültige Einrichtungen für den gemeinſamen
Verkauf von Gemüſe geſchaffen ſind. Es iſt
ein Gebot der Stunde, bei der kommenden
Zwiebelernte

die Ernteware geſchloſſen anzubieten,
wozu ſich in der Verſteigerungshalle die
Möglichkeit bietet. Nur auf dieſe Weiſe wird
es gelingen, daß das Anbaugebiet Calbe aus-
kömmliche Preiſe erzielt und preisbeſtimmend
für ganz Deutſchland wird.“

Zwintſchöna. (Autounfall auf der
Lanöſtraße.)
Perſonenauto aus Leipzig, das von einer
Dame geſteuert wurde, unweit der Kreis-
ſtraße Zwintſchöna auf dem regenglatten
Pflaſter ins Schleudern. Die Jnſaſſen flogen
durch das Verdeck des Wagens in den Graben
und erlitten ſchwere Hautabſchürfungen. Nach
Anlegung von Notverbänden konnten ſie die
Fahrt im eigenen Auto fortſetzen.

Naumburg. (Konkurs.) Nach Ab-
lehnung des Antrages auf Eröffnung des
Vergleichsverfahrens zur Abwendung des
Konkurſes iſt über das Vermögen des Möbel
händlers Otto Richter in Fa. Naumburger
Möbelhaus Otto Richter das Konkursver-
fahren eröffnet worden.
feſtgeſtellt werden.

Aus dem Anhalter Land.
Die Eiſenbahnbrücke brennt.
Nienburg (Saale). Jäger, die in der Nähe

von Nienburg auf Rebhühner jagten, be-
merkten mittags, daß von der Eiſenbahn-
brücke über die Bode Flammen emporſtiegen.
Wie ſich ergab, waren Schwellen und Bohlen,
wahrſcheinlich durch Funken einer Lokomo-
tive, in Brand geraten. Einem Güterzug,
der um die Zeit die Strecke paſſierte, gelang
es, mit dem Waſſer der Lokomotive das
Feuer zu löſchen.

Uebungen der Garniſon.
Deſſau. Nachdem wegen der geſpannten

Finanzlage des Reiches die Herbſtübungen
des I. Batls. 12. Jnf.-Regts., die Anfang Sep-
tember im Kreiſe Wittenberg ſtattfinden ſoll-
ten, abgeſagt werden mußten, ſind nunmehr
Uebungen des Bataillons unter Heranzie-
hung der Zerbſter Teile in der nächſten Um-
gebung von Deſſau für den 8. bis 10. Septem-
ber geplant. Während die Uebungen am
8. September nördlich der Elbe in der Gegend
zwiſchen Roßlau und Zerbſt ſtattfinden, ſind
für den 9. September Uebungen zwiſchen
Oranienbaum und Deſſau vorgeſehen. Am
9. September rücken die Truppen in ein
Biwak in der Gegend von Kleinkühnau. Am
10. September ziehen ſich die Uebungen in die
Richtung Aken, wo in der Nacht vom 10. zum
11. September ebenfalls ein Biwak bezogen
wird. Am 11. September rücken die Truppen-
teile in ihre Standorte ab.

Plötzkau. Verbeſſerung der
Straße.) Auf der Kreisſtraße Plötzkau-
Chauſſeehaus ſind nahe der neuen Ziegelei
in den letzten Tagen 400 Meter des Straßen-
pflaſters, das ſtarke Schlaglöcher aufwies,
mit einer Decke aus Schotter und Kaltteer
überzogen worden. Weitere Beſſerungen auf
den Nachbarſtraßen folgen unmittelbar. Be
ſchäftigt ſind bei dieſen Arbeiten Kreis-
ſtraßenwärter und Hilfsarbeiter aus dem
Kreiſe, die bezirksweiſe zuſammengezogen
werden.

Sternhaus. (Die Förſterei Stern-
h a u s) wird aufgehoben. Dagegen wird die
Gaſtwirtſchaft weitergeführt werden. Ueber

60 Angebote ſind auf die aus geſchriebene
Verpachtung eingegangen. Das Sternhaus
iſt eine vielbeſuchte Wirtſchaft unweit von
Ballenſtedt-Suderode,

Roßlanu. (Von der Schumannbrücke.)
Nachdem vor ungefähr zwei Wochen die öſt-
liche Brückenhälfte der Schumannbrücke dem
Verkehr freigegeben wurde, iſt nunmehr auch
der weſtliche Teil fertiggeſtellt und in Be
trieb genommen.

Wörlitzer Winkel. (Ferngasleitung)
Die von der Hauptleitung Leipzig-Deſſau
Magdeburg abzweigende Nebenferngas-
leitung nach Gräfenhainichen iſt
fertiggeſtellt worden. Damit iſt auch das
Kraftgebiet an das Ferngas angeſchloſſen.
Zahlreiche Wohlfahrtserwerbsloſe fanden
Arbeit.

Wulfen. (Ueberfallen und miß-
handelt.) Der Landwirt V. wurde am
Dienstagabend zwiſchen 8 und 9 Uhr, als er
nach ſeinem Acker ging, von drei Männern
und zwei Frauen überfallen und mißhandelt.
Außerdem wurde die Jacke des Mißhandel-
ten mitgenommen. Die Uebeltäter ver
ſchwanden, nachdem ſie die Tragkörbe mit
Zwiebeln gefüllt hatten.

Wulfen. (Stahlhelmfeier.) Diehieſige Ortsgruppe des Stahlhelm veranſtal
tet anläßlich ihres 10jährigen Beſtehens am
Sonntag, dem 6. September, ein Wehrſport-
feſt, das am Sonnabendabend durch einen
Zapfenſtreich mit anſchließendem Kommers
eingeleitet wird. Am Sonntagfrüh beginnen
die Sportübungen, nachmittags iſt Umzug
und Gedächtnisfeier

Bodenſport und Vorführungen des Reiter
vereins Röpau.

Peißen. 8unſerer Feldmark iſt beendet.
ergebniſſe enttäuſchten ſehr.

Die Druſch-
Die Sommer-

gerſte, als die am meiſten angebaute Frucht
(Braugerſte), war notreif geworden und
brachte nur 8 bis 9 Zentner je Morgen. Rog-
gen und Weizen leiſteten ebenfalls ſchlechte
Erträge.
genden bildet der Hafer eine Ausnahme.
Ebenfalls ſchneidet der Sommerweizen etwas
beſſer ab.

Schöne weiße Zähne: Chlorodont
J 3
Nonkriegspreise!
Tube 60 pr. u M. n

Hände, die Hände, die von Tränen naß ge
worden waren

Dann mußte er ſich erſt einmal ſetzen, auf
einen Holzſtoß, der am Wege ſtand.

„Daheim! Gott ſei gedankt! Jch bin
daheim!“

Dann wurde er müde und mußte die
1 ſchließen. Was machte dies ſchon!

etzt war er ja auf ſeinem Hofe Auf
ſeinem Hofe! Er lächelte leiſe vor ſich hin.
Die Sonne ging jetzt golden auf, hell und

zärtlich war ihr Strahlen. Liebkoſend hüllte
ſie alles ein, wärmte und weckte Millionen
Schläfer auf.

Nur jenen nicht, der gar ſo arm und kalt
und ſterbensmüde. Er war auf ſeinem Hofe
eingeſchlafen ganz ſtill und ſanft und
völlig zufrieden. Zärtlich ſtreichelte ihm die
Sonne das Geſicht, den müden Körper und
die Hände.

Der Hund hielt bei ihm die Totenwache
a ihn ſein Sohn am frühen Morgen
fand.

Zur ſelben Stunde hatte die Bäuerin auf
dem Schindelwighhof ihre ſchwere Stunde
überſtanden. Sie war glücklich und lächelte
ſelig. Sie drückte den Neugeborenen an ihre
Bruft, den ſie Hans Glück in ihrem Herzen

nennen wollte
7

Die „Helga“ befand ſich auf großem Fang.
Sie kreuzte nordweſtlich der ſkandinaviſchen
Halbinſel, unweit der norwegiſchen Küſte,
wo der Heringsfang jetzt ſehr lohnend war.
Das Wetter war zwar ganz und gar nicht
günſtig, doch deſto beſſer war der Fang.

Die ſchweren Herbſtwinde hatten ein-
geſetzt; das Meer war wild und aufgewühlt.
Ein Spielball war die „Helga“ für die Wel-
en. Sie warfen den Kutter hin und her und

ſtürzten ſich mit voller Wucht auf ihn. Er
knirſchte und ächzte in allen Planken und
bebte unter dem Stampfen der ſchweren
Naſchine.

Die „Helga“ hätte längſt im Hafen ſein
nüſſen, aber dieſen Stürmen war ſie nich.

gewachſen. Der Kapitän war jedoch geld-
hungrig und beutegierig. Die Fänge ſtanden
hoch im Preiſe, denn die meiſten Fiſchkutter
wagten ſich ja nicht hinaus. Die Netze füll-
ten ſich von ſelbſt. Er war der reinſte
Teufelskerll Er bot der Mannſchaft die
doppelte Heuer und ſetzte die „Helga“ immer
wieder von neuem aufs Spiel. Er ſelbſt
ſchien Nerven von Stahl zu haben. Es war
bewundernswert, wie ſicher und wie geiſtes-
gegenwärtig er die „Helga“ ſteuerte, wie er
immer wieder den Bug des Schiffes den an
ſtürmenden Wellen kampfbereit entgegen-
warf. Jn Sturm und Regen und in den
langen Nächten war er am Steuer, ließ ſich
am Tage auf ein paar Stunden vom Steuer-
mann vertreten und war ſofort zur Stelle,
wenn der Sturm kam und die Wellen
tanzten.

Der Mannſchaft ging es nicht viel beſſer.
Die vielen Fiſche und das aufgewühlte
Waſſer vermochten ſie kaum zu bezwingen.
Wie wilde Katzen ſprangen die Wellen gegen
ſie an. Oftmals holte das Meer ſich ſeinen
Fang zurück. bevor er im Rumpf des Schif-
fes geborgen werden konnte. Die Männer
banden ſich mit Tauen feſt, weil ſie befürch-
ten mußten, mit über Bord geriſſen zu
werden.

Das war kein Leben auf die Dauer und
konnte von keinem durchgehalten werden.
Aber ſie waren jung und wollten alle viel
Geld verdienen. Noch einmal wollten ſie den
n füllen und dann in einen Hafen
einlaufen.

Es ſollte jedoch ganz anders kommen
Die „Helga“ lief im Sturme auf, lief auf

ein Riff mit voller Kraft, daß alles durch-
einander ſtürzte Der Anprall war ganz
fürchterlich! Das knirſchte und ſplitterte, und
die ſtarken Planken brachen. Der Kapitän
und noch zwei Mann wurden über Bord ge-
ſchleudert; das Heck des Schiffes ſank ſofort.
Ein Teil der Mannſchaft ſprang in das auf-

nhle Meer denn es konnte nur wenige
dauern, bis das Waſſer in den

Maſchinenraum eindrang, die Keſſel platzten
und die „Helga“ unrettbar verſank.

Manche lagen noch wie betäubt da, die
anderen ſtürzten kopfüber an Bord. Ver-
ſtört, unſchlüſſig und verängſtigt ſtanden ſie
da. Der Sprung ins Waſſer war der Tod,
denn dieſen Wellen war niemand gewachſen.
Die andere Wahl war auch nicht beſſer.

Das Heck des Schiffes wurde ſchon über-
ſpült. Gurgelnd drang das Waſſer in den
zerriſſenen Schiffsrumpf ein, brachten die
toten Fiſche wieder an die Oberfläche, die
mit ihren weißen Leibern wie Jrrlichter über
den Wellen tanzten.

Wie eine ſchwarze Kuppel war die Nacht
über das Meer geſtülpt, mit jagenden Wol-
ken und ein paar fahlen, hoffnungsloſen
Lichtern. Ein Schatten brütete in die Nacht.
Vielleicht ein Riff, Phänomen vder eine
Sinnestäuſchung Jns Waſſer, um zu
verſuchen, dieſen dunklen Schatten zu er-
reichen

Jns Waſſer! Jn den Tod!
Der Sturm heulte, die Wellen rollten,

das Wrack wurde hin- und hergeſchleudert.
Bis an die Hüften ſtanden die Männer jetzt
im Waſſer.

Das Vorderteil des Schiffes ragte ſteil
in die Höhe. Vielleicht würde es ſich über
Waſſer halten können

Karl Forſtner ſchlang ſich eine Leine um
den Leib und riß die ſchweren Stiefel von
den Füßen. Er ſprang in das gurgelnde
Waſſer hinein verſank, kam wieder hoch, und
wurde von Waſſerbergen immer wieder
überſchüttet, kam wieder hoch. Die Lungen
waren zum Berſten angeſpannt. Er holte
Luft, holte ganz tief Luft, rang und kämpfte
ſich an den dunklen Schatten heran

Ein Riff, das aus dem Meere ragte, ein
Felſen, wie es an dieſer Küſte viele
Felſen gab.

Mitunter war er ihm ſchon nahe da
ſchleuderten ihn die Wellen weit zurück oder
das Tau, das er durch das Waſſer ſchleppte,

ſpannte ſich und hinderte ihn am Vorwärts-
dringen
leicht befreien können Die Schlinge hatte
er vorn am Leibe gebunden. Aber er wußte,
weshalb er dieſes Tau durch das Waſſer
mitſchleppte, denn an dies Tau klammerten
ſich andere Hände, Hände, die ſchon ſteif, ver
krampft und nicht ſo ſtark wie ſeine Hände
waren.

Dann warf ihn die Brandung wie einen
toten Fiſch durchs Waſſer. Er ſchlug mit
ſeinen Füßen auf; die Hände klammerten
ſich um etwas Feſtes, rutſchten an der glatten
Fläche ab und unbarmherzig wurde er
wieder abgetrieben Ein grauſames, ein
teufliſches Spiel, das jetzt das Waſſer mit
ihm trieb.

Da war das Tau, um das ſich andere
Hände klammerten! Leben war Pflicht!
Leben war Kampf!

Mit aller Gewalt hielt er ſich jetzt feſt,
ſprang vor, als ihm die Brandung eine
Atempauſe ließ, warf ſich zu Boden Gott
ſei gedankt! Er hatte jetzt feſten Boden un
ter ſeinen Füßen! ſprang auf und warf
ſich wieder hin

Er ſtemmte die Füße ins Geröll, riß an
dem Tau, das wie eine Schlange aus dem
Meere kroch. Zwei Hände kamen zum
Vorſchein, zwei Arme, ein Kopf tauchte auf.
Vor ſeinen Füßen lag ein Menſch ſteif
und verkrampft; ſeine Hände wollten nicht
von dieſem Tau laſſen.

Dann einer, der ſich noch auf ſeinen
Füßen hielt: Herings-Othje, der lange Koch,
und noch fünf andere wurden an Land gezo-
gen. Die meiſten lagen regungslos da. Der
Steuermann war bei Beſinnung. Mit ver-
einten Kräften verſuchten ſie, die anderen ins
Leben zurückzurufen. Tin mühevolles Werk!
Ein übermenſchliches Beginnen! Beides ge-
lang zum Teil doch, bis auf zwei von dieſen
acht Männern, die hielten die Augen für
immer geſchloſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Am Donnerstag kam ein
mit zwei Herren und zwei Damen beſetztes

nunmehr

am Ehrendenkmal.
Abends folgt Konzert und auf dem Platz

(Die Getreideernte) in

Wie auch in den benachbarten Ge

Von dieſem Tau hätte er ſich

u

r



Bunkes Skraßenleben
im Miktelalter.

Verkaufsſtände im Freien Polizei ſorgk für Ordnung Modetorheiten Belkelmönche und Juden.
Weit mehr als heute ſpielte ſich das Leben

unſerer Vorfahren im Mittelalter auf den
Straßen und Plätzen in freieſter Oeffentlich-
keit ab. Der Handwerksmann wie der Kauf
mann begann ſein Geſchäft des Morgens vor
jedermanns Augen; der eine ſetzte ſeinen
Tiſch auf die Straße unter einen Vorbau oder
in den Schutz der „Laube“, der andere hatte
ſeine Werkſtatt im Erdgeſchoß, und durch die
breiten Läden konnte jeder hineinblicken. Jn
den Lauben legten die Kaufherrn ihre Waren
aus, und jeder hatte dort ſeinen beſonderen
Stand, ſeine „Bank“; dazu hatte jede Ware
ihre beſondere Straße, und jedermann wußte,
wo er ſeine Bedürfniſſe befriedigen konnte.
Darum waren auch Ankündigungen und An-
preiſungen oder gar Anſchläge in rieſengroßen
Buchſtaben wie heute nicht nötig. Jn beſon-
deren Fällen bediente man ſich wohl der Aus-
rufer. Da ſandten etwa die Badſtubenhalter
von Stunde zu Stunde ihre Schreier durch
die Straßen, um auszurufen, daß das Waſſer
heiß und alles bereit ſei; dann liefen die
Leute herbei, halb entkleidet, barfuß, arm
und reich, jeder, der nicht zu Hauſe eine
eigene Badſtube hatte. Auch Weinverkäufer
und Wirte ſchickten ihre Weinrufer aus und
ließen ihr Getränk anpreiſen. Dann ſam-
melte ſich die Menge vor ihren Häuſern, und
das Zechen begann auf offener Straße. Der
Rat der Stadt ſuchte zwar gegen dieſen
Brauch einzuſchreiten; meiſt war es vergeb-
lich, und am Michaelistage am Gallus (16.
Oktober) und Martinitage war die Straßen-
zeche ganz frei gegeben.

Frühmorgens bei Beginn des geſchäft-
lichen Verkehrs begannen auch die ſtädtiſchen
Beamten ihre Tätigkeit. Denn für alles, was
verkauft wurde, gab es eine Schau, und der
Beſchauer durfte jeden Betrug ſofort ſtrafen.
Der betrügeriſche Bäcker, deſſen Brot nicht
das Gewicht hatte, wurde zum Waſſer ge-
ſchleppt, um kräftig untergetaucht zu werden;
ſchlechtes Bier und kahmiger Wein wurden
ſofort auf die Straße gegoſſen; bei den Gold-
ſchmieden wurde die Arbeit geprüft, und
beim Tuchmacher nachgeſehen, ob die Ware
nicht zu ſehr ausgereckt und das Tuch nach
geſetzlicher Vorſchrift gefaltet war. Beſon-
ders lebhaft ging es bei der Ratswage zu,
wo der Großhandel beaufſichtigt wurde.

Auch ſonſt hatten die Wächter genug zu
tun, um den Ordnungen des Rates Achtung
zu verſchaffen. Damen mit langen Schleppen
wurden vor aller Augen angehalten und aufs
Rathaus gebracht, um an dem öffentlich auf-
geſtellten Modell feſtzuſtellen, ob die geſetz-
lich zuläſſige Länge auch nicht überſchritten
ſei. Alle Vergehen gegen die Moral wurden
unnachſichtlich geſühnt. Gottesläſterer, Ehe-
brecher und Wucherer wurden auf freiem
Platze an den Schandpfahl gekettet oder mit
Hals und Händen in Eiſen gelegt und dem
Spott der Menge preisgegeben. Grauſame
Strafen wurden öffentlich vollzogen, ſo der
Falſchmünzer in Oel geſotten und zur Ver-
erung der Qual wieder mit Waſſer ge-
kühlt.

Als im 14. und 15. Jahrhundert das Leben
üppiger und mannigfaltiger wurde, erging
ſich auch die Mode in den größten Torheiten.
Mit übertrieben engen Kleidern traten die
Herren und Damen auf den Straßen auf,
andere behingen ſich mit Schellen, um damit
ihre Vornehmheit kundzutun: auch liebte man
es, die ganze Kleidung in zwei ganz ver-
ſchieden gefärbte Flächen zu teilen; ſo war
die eine Seite des Körpers vielleicht weiß,
die andere aber rot! Ein buntes Bild, das
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ſich da beſonders bei feſtlichen Gelegenheiten
auf Straßen und Plätzen bot! Am meiſten
gaben Hochzeiten Gelegenheiten zu frohen
Aufzügen. Mit dem Lärm von Trommeln
und Pfeifen ging es von der Kirche in die
Trink- oder Badſtube, wo Tanz und Schmaus
folgten. Und was der Junker oder der
reiche Kaufherr vormachten, das machte bald
der Handwerksmann nach. Jn Seide mit
Goldtreſſen, Armbändern und anderen Koſt-
barkeiten aufs herrlichſte ausgeputzt, gingen
die Bräute über die Straßen; ein alter Be
richt erzählt von ſolcher Hochzeit, daß „das
Volk auf den Gaſſen am Anblick des köſt-
lichen Bräutleins ſich nicht erſättigen
konnte.“

Neben den umherſtolzierenden Junkern,
den reichen Kaufherrn und dem ehrſamen
Handwerker und Zunſtgenoſſen ſah man aber
auch noch viel herumlungerndes Volk, das
vom Bettel lebte, die Straße bevölkern.
Uebereinſtimmend wird berichtet, daß die
Frauen mit beſonderer Frechheit dem Bettel-
geſchäft oblagen und die Straßen geradezu
unſicher machten. Kein ehrbarer Mann blieb
ungeſchoren, und wurde die Gabe verweigert,
ſo brauchten die Weiber Gewalt, indem ſie
den Hut etwa vom Kopf nahmen und damit
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davonranunten. Dazu trieb ſich eine Unzahl
Bettelmönche, landſtreichendes Geſindel, das
gar kein Kloſter hatte, in den Straßen um-
her. Sie boten den Vorübergehenden Re-
liquien an, prieſfen ihre Wahrſagerkunſt, be-
haupteten in aufdringlichſter Weiſe Schätze
finden, Kranke heilen zu können, kurzum.,
waren geradezu eine unerträgliche Plage
Dann wieder zogen fahrende Schüler durch
den Ort; Pilger in ſeltſamer Gewandung
mit breitem Hute und langem Stabe kamen
ſingend gezogen; ſie wanderten nach einem
berühmten Wallfahrtsorte, vielleicht gar nach
Jeruſalem und erbaten Wegzehrung für die
weite Reiſe. Jn all dem Trubel der Straße
fehlte auch der Jude nicht; der ſpitze, gehörnte
Hut, ein gelber Streifen am Rock machten
ihn erkenntlich. Gern geſehen war er nicht,
und oft mußte er ſich vor Beleidigungen und
Gewalttaten in ſein mit Ketten geſperrtes
Gäßchen retten. Und in all der Unruhe und
Buntfarbigkeit der mittelalterlichen Straße
fehlten auch die fahrenden Frauen von zwei-
felhaftem Rufe nicht. Sie hatten Rechte,
die uns heute kaum vorſtellbar ſind und
trieben ſtraflos die ſeltſamſten Dinge. Als
einſt, ſo wird berichtet, der lebensfrohe Kaiſer
Sigismund, derſelbe, der zu Konſtanz Huß

verurteilte, in Straßburg weilte, überfiel ihn
morgens,, als er noch im Bett lag, eine ſolche
Schar leichtfertiger Frauen, holte ihn her
aus, warf ihm kaum ſeinen Mnatel um und
zog ihn barfuß auf die Straße. Tanzend,
ſingend und lärmend ging es durch die
Straßen der „wunderſchönen Stadt“. Der
Kaiſer machte gute Miene zum böſen Spiel,
bis ihn die Schar der loſen Weiber zu ſeiner
Herberge zurückbrachte!

Am bewegteſten waren die Straßen in
der Weihnachtszeit und um Faſtnacht, wo
jeder tun und laſſen konnte, was er wollte.
Die Luſt an Verkleidung und Vermummung,
die ja bis heute geblieben iſt, trat dann her-
vor. Jn der Nacht vor Weihnacht ſtürmte
alles, jung und alt, mit wildem Geſchrei ins
Freie, legte Masken vor, ſetzte ſich Teufels-
hüte auf, drang in die Häuſer und trieb
allerlei Unfug. Man fiel die Vorübergehen-
den an, ſchwärzte ſie mit Ruß, begoß ſie mit
Waſſer und ließ ſie nicht frei, bis ſie ſich mit
einer Gabe freigemacht hatten. Bis in un-
ſere Tage haben ſich Reſte dieſes Treibens
um Weihnachten bis zur Faſtenzeit gehalten.

All dies buntgeſtaltete unruhige Treiben
auf den mittelalterlichen Straßen, das ſich
mit Geſang und Tanz, Spiel und Poſſen
wohl an ſchönen Abenden bis in die Nacht
ausdehnte, endete doch im allgemeinen mit
der Dunkelheit. Wurde das „Nachtglöcklein“
geläutet, dann ſollte nach päpſtlicher Anord-
nung jeder drei Ave Maria beten, ſich nach
Hauſe begeben, das Feuer auf dem Herd aus
löſchen und ſchlafen gehen. Bald lIägen die
Gaſſen ſtill da, und die Scharwache zog noch
herum, um jeden Nachtſchwärmer und Ruhe-
ſtörer unnachſichtlich aufzugreifen und ihn
ins „Narrenhäuschen“ bis zum Morgen ein-
zuſperren.

Auswandern nach Kanada
Ueber die augenblicklichen wirtſchaft

lichen Verhältniſſe in Kanada, wie ſie ſich
deutſchen Einwanderern darſtellen, wird
uns von einem Kenner des Landes, der
nach mehrjährigem Aufenthalt in Kanada
kürzlich nach Deutſchland zurückgekehrt
iſt, der nachſtehende Bericht gegeben:

Nachdem die Einwanderung in die Ver-
einigten Staaten faſt unmöglich geworden iſt,
war auch Kanada, das große engliſche Do-
minium, im Norden Amerikas, faſt ein Jahr
lang geſperrt. Neuerdings öffnen ſich jedoch
erneut die Einwanderungstore. Familien
mit einem Kapital von 1000 Dollar (4200 M.)
können wieder einwandern, ebenſo Ledige,
die bereits einmal dort geweſen ſind, und
noch die alte Landungskarte vorweiſen
können.

Wenn, wie das immer üblich iſt, in Deutſch-
land Haus und Hof bezw. die Wohnungs-
einrichtung verkauft, 140 Dollar pro Perſon
für die Ueberfahrt bezahlt und die Unter-
ſuchung durch den kanadiſchen Regierungs
arzt in Hamburg überſtanden iſt, ſticht die
Barkaſſe zum Ozeandampfer in See, beglei-
tet von den wohlmeinenden Wünſchen und
begeiſterten Schilderungen der Agenten.

Jch muß nun gleich und dringend darauf
aufmerkſam machen, daß die früheren Mög-
lichkeiten, ſchon im oſtkanadiſchen Jnduſtrie-
gebiet auszuſteigen, um dort leichteren und
ſchnelleren Verdienſt zu finden, heute nicht
mehr exiſtieren. Die Einwandererzüge wer-
den jetzt bis Winnipeg, dem großen Ausfall-
tor für den kanadiſchen Weſten, von Regie-
rungsbeamten begleitet und überwacht.

Dort wird den einzelnen Familien eine
Heimſtätte von der Regierung durch Vermitt-
lung der evangeliſchen oder katholiſchen Ein-
wanderungsmiſſion zugewieſen in der Größe
von ca. 230 Morgen. Und zwar gibt es
ſolche Heimſtätten jetzt nur noch im Oſten
der Provinz Saskatchewan im Pice river
Gebiet und in New Brunswick; meiſtens han-

delt es ſich um ſtarkes Buſchland, das erſt
gerodet werden muß und 15 bis 40 engliſche
Meilen von der nächſten Eiſenbahnſtation
entfernt liegt.

Für den primitivſten Anfang ſind erfor-
derlich: für eine Kuh 50 Dollar, 2 Pferde 80
Dollar, Wagen, Werkzeuge, Pflug, Oefen
uſw. 300 Dollär, Lebensmittel 150 Dollar
für den erſten Winter. Auch ſind mit der
Zeit 200 Dollar aufzuwenden für Ein
zäunungsdraht, denn die geſamte Heimſtätte
muß nach geſetzlicher Vorſchrift innerhalb
von 2 Jahren eingezäunt ſein. v
Aus den ſtärkſten Stämmen wird ein

Blockhaus gebaut. Ferner iſt es erforderlich,
einen oft ſehr tiefen Brunnen zu graben

Nach zwei Wintern kann eine tüchtige
Familie ca. 60 Acker urbar gemacht haben, ſo
daß ſie in 4 bis 5 Jahren zu leben hat, aber
eben auch nur gerade zu leben. Wohlhabend
oder gar reich wird niemand mehr. Die vor
25 bis 30 Jahren eingewanderten Deutſchen,
meiſtens Söhne deutſcher Anſiedbler in Ruß-
land, die dem zariſtiſchen Heeresdienſt ent-
gehen wollten, ſind reich. Dieſe ſchufen da-
mals faſt ohne Mittel auf jungfräulichem
Prärieboden wunderbare deutſche Farm-
diſtrikte, hatten große Ernten und gute Ein
nahmen. Solche Reſultate heute noch zu er-
reichen, iſt unmöglich. Schon im Juni 1930
war der Preis für den Buſchel Weizen von
1,25 Dollar auf 25 bis 30 Cent geſunken, iſt
auch heute noch nicht höher. Zehn Millionen
Buſchel aus den Ernten 1929 und 1930 war-
ten in den Elevatoren der kanadiſchen Atlan-
ſfen bis zum heutigen Tage auf die Aus-
uhr.

Wie ſteht es mit den Verdienſtmöglich-
keiten auf den Farmen im Frühjahr und
Sommer? Wenn Anfang April die Prärie-
ſonne den Schnee ſchmilzt, fauchen die Güter-
züge, aus dem Oſten kommend, in die Sta-
tionen der zahlloſen kleinen Bretterbuden-
ſtädte des Weſtens. Jn den Bremshäuschen

ſieht man Deutſche, Dänen, Engländer, Fran
zoſen, Ruſſen. Es ſind keine Tramps, keine
Landſtreicher, ſondern faſt durchweg ener-
giſche ſtrebſame Leute, die darauf aus ſind,
koſte es, was es wolle, ein paar Dollar zu
machen. Aber während in den letzten Jahren
noch 40 Dollar monatlich bei freier Station
in der Beſtellzeit und 428 bis 5 Dollar pro
Tag in der Ernte gezahlt wurden, gibt es
heute nur noch 15 Dollar pro Monat bezw.
in der Ernte einen Dollar pro Tag. Sehr
hart iſt es, während des ſehr langen und
kalten Winters mit dem kargen Verdienſt
auf der Heimſtätte zu leben.

Auf der anderen Seite iſt jedoch die Ro-
mantik des wilden Weſtens noch keineswegs
ganz erſtorben. Wenn auch der alte Cow-
boy den Kummer ſeiner Arbeitsloſigkeit in
Wisky erſäuft, groß und frei iſt doch die un-
endliche Prärie, und der Handſchlag gilt noch
als Unterſchrift. Zwar geſchieht für kranke
vder arbeitsloſe Einwanderer von Seiten der
Regierung ſo gut wie nichts, dafür iſt jedoch
das ſoziale Verſtändnis in der Bevölkerung
entſprechend entwickelt. Wer nicht auf Gü-
terzügen fährt, dem bieten ſich auf der Landö-
ſtraße die zahlreichen Autos an, die man

Vancouver, von Vancouver bis Montreal fin
det. Hand hoch. Der Wagen ſtoppt. You go
weſt? Des, come in; bundle in the fond, und
dann los. Tachometer 30, 40, 60, 80 Meiken.
Where du gou come from? From Germany.
Des, Germans are allrighßt.

Auswandern ſollte freilich nur der, den in
der Heimat nichts mehr hält, der fähig iſt,
alles hinter ſich zu laſſen, um in einem Lande
mit ganz anderen Sitten unter gänzlich ver
änderten Verhältniſſen unbeirrt ſeinen Weg
zu gehen. Ferner ſind eiſerne Geſundheit
und das Ertragenkönnen ſtarker Kälte not-
wendige Vorausſetzungen. Sonſt bleibt von
dem Verſuch, in Kanada eine neue Heimat
zu finden, außer einer romantiſchen Ozean-
fahrt ſo gut wie nichts übrig.
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Die Technik
der Leipziger Herbſkmeſſe

von Dr. ing. Johl.
Die Herbſtmeſſe iſt von jeher geringer

beſchickt und beſucht worden als die Früh-
jahrsmeſſe, und ſo fehlt auch in dieſem Jahre
die umfangreiche Beteiligung der Maſchinen-
und Elektroinduſtrie. Mit Recht blieben die
großen Hallen „Maſchinenſchau“ und „Haus
der Elektrotechnik“ uſw. auf dem Meſſege-
lände zu Füßen des Völkerſchlachtdenkmales
geſchloſſen, denn das Jntereſſe gilt nur den-
jenigen Jnduſtriezweigen, die die Bedarfs-
gegenſtände verſchiedenſter Art für Jnduſtrie,
Handwerk und Haushalt erzeugen. Sechs von
den neun beſchickten Ausſtellungshallen die-
nen dieſer Schau, zwei Hallen der Baumeſſe,
die als zweiter wichtiger Beſtandteil der
Herbſtmeſſe gilt. Eine Halle iſt, wie meiſt
auf Ausſtellungen, dem Verkehr und den
Bädern gewidmet. Betreten wir dieſe zuerſt,
da ſie als Halle 1 ſogleich am Eingang liegt.
Da haben ſich Stände der wichtigſten Aus-
flugs- und Badeorte der ganzen Welt auf-
getan. Zuerſt von Deutſchland das Rieſen-
gebirge, das Mittellauſitzer Gebirge uſw.
dann böhmiſche Bäder, Schweiz, Jtalien, die
Adria, das Mittelmeer; man reiſt in Ge-
danken nach Amerika, ſieht Hochhäuſer, fährt
nach Aegypten, ſchaut Pyramiden! Ueberall
gibt es Proſpekte, Bilder, die dem armen
Deutſchen zeigen, wie ſchön die Welt draußen,
außerhalb der Heimatſtadt iſt,

Die Halle für Radiotechnik und Elektrotech-
nik gibt uns ſogleich den Beweis für den
Charakter der Meſſe: Bedarfsartikel; daher
gleiche Erzeugniſſe an vielen Ständen: Laukt-
ſprecher, Radioapparate aller möglichen Fir-
men, Hochfrequenzmaſſageapparate, Haar-
trockner, Staubſauger bis zu den einfachſten

elektriſches Jnſtallationsmaterial aller Art,
Lampen, wobei auf zweckmäßige Beleuchtung
von Schreibmaſchinen beſonderer Wert ge-
legt iſt. Das forſchende Auge ſieht hier nichts
weſentlich Neues, ſondern nur, wie ſich die
Technik dem Geſchmack, dem Bedarf, der
Notwendigkeit bald ſo, bald anders mit längſt
Bekanntem angepaßt hat. Kleine Wirtſchaften
ſcheinen z. B. durch opalfarbene Beleuch-
tungskugeln beſſer die Leute anzulocken,
wenn die Opalfarbe durch einen kleinen Me
chanismus im Jnnern ſich ändert. Elektriſche
Fußwärmer, Heizmatratzen, ja ganze elektriſch
beheizte Stühle gibt es.

Einen ähnlichen Charakter zeigt die Halle
für Gasverwertung, ſanitäre Anlagen, Ar-
maturen, techniſche Kücheneinrichtungen,
Waſchmaſchinen. Alſo die Hausfrauen müſſen
mit der bisherigen Ausführung ihrer Waſch-
keſſel unzufrieden geweſen ſein: denn viele
Stände zeigen Neuausführungen, mit dem
beſonderen Hinweis: Dieſe Feuertür kann
nicht mehr durch überkochendes Waſſer zer-
ſpringen. Der Herd wird wieder in vielen
Ausfertigungen gezeigt, „überraſchend ein-
fache“ Warmwaſſerheizung der ganzen Woh-
nung vom Badezimmer aus mit Warm- und
Kaltwaſſerentnahmeſtellen. Eine Signalein-
richtung, die der Hausfrau ins Gedächtnis
zurückbringt, daß das in die Badewanne
einlaufende Waſſer zugedreht werden muß,
iſt da; Schälapparate, der Kochtopf, der in
fünfzehn Minuten das Eſſen garkocht, Eis-,
Majonaiſemaſchine; alles was die Technik
geſchaffen hat, um der Hausfrau die Arbeit
zu erleichtern, wird hier gezeigt.

Die Sonderausſtellung des deutſchen Er-
finderhauſes und die Halle für Erfindungen
und techniſche Neuheiten ſei hier erwähnt. Es
iſt recht ſpaßig, an den einzelnen Ständen
vorbeizugehen. Der eine iſt guf den Gedanken
gekommen, Raſi r. klingen als BHeiſtiftſpitzer

Formen, elektr. Waſſerheizer, natürlich auch zu verwerten, der andere Taſchenlaternen

am Fahrrad zu befeſtigen. Dieſer macht
mit ſeiner Tubenpaſta ein Dutzend durch-
gelaufener Sohlen wieder ganz, jener dichtet
mit der ſeinen durchgebrannte Metalltöpfe.
„Kennen. Sie ſchon den neuen Schrauben-
ſchlüſſel, er paßt für jede Schraube“, ſagt
der nächſte, und ſo geht es die vielen Stände
durch. Ein elektriſcher Raſierapparat wird
vorgeführt. Da kommen wir in die Halle
der Werkzeugmaſchinen, Spezialmaſchinen,
Schweiß- und Schneideanlagen, des Werkſtoff-
bedarfes und der Werkſtoffe. Das gleiche
Bild: faſt nur das liegt aus, wonach im
Augenblick unbedingt Nachfrage beſteht, und
dann das gleiche an vielen Ständen.

Nebenan gibts Eiſen- und Stahlwaren,
Büromaſchinen und techniſchen Bürobedarf.
Möglichſt billige Schreib-, Rechen- und Dik-
tiermaſchinen. Dann Motorräder, eigentlich
ſind es Fahrräder mit eingebautem Motor,
den man auch nach Belieben ausſchalten kann
Maſchinen für die Nahrungs- und Genuß-
mittelinduſtrie ſind da.

Die Baumeſſe hat wieder wie im Früh-
jahr zwei große Hallen beſetzt. Die ver-
ſchiedenen Bauſtoffe: Granit, Marmor, Ba-
ſaltie ſind ausgeſtellt. Ein ſchöner Stand
mit Travertinplatten iſt da, jener Muſchelkalk
der zu edlen Hausfaſſaden jetzt viel ver-
wendet wird. Beſonderer Wert iſt auf die
moderne leichte Bauweiſe gelegt. Ein ganzer
moderner Holzſkelettbau, feuerfeſt, bietet ſich
ſchlüſſelfertig für zwölftauſend Mark an. Für
die Jnneneinrichtungen zeigt ein Stand die
neueſten Muſter von Linoleum, Liekruſta und
Stragula. Auch die anderen Bauarten wie
Stahlſkelett- Eiſenbetonſkelett- und Ziegelbau
ſind an halbausgeführten Bauten demon-
ſtriert. Beſonders ſchön iſt ein Stand, auf
dem die Verwendung der verſchiedenen Hölzer
Birke, Eſche. Pappel, Erle, Eiche uſw. ge-

1529 im Betrieb iſt, erfreut unſer Auge. Wäh-
rend beim Leichtbau auf Schall-, Wärme- und
Feuchtigkeitsſchutz hingewieſen wird, iſt beim
Beton Waſſer- und Säurebeſtändigkeit be-
tont. Hier war die Notwendigkeit des Schaf-
fens von waſſerundurchläſſigen Behältniſfen
bei Kläranlagen oder Waſſerreſervoiren für
induſtrielle Anlagen maßgebend.

So bietet denn auch in dieſem Jahre die
Leipziger Herbſtmeſſe ein vielſeitiges Bild.
Bau Haus- und Betriebsbedarf ſoll gedeckt
werden, und der Erfinder
Oeffentlichkeit. Es finden ſich Gewerbetrei-
bende, Handwerker und Betriebsleiter vom
Jn- und Ausland, um den Bedarf zu decken,
damit ſie neue Anregungen erhalten, um da
durch die Wirtſchaftlichkeit in der Erzeugung
zu verbeſſern, in einer Zeit, wo an Pro-
duktionskoſten mehr geſpart werden muß. als
je bisher.

Neue Bücher.
Zu Wilhelm Raabes 100. Geburtstag ver

öffentlicht das Daheim (Nr. 49) perſönliche
Erinnerungen Otto Buchmanns an den Dich-
ter. Die neue Zeit kommt zu Wort in einer
Plauderei von der großen Berliner Funkaus-
ſtellung. Erlebniſſe
Fahrt „als Aufwäſcher nach Amerika“ ein
ſpannender Abſchnitt des heiteren Romans
„Die unruhigen Mädchen“ von Fedor von
Zobeltitz, die Wochenſchau, das Frauendaheim
Rätſel u. a. m. ergänzen den Jnhalt des
neuen Daheims.

zen In Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und veran
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant

zeigt iſt. Die herrliche Faſſade des Hildes-
heimer „Knochenhauer Amtshauſes“, das ſeit wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt.

eide in Merſeburg.

zeigt ſich der

einer abenteuerlichen

auf der ganzen Strecke von Montreal bis
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Die franzöſiſche Preſſe, ſowohl die mili-

täriſche wie auch die Tageszeitungen, iſt in
letzter Zeit eifrig bemüht, den Beweis zu füh-
ren, daß die Flottenübereinkommen der Mächte
in ihrer Auswirkung illuſoriſch bleiben müſſen,
ſolange kein Abkommen in bezug auf die
Stärke und die Verwendung der Luftſtreit
kräfte beſteht. Ein ehemaliger hoher Offizier
der franzöſiſchen Kriegsmarine und guter Ken-
ner des neuzeitlichen militäriſchen Flugweſens,
Le Cour Grandmaiſon, veröffentlichte in der
bekannten franzöſiſchen Monatsſchrift „Revue
de France“ einen agſſchlußreichen Artikel, der
auf den heutigen Stand der militäriſchen Flug
technik und auf die Gefahren, die im kommen-
den Kriege den Kriegsflotten ſeitens der gegne
riſchen Kampfflugzeuge drohen, ein interefſan
tes Licht wirft.

Der Grundgedanke des Verfaſſers beſteht
darin, daß die heutige Seekriegs-Strategie und
Taktik ſich in einer Periode der größten Um
wälzungen befinden, die auf die revolutio
nierende Wirkung der ſtürmiſch fortſchreiten-
den Flugtechnik zurückzuführen iſt, und
nur mit jenen epochemachenden Ereigniſſen in
der Geſchichte der Kriegsmarine verglichen
werden kann, die durch das Verſchwinden des
Segelſchiffes und deſſen Erſetzung durch das
Dampfſchiff oder durch die Erfindung des
UBootes gekennzeichnet wurden. Ein
neuer Faktor von ungeheurer Wichtigkeit
kommt heute, beſonders vom flugtechniſchen
Standpunkt aus geſehen, in Betracht: die durch
das Flugzeug weit überholte Geſchwindigkeit
des Kriegsſchiffes.

Die alten franzöſiſchen Schlachtſchiffe, die
unter großem Koſtenaufwand nach den neuen
kriegstechniſchen Anforderungen umgebaut
worden ſind, entwickeln die durchſchnittliche Ge
ſchwindigkeit von etwa 20 Knoten in der
Stunde, während die britiſchen „eapital ſhips“
der „Nelſon“Klaſſe eine ſolche von 23 Knoten
erreichen. Die modernen Panzerkreuzer be-
wegen ſich mit einer Schnelligkeit von 32——35
Knoten, die Zerſtörer und leichten Kreuzer ent-
wickeln heute eine Geſchwindigkeit, die im 19.
Jahrhundert für unglaublich und märchenhaft
gehalten worden wäre. So z. B. fahren die
italieniſchen leichten Kreuzer der „Condottieri“-
Klaſſe 40 und mehr Knoten, d. h. etwa 75 Kilo
meter in der Stunde. Aber was bedeuten dieſe
noch ſo hohen Rekorde im Vergleich zu der
Schnelligkeit eines Bombenflugzeuges,
das mit 180 bis 200 Kilometer Geſchwindigkeit
durch die Lüfte zieht oder eines modernen
Kampfflugzeuges, das ſich wie ein blitzſchneller
Rieſenraubvogel auf ſeine Beute ſtürzt.

Bei den früheren Seeſchlachten hatten die
Befehlshaber hinreichend Zeit, die ſtrategiſche
und taktiſche Lage ruhig zu überdenken und
Ab wehrmaßnahmen gegen die Manbver des
Feindes in Erwägung zu ziehen. Sogar bei
der Skagerrak- Schlacht vergingen
einige Stunden von dem Augenblick, in dem
die Avantgarden der beiden feindlichen Flotten
in Berührung traten, bis zu dem Moment, in
dem der Kampf auf der ganzen Linie ent-
brannte. Die Admirale Scheer und Jelli-
coe hatten noch genügend Zeit zum Ueber-
legen. Jn' der Seeſchlacht von morgen wird
ſich dagegen der Angriff des Feindes aus der
Luft unerwartet und überwältigend, wie ein
Blitz aus heiterem Himmel abſpielen. Die

von der erſten Meldung über das
erannahen feindlicher Bombenflugzeuge bis

z erfolgten Luftattacke wird auf höchſtens
bis 8 Minuten geſchätzt. Jn dieſen knappen

Minuten wird ſich das Schickſal der Schlacht
entſcheiden müſſen: erfolgreiche Abwehr oder
Untergang der Flotte.

Der Kampf der Kanone gegen den Panzer
iſt ein ewiges marinetechniſches Kriegsproblem.
Mit dem Fortſchritt der artilleriſtiſchen Be
ſtückung wurde dies Problem von neuem auf-
gerollt und konnte immer wieder zugunſten
des Panzers entſchieden werden. Heute aber
ſcheint der Angreifer den endgültigen Sieg aus
dieſem Jahrhunderte alten Wettſtreit davon-
getragen zu haben: das Flugzeug triumphiert
über das Schlachtſchiff. Tatſächlich, wo und wie
ſollen die Kriegsſchiffe den Schutz gegen eine
Luftattacke finden? Die Abwehrkanonen ſind
bei weitem ke.ne ſichere Waffe gegen den Luft

angreifer. Die künſt liche Vernebelung,
auf die die Marineſachverſtändigen aller
Mächte großen Wert gelegt haben, erwies ſich
gleichfalls als ungenügend.

Man glaubte, die Kriegsflotten würden ſich
durch Anwendung künſtlich erzeugter Nebel-
ſchwaden, wie Siegfried durch ſeine Tarnkappe,
für den Gegner unſichtbar machen können.
Wenn man überlegt, daß der Brennſtoffvorrat
eines angreifenden Flugzeuggeſchwaders min-
deſtens für 6 Stunden ausreichen würde, wäh-
rend die Flotte infolge des von ihr erzeugten
Nebels ſtundenlang im Dunkeln tappen müßte,
ſo gewinnt man die Ueberzeugung, daß dieſes
ſo hochgeprieſene Kampfmittel doch unzu-
länglich iſt.

Es bleibt nur ein wirkſames Abwehrmittel:
die Mitführung von Flugzeugen an
Bord von Mutterſchiffen, ſo daß dieſe
im Fall eines Luftangriffs ſofort zur Abwehr-
aktion ſchreiten können. Dieſer Weg wird von
den Marineleitungen der Großmächte bereits

verfolgt.

Von Paris werden zur Zeit zu feſten Prei-
ſen gut organiſierte Rundfahrten über die
Schlachtfelder bei Arras, Soiſſons und Ver-
dun unternommen. Die Preiſe ſind nicht lan-
desüblich, aber das Geſchäft rentiert ſich.
Ueber Durchführung und geſchäftstüchtige Or-
ganiſation iſt wiederholt berichtet worden.
Deutſche Teilnehmer bekunden, daß ſie infolge
ihrer nahezu ſchaubudenartigen Aufmachung
dem deutſchen Empfinden fremd ſind. Die
Plakate für die Rundfahrten und der perſön-
liche Wunſch, die Städte jahrelangen Aufent-
haltes wiederzuſehen, läßt den Gedanken rei-
fen, das Gelände an der Somme, das während
vier Jahren in wechſelvollem Kampfe ſtand,
allein zu beſuchen.

Während der Wiederaufbau dex Eiſenbahn-
anlagen mit ihren neuen Bahnhöfen und ganz
neuzeitlichen Gleis- und Betriebseinrichtun-
gen viele Ueberraſchungen für den früheren
Kenner der Gegend bringt, zeigt die Zugsfolge
und die Einrichtung der Eiſenbahnzüge, ab-
geſehen von den wenigen Fernſtrecken nach
London, Brüſſel und Köln, noch die gleichen
rückſtändigen Einrichtungen wie früher. Allent-
halben macht ſich das gemütliche laissez-aller
bemerkbar. Unſaubere ſtoßende Eiſenbahn-
wagen, ungenügende Anſchlüſſe und längere
Aufenthalte auf den kleinen zugigen Stationen
machen das Reiſen zu keinem beſondern Ver-
gnügen. So fahren von Paris nach Peronne
täglich nur zwei durchgehende Züge mit ſehr
beſchränkter Geſchwindigkeit. Ankunft erfolgt
in Peronne gegen 10,30 Uhr nachts. Wenige
Paſſagiere verlaſſen den Zug und verlaufen
ſich ſchnell in den verödeten und verkehrsloſen
Straßen,

Jm Hotel erfolgt trotz des deutſchen Na-
mens freundliche Aufnahme und Zuweiſung
des beſten Zimmers. Der Garcon, auf die
Ruhe und den geringen Betrieb aufmerkſam
gemacht: „C' est toujours tranquille à Peronne“,
Erſtaunt iſt man über die neu erbauten Ho-
tels: fließendes Waſſer, Zentralheizung in
beſter Ausführung. Nur iſt das Haus ſehr
hellhörig. Der Preis für Uebernachtung in
geräumigem Zimmer beträgt mit Trinkgeld
und Frühſtück nur 18 Franks, alſo 3 RM. nach
deutſchem Gelde nicht teurer als früher.

Schon bei der nächtlichen Wanderung durch
die ſpärlich erleuchtete Stadt fallen viele früher
nicht vorhandene größere Häuſer auf, alle im
beſten baulichen Zuſtande, die meiſten in gu-
ten, alten Formen. Nur bei wenigen zeigt ſich
Großmannsſucht in der Anlage von Erkern,
Türmchen und verzwickten Dachformen.
Durchaus in allen Teilen verbeſſert und in
neuzeitliche Geſtalt gebracht, ſind die Schau-
fenſter, die Garagen und der Ausbau. Viel
zu groß für die Verhältniſſe iſt ein auf der
Höhe gelegenes Krankenhaus. Ebenſo erſchei-
nen viel zu groß die in braunen Ziegeln er-
ſtellten neuen Schulen und zwei Kollegien.
Die Kathedrale erſteht in alten Formen wie
der, ſie iſt im Aeußeren fertig. Jm Jnnern
iſt man zur Zeit mit dem Ausbau beſchäftigt.
Der Zerſtörung entgangene alte Skulpturteile
ſind ſehr geſchickt wieder verwendet worden
und die neuen Ernrſatzteile offenſichtlich durch
ſachverſtändige Hand ausgeführt. Daneben be-
ſteht noch eine ganze Anzahl Ruinen. Die wäh-
rend und nach dem Kriege entſtandenen Wohn-

V

Die italieniſchen Seekadetten-Schulſchiffe „Amerigo Vespucci“ und
ſtatteten unter dem Befehl des italieniſchen Admirals Cavagnari in Kiel der deutſchen Ma-
rine einen offiziellen Beſuch ab. Der Flottenchef, Admiral Oldekop,
Gäſte aufs herzlichſte willkommen geheißen, Es fanden einige gemeinſame
der italieniſchen und deutſchen Seekadetten ſtatt, wenn auch von größeren Feſtlichkeiten we-

gen der ſchweren Notlage Deutſchlands Abſtand genommen werden mußte.

Puln ben An Ton
baracken machen einen ganz verkommenen Ein-
druck, ſind aber durchweg noch bewohnt.

Das trockene Wetter begünſtigt die Wande-
rung weiter ins Land hinein nach drei Dör-
fern an der Tortille: Allaines, Moislains und
Manancourt, die man auf vorzüglich aſphal-
tierten Straßen mit Autobus oder zu Fuß
leicht erreicht. Die Landſchaft hat ſich wenig
verändert. Ueberall fallen die wiedererſtande-
nen, in das Dorfbild vorzüglich paſſenden Kir-
chen auf.

Noch wird der Dünger im mächtigen zwei-
rädrigen Karren mit drei bis fünf ausdauern
den Zottel-Pferden aufs Feld gefahren. Der
Traetor-Pflug hat ſeinen Einzug noch nicht
gehalten Von den früher bekannten mächti-
gen und kunſtvoll geſchichteten Strohfeimen iſt
faſt nichts mehr zu ſehen.

Jn harter Arbeit hat der zähe, arbeitswillige
Bewohner das ſeit 500 Jahren von ſtändigen
Kriegen heimgeſuchte Land von den Spuren
des Weltkrieges nahezu völlig befreit. Die
guten Straßen ſind von kleinen Autos der
Landbevölkerung belebt. Aber man ſieht noch
ebenſo viel zweirädrige Cabriolets und Dog-
cars mit und ohne Gummi.

Jn Allaines iſt der Pfauenhof wiedererſtan-
den, aber die Pfauen fehlen. Auch ſonſt iſt das
Dorf völlig wieder aufgebaut. Das Wieder
ſehen dieſes Landes erweckt viele Erinnerun-
gen. Hier ſtanden 1914/15 ſüddeutſche Truppen.

Jn Manancourt finden wir das mächtige-
idylliſch gelegene Schloß der Herzöge von Ro-
han in ſeinen alten Formen wieder.

Das mittlere Dorf, Moislains, lag wieder-
holt in der Gefechtslinie, beſonders während
der Sommeſchlacht 1916 war das Bois de
Veaux der Angelpunkt der Stellung und heiß
umſtritten. Das Dorf ſelbſt wurde dreimal
von den Deutſchen genommen: im Auguſt und
September 1914, 1916 und bei der großen
März- Offenſive 1918. Auch hier ſind die Häu-
ſer wieder aufgebaut. Aber auch hier iſt von
den Baracken der Kriegszeit und der Nach-
kriegszeit keine beſeitigt oder unbewohnt. Wie
der fällt eine früher nicht vorhandene große
Schule auf. Auf den alten Fundamenten und
Umfaſſungen iſt eine neue Kirche in guten neu-
zeitlichen, wenn auch uns nicht geläufigen For
men erſtanden. Eine Frottierhandtuchfabrik

im Kriege ſtanden darin 200 bis 300 Pferde
iſt neu und größer erſtanden und mit beſten

Maſchinen und Einrichtungen ausgeſtattet.
Kein Wunder, daß ſie die Konkurrenz aushält
und ſtändig 700 Arbeiter beſchäftigt. Davon
ſind viele Polen und Jialiener. Viele ſind
kommuniſtiſch eingeſtellt, ſagt ein alter Dorf-
bewohner. Die Arbeiter verdienen pro Tag
25 Franken 4 M. nach deutſchem Gelde, für
dort ein beachtlicher Betrag, denn alles iſt
ſpottbillig. Auf die Kleidung legt man wenig
Wert. Das Volk iſt beſcheiden, die Eingebore-
nen wie früher, heiter wie die Kinder. Der
im Kriege als Vice-maire fungierende, gemüt-
liche, aber pflichtgetreue Dorfſchullehrer iſt
verſtorben, ebenſo der euré, der, 75fährig, trotz
des Krieges in eigenem Handdruck als wiſſen-
ſchaftliche Arbeit Ueberſetzungen deutſcher
Ortsnamen in ein qualvolles Franzöſiſch z.
B. Siebenleben sept vies betrieb. Der
Maire war während des Krieges als Offizier
im Felde. Leider iſt auf ſeiner Ferme an
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Die ſchmücken italieniſchen Segelſchulſchiffe im Hafen von Kiel, dahinter dentſche Linienſchiffe.

„Chriſtoforo Colombo“

hat die italieniſchen
Veranſtaltungen

Stelle der zwiſchen Gutshof und Garten lie-
genden eingeſchoſſigen Wohnfront eine zwei
geſchoſſige, allein ſtehende, das Geſamtbild ſtö
rende Villa entſtanden. Er hat dieſe vermie-
tet und vorgezogen, nach Peronne zu ziehen.
Man ſagt, daß ſehr viele der großen Fermen
in belgiſchen Beſitz übergegangen ſeien.

Die Gefallenenfriedhöfe in dieſen Dörfern
ſind ſchlicht und würdig. Die Pflege läßt nichts
zu wünſchen übrig.

Man lebt in dem geſegneten Landſtrich wie
früher, alſo „wie der liebe Gott in Frankreich“.
Es wird zugegeben, daß man beſonders in den
erſten Jahren nach dem Kriege während des
Wiederaufbaues mit ſeinen Gutſcheinen ein
leichtes Leben hatte, und der einzige Schatten
iſt der Gedanke, wie es in Zukunft ohne dieſe
Gutſcheine gehen ſoll. Für das Volk hat ſich
der Lebensſtandard kaum gehoben, aber man
iſt auch ſo zufrieden. Man zeigt keine Spur
von Deutſchenhaß oder ſichtlicher Antipathie;
denn hierfür gibt es in der Picardie nach den
Ausſagen von Madame einen älteren Anwär
ter den Engländer.

Aber dennoch iſt die Geſamtſtimmung die
gleiche wie überall im Lande ſeit dem Kriege.
Man glaubt nicht, daß es der letzte Krieg war.
Fürchtet man die Rache oder wird dieſe Stim
mung dem Volke eingeimpft? Oder iſt es etwa
gar das ſchlechte Gewiſſen? L

99 5 i H JExzellenz im Graben.
Exzellenz beſichtigt den vorderſten Graben.

Exzellenz ſteckt alle Augenblick den Kopf über
die Bruſtwehr. Da ſagt der Offizier vom Gra-
bendienſt: „Wollen Euer Exzellenz ſich bitte et-
was mehr in Deckung halten. Gerade hier, an
dieſer Stelle, ſchießen die Tommies oft her.“

Exzellenz meint: „Ach, Herr Leutnant, nur
nicht ſo ängſtlich! Die Tommies werden doch
nicht gerade auf mich einzelnen Mann ſchie-
ßen!“

Darauf der Leutnant: „Doch, doch, Exzel-
lenz! Sie ſchießen ſelbſt auf die unbedeu-
ten öſten Ziele

Der Pfahl.
Die Kompagnie marſchiert. Der zur Ue-

bung eingezogene Leutnant Flohberg fragt ei-
nen aktiven Kameraden: „Sagen Sie mal, was
iſt das eigentlich für ein Pfahl, der hier in
der Mitte der Weide ſteht?“

Der aktive Leutnant: „Das iſt der Kom
pagniechef“

Der Leutnant d. R.: „Wieſo Kompagniechef?
Das iſt doch eine ſeltſame Bezeichnung.“

Der Aktive: „Ja, weil ſich jedes Rindvieh
an ihm reibt“

Aus dem Strafbuch.
Straftenor der Kompagnie: Musketier

Schnarchel erhält drei Tage mittleren Arreſtes,
weil er bei einer Felödienſtübung geſchlafen
hat.“

Anmerkung des Bataillons: „Das muß ja
eine recht anregende Kompagnieübung geweſen
ſein.“

Meldung der Kompagnie: „Es war eine Ba
taillonsübung“

Belehrung.
Korporal: „Sagen Sie mal, Einjähriger

Nickel, wat ſind Se eigentlich von Beruf?“
Einjähriger: „Auskultator, Herr Unteroffi-

zier.“
Korporal: „Quatſch mit Sauce! Erſtens habe

ich Se nicht gefragt, wo Sie her ſin d, ſondern
was Sie ſind. Und zweitens heißt es dann
nicht aus Kultator, ſondern aus Kalkutta“

Die Waffen nieder!
Der Spieß: „Menſch, Kluzuweit, Sie Jgelt

Machen Sie mal ihren Rock ordentlich zu. Sie
haben woll ſchon Abrüſtungsgedanken!“

Mor Lo Jod
Es brüllt die Schlacht von MarslaTour
und hagelt Blei und Tod.
Dort ſtehn die Brandenburger nur
W leiden große Not,

ſprengt und ruft ein Offizier
durch Kampf und Donner durch:
„Vor, Halberſtädter Küraſſier',
und rettet Brandenburg!“
Sein Teſtament ſchreibt der Major
auf ſeinem Sattelknopf,
die Reiter biegen weit ſich vor
bis auf den Pferdekopf.
Es jauchzen die Trompeten auf
und die Standarte fliegt:
Marſch, Marſch, in Gottes Namen brauft
Haut ein, bis alles liegt!
So geht es drauf. Als Schmettow ſie
Zum Sammeln wieder ruft,
iſt ſtumm des Feindes Batterie,
und Brandenburg hat Luft.
Doch was iſt das? in Frankreich hat
es im Auguſt geſchneit?
Da liegt das halbe Halberſtadt
im weißen Waffenkleid.
Da liegen ſie, da ſchlafen ſie
den ehrenreichen Schlaf,
wie ſie der Blitz der Batterie.
der Säbelhieb ſie traf.
Doch über ihren Häuptern fliegt
die Fahne hoch im Wind.
und König Wilhelm hat geſiegt,
und Deutſchland, das gewinnt.

(Zeitlied vom Jahr 1870)
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Sonnabend S.

Aus der Umgebung.
Beim Straßenban verſchüttet.

Daspig. Die zwei Meter hohe Straßen
vböſchung ſtürzte vorgeſtern bei neugeplan
ten Straße Waſſerwerk Cröllwitz ein und be-
grub den an der Stelle beſchäftigten Arbeiter
Wolf aus Neuröſſen teilweiſe unter ſich.

Glücklicherweiſe hatte die Verſchüttung keine
all zu ſchlimmen Folgen. Nur ein Stein traf
das rechte Bein des Verſchütteten mit der

artiger Wucht, daß er ſich aus einigen leich-
teren Verletzungen einen Bluterguß zuzog.
W. mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
und wurde dann in ſeine Wohoonung trans-
portiert.

Heimatfeſt.
Wegwitz. Das Heimatfeſt der Dörfer des

Amtsbezirks Wallendorf wird in dieſem Jahre
auf dem hieſigen Sportplatze am kommenden
Sonntag gefeiert. Wie in den vergangenen
Jahren haben die verſchiedenen Vereine ihre
Teilnahme angemeldet. Um 2 Uhr beginnen
die Reichsjugendwettkämpfe. Der Sportver-
ein Wegwitz trägt mit ſeiner 1. Mannſchaft
ein Fußballwettſpiel gegen Schotterey 1 aus.

Stadtverordnetenverſammlung.
Lützen. Vorgeſtern trat nach langer Pauſe

die Stadtverordnetenverſammlung zuſammen.
Auf der Tagesordnung ſtand unter anderem

die Verwendung des alten Poſtgebäudes, in

wiſſen will.
dem der Magiſtrat Schulklaſſen untergebracht

An Umbaukoſten würden 3000
Mark und eventuell noch mehr entſtehen.

Dieſer Punkt wurde der Schuldeputation zur
nochmaligen Beratung überwieſen. Eine Ma-
iſtratsvorlage, die ſich mit den Berufs
chulbeiträgen und deren Erhebung befaßte,

verfiel durch die Stellungnahme der kommu-
niſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Fraktion
der Ablehnung. Der Magiſtrat beantragte
zur teilweiſen Deckung des Fehlbetrages eine
Erhöhung des Lichtgeldes von 45 auf 50
Pfennig pro Kilomattſtunde. Von dieſer Er
höhung ſollen Erwerbsloſe verſchont blei-
ven, ebenſo die Schul und die ſtädtiſchen
Dienſträume. Der Antrag fand mit 8 gegen
6 Stimmen Annahme.

Eine Erhöhung der Miete Zir Waſſermeſſer
wurde gegen 2 Stimmen abgelehnt. Nach
verſchiedenen weniger weſentlichen Punkten
wurde den Beamten, die die Jahresrechnung
vorgelegt, Entlaſtung erteilt. Die Jahres-
rechnung der Stadthauptkaſſe 1929 hat auf
der Einnahmeſeite 1 015 727,90 M. zu ver-
eichnen, denen als Ausgabe 1 037 603,14
ark gegenüberſtehen. Einſtimmig wurde die

Entlaſtung erteilt. Die Etatsberatungen wur-
den auf Antrag bis zum Donnerstag, den
10. September 1931 zurückgeſtellt. Darauf
fand noch eine geheime Gitzung ſtatt.

Berſammlung der Kirchengemeinde.
Schkeitbar. Gemäß der Kirchenverfaſſung,

die jährlich wenigſtens eine Verſammlung
der Kirchengemeindemitglieder vorſieht, in der
die kirchlichen Angelegenheiten öffentlich er-
örtert werden ſollen, findet am kommenden
Sonntag die Verſammlung der Kirchenge-
meinde Schkeitbar nachmittags 3 Uhr im Saal
des Gaſthofes „Schkeitbar“ ſtatt. Alle er
wachſenen Gemeindemitglieder, Männer,
Frauen und Jugendliche ſind dazu eingeladen.

Theater Winter in Merſ

Werſebuger Sogeblat (Sresvlat

Reich und Gemeinden.
Steigende Belaſtung der kleineren, vorwiegend

e landwirkſchaftlichen Gemeinden.
In der letzten Zeit fanden ſich in ver

ſchiedenen Tageszeitungen anſcheinend auf
eine einheitliche Quelle zurückgehende Aus
führungen zu vorſtehendem Thema. Darin
wurde u. a. geſagt, die Klagen kommunal-
politiſcher Kreiſe über ihre Finanznöte ſeien
bisher an die falſche Adreſſe gerichtet worden.
Das Reich ſei auf das äußerſte bemüht ge-
weſen, auch die Vorausſetzung für die Siche-
rung der Gemeindeetats zu ſchaffen.

Es habe ſelbſt den Weg der Selbſthilfe
beſchritten, den Gemeinden bleibe es vor
behalten, ihm auf dieſem Wege mit der
gleichen Energie zu folgen.

Dieſe Ausführungen überſehen offenbar fol-
gende weſentlichen Tatſachen.

Bei Einführung der Arbeitsloſenverſiche-
rung und der Kriſenfürſorge war es die aus-
geſprochene Abſicht der Reichsregierung, die
Gemeinden von allen weſentlichen Koſten der
Fürſorge für die Arbeitsloſen zu befreien,
wie ſie in der Begründung zum jetzigen 8 101
AVAVG. ſeinerzeit ſelbſt ausdrücklich aner-
kannt hat. Dabei darf nicht unberückſichtigt
bleiben, daß, als die Reichsregierung dieſe
Begründung niederſchrieb, niemand daran
dachte, daß die Arbeitsloſigkeit ein derartiges
Ausmaß annehmen würde, wie wir es ſeit
längerer Zeit bereits erlebt haben.

Trotz dieſer ungeahnten Zunahme der Ar
beitsloſigkeit hat das Reich nicht daran ge
dacht, den Gemeinden Aufgaben abzuneh-
men, zu deren Erfüllung ſie nach ihrer
eigenen Erklärung nicht beſtimmt und auch
finanziell nicht in der Lage ſind.

Welche Aufgabe den Gemeinden mit der Be-
treuung der ſogenannten Wohlfahrtserwerbs
loſen aufgebürdet iſt, mögen folgende Zah-
len belegen. Während z. B. am 31. März
1929 die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
in den deutſchen Gemeinden noch 209 301 be
trug, war ſie am 31. Auguſt 1930 bereits auf
603 206 und am 30. Juni 1931 auf 1098 388
geſtiegen. Die Zahl der in der Kriſenfür-
ſorge Unterſtützten hat ſich von 250 029 am
31. Januar 19380 auf 941 344 am 30. Juni 1931
erhöht. Da die Gemienden ein Fünftel der
Kriſenfürſorgekoſten zu tragen haben, ergibt
ſich für ſie aus der Erhöhung dieſer Zahl
ans eine weſentliche Ausgabenſteige-
ung.
Aufſſchlußreich ſind auch die Zahlen über

die Verteilung der Arbeitsloſen auf die Ar
beitsloſenverſicherung, die Kriſenfürſorge
und die gemeindliche Wohlfahrtspflege. Wäh
rend Ende Februar d. Js. die Zahl der in
der Arbeitsloſenverſicherung Unterſtützten
noch 52,1 v. H. der geſamten Arbeitsloſen
ausmachte, iſt dieſe Zahl Ende Juni d. Js.
auf 35,7 v. H. zurückgegangen. Dagegen ſind
in der gleichen Zeit geſtiegen die Zahl der
in der Kriſenfürſorge Unterſtützten von 18,3
auf 23.8 v. H. und die Zahl der in der ge
meindlichen Wohlfahrtspflege Unterſtützten
von 18.1 auf 25,7 v. H. Während in der Zeit
vom 16. Januar bis zum 15. Februar noch
70,2 v. H. der aus der Arbeitsloſenverſiche-
rung Ausgeſteuerten in die Kriſenfürſorge
überführt wurden, waren dies in der Zeit

urg.
Werdet Mitglied im Theaterverein!

Mit den Septembertagen wird auch die
Theaterfrage wieder akut, und ſie iſt in die-
ſem Jahre ſchwieriger als je zuvor. Uns
Merſeburger intereſſiert es vor allem, ob es
dem hieſigen Theaterverein gelungen, iſt, das
Stadttheater Halle wieder zu einigen Gaſt-
ſpielen im „Tivoli“ zu verpflichten. Das
Stadttheater Halle gibt in Köthen, Aſchers-
leben und Leuna auch in dieſem Jahre be-
ſtimmt Gaſtſpiele. Es iſt auch aus grund-
ſätzlichen Erwägungen bereit, in Merſeburg
zu ſpielen, denn bei einer ablehnenden Hal-
tung könnte amn ihm ſonſt im hall. Stadt-
parlament den Vorwurf machen, daß es ſelbſt
kein Intereſſe habe, Gelder hereinzubekom-
men. Die Verhandlungen geſtalteten ſich
ſehr ſchwierig, da der Theaterverein finan-
ziell nicht das leiſten kann, was die Jntendanz
in Halle fordert. Man hat ſich aber auf bei-
den Seiten bemüht, die Verhandlungen nicht
abreißen zu laſſen.

Um wie vieles hätte man unſerm Theater-
verein die Verhandlungen erleichtert, wenn
hinter ihm die Maſſe der Merſeburger ge-
ſtanden hätte, von denen man annehmen
ſollte, daß ſie Kulturbedürfniſſe haben. Jn
dieſem Augenblick hätte der Theaterverein
ganz anderen Grund unter den Füßen ge-
habt, er hätte Halle ſoundſoviel hundert Be-
ſucher mehr garantieren können. Wir wir
von Seiten des Theatervereins hören, iſt es
aber trotzdem gelungen, das „Stadttheater
Halle“ zu dwei Gaſtſpielabenden zu verpflich-
ten. Wir werden in Kürze noch einmal auf
die Angelegenheit zurückkommen.

Halliſches Stadttheater
Spielzeit 1931/32.

Ende des Monats beginnt die neue Spielzeit des
Stadttheaters. Die Oper beginnt am 24. Sep-
tember mit „Figaros Hochzeit“ von Mozart; das
Schauſpiel am 25. September mit „Fauſt I“
von Goethe.

I. Das Schauſpiel.
Eine Reihe von klaſſiſchen Werken der deutſchen

Literatur bildet den Grundftein des neuen Spiel- Chargenſpieler

plans. Zum Gedächtnis Wolfgang von Goethes
deſſen einhundertſter Todestag uns ſeinen Namen
zuruft, ſind zunächſt zwei Werke geplant: „Fau ſt
und „Jphigenie“. Friedrich von Schillers be-
deutendſtes Werk, das dramatiſche Gedicht „Wallen-
ſt e in“, ſoll in völliger Neueinſtudierung gezeigt
werden. Vorgeſehen iſt auch ein Werk des letzten
Klaſſikers oder, wenn man will, des romantiſchen
Dichters unter den Klaſſikern, Heinrich von Kleiſt:
ſein „Kätchen von Heilbronn“. Shake
ſpeares „Wintermärchen“ und König
Lear“ ſind in Ausſicht genommen.

Neben dieſer erſten Reihe klaſſiſcher Werke bringt
eine zweite Reihe moderne Dichtkun ſt. Zu
Arthur Schnitzlers ſiebzigſten Geburtstage erſcheint
die. „Liebelei“ in neuer Jnſzenierung. Ludwig
Fulda wird anläßlich ſeines ſiebzigſten Geburts
tages mit einem neuen Luſtſpiel zu Worte kommen.
Von den nun fünfundſiebzigjährigen Bernhard Shaw
kommt die luſtige Hiſtorie „Cäſar und Cleo-
patra“ zur Darſtellung.

Jn einer dritten Reihe ſollen zeitgenöſſiDichter zu Worte kommen. Erwin Gnite
heyers Drama „Jagtihn ein Menſch!“ iſt
als Erſtaufführung geplant. Der Dichter, den man
kürzlich als Geſtalter hiſtoriſchen Stoffes kennen-
lernte, beſchäftigt ſich hier mit einem aktuellen Stoff
und einem Gegenwartsproblem. Von Carl Zuc-
mayer iſt das deutſche Märchen „Der Haupt-
mann von Köpenick“ vorgeſehen. Katajews
Luſtſpiel „Die Quadratur des Kreiſes
ergänzt u. a. dieſe Reihe.

Jm UnterhaltungsSpieplan wird man Arnold
und Bachs Schwank „Das öffentliche
Aergernis“ ſehen, Leo Lenz „Der ſtilkle
Kompagnon“, aber auch A. E. Scribes klaſſiſches
Luſtſpiel „Ein Glas Waſſer.

Weitere Werke zur Ergänzung dieſes Spielplan
entwurfes werden erſt im Laufe der neuen Spielzeit
bekanntgegeben.

Als Darſteller wurden verpflichtet: die
Herren Günther Boehnert, Eugen Eiſenlohr, Fritz
Henſel, Paul Herlt, Robert Jungk, Wolf Lieber,
Rudolf Maſſias, Otto Tiedemann, Werner Zeugner
und die Damen: Ruth Ambach, Anni Collini-Senden,
Vilma Dülfer, Anne-Lieſe Johow.

Neu verpflichtet wurden: die Herren Hans
Alva als 1. Charakterſpieler vom Stadttheater Magde-
burg, Albrecht Betge als 1. Held und Liebhaber vom
Stadttheater Oberhauſen, Harald von Anterten als

vom Stadttheater Zwickau und

vom 16. Juni bis zum 15. Juli nur noch
65,4 v. H.

Dieſer ſinkende Prozentſatz iſt zum Teil
auf die Neuregelung der Kriſenfürſorge
durch die Verordnung über die Kriſenfür-
ſorge und den Erlaß über Perſonenkreis
und Dauer der Kriſenfürſorge vom 11. Ok
tober 1930 zurückzuführen.

Durch dieſe Neuregelung entlaſtet ſich das
Reich erneut auf Koſten der Gemeinden u.
a. durch die Beſtimmung, daß von jedem Be-
zug von Kriſenunterſtützung die Arbeits-
loſen ausgeſchloſſen wurden, welche nicht aus
der Arbeitsloſenverſicherung ausgeſteuert
ſind, d. h. alle diejenigen, deren Zulaſſung zu
ihr infolge einer zu kurzfriſtigen Anwart-
ſchaft nicht möglich war. Weiter wurden von
der Gewährung von Kriſenunterſtützung die
Angehörigen der Berufsgruppen „Landwirt-
ſchaft“ und „Häuslicher Dienſt“ ausgeſchloſſen

was namentlich eine Belaſtung der kleine-
ren, vorwiegend land wirtſchaftlichen Ge
meinden zur Folge hatte.

Auch die allgemeine Verkürzung der Kriſen-
unterſtützung um 7 Wochen mußte zu einer
ſtarken Mehrbelaſtung der Gemeinden füh-
ren. Schließlich erwuchſen den Gemeinden
Mehrausgaben gegenüber der früheren Re-
gelung durch die Herabſetzung der Kriſen-
unterſtützung, die teilweiſe in ſolchem Um-
fange erfolgte, daß bei Kriſen unterſtützten
Hilfsbedürftigkeit im Sinne der Fürſorge-
pflichtverorbnung anerkannt werden und
demgemäß eine ergänzende Unterſtützung der
Gemeinden gewährt werden mußte.

Angeſichts dieſer Tatſachen konnte es nicht
wundernehmen, daß die Erwerbsloſenlaſten
der deutſchen Gemeinden von 270 Millionen
Mark im Jahre 1929 auf 605 Millionen Mark
im Jahre 1930 und auf 1040 Millionen Mark
im Jahre 1931 anſtiegen. Um ein richtiges
Bild über die Verſchiebung der Finanzlage
der Gemeinden zu gewinnen, empfiehlt es
ſich, die Etats des laufenden Jahres mit
denen des Jahres 1929, in dem ſie letztmalig
einigermaßen ausgeglichen werden konnten,
zu vergleichen. Ein ſolcher Vergleich ergibt
im laufenden Jahre gegenüber 1929 eine
Mindereinnahme der Gemeinden infolge des
Rückganges ihrer Erträge aus den Steuern,
den Werkserträgen, den Forſten uſw. in
Höhe von 800 Millionen. Dazu kommen
Mehrausgaben für die Wohlfahrtserwerbs-
loſen und für die ſonſtige Fürſorge infolge
der allgemeinen Verarmung in Höhe von
870 Millionen. Das bedeutet eine Verſchlech-
terung für die Gemeinden um 1670 Millio-
nen. Jhr ſteht eine Verbeſſerung durch
Mehreinnahmen auf Grund der Notverord-
nungen und durch Minderausgaben auf
Grund der Notverorönungen und infolge von
aus eigener Jnitiative durchgeführten Spar-
maßnahmen in Höhe von etwa 845 Millio-
nen gegenüber.

Das Geſamtbild zeigt alſo für 1931 gegen-
über 1929 eine Verſchlechterung um etwa 825
Millionen; mit einem Fehlbetrag in dieſer
Höhe iſt für 1931 zu rechnen. Die gewaltige

ſchließlich Gabriele Schneider als Sentimentale und
jugendliche Salondame vom Landestheater Braun-
ſchweig.

II. Die Oper.
Der Opernſpielplan wird folgende Werke

bringen: „Ai da“ (Verdi), „Boheme“ (Pucecini),
„Fidelio“ (Beethoven), „Figaros Hochzeit“
(Mozart), Hoffmanns Erzählungen“
(Offenbach). „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ (Nicolai), „Lohengrin“ (Wagner),
„Parſifal“ (Wagner), „Eugen Onegin-
(Tſchaikoffſtijz), „Rigoletto“ (Verdi), „Der
Barbier von Sevilla (Roſſini), „Un din e“
(Lortzing), „Bettelſtudent“
Wiederaufnahmen: „Sarmen“
„Martha“ (Flotow). Als Neuheiten die ſo über-
aus erfolgreichen komiſchen Opern „Robin-
ſonade“ von Offenbach, „Spiel oder Ernſt“
von E. M. Reznicek (zur nachträglichen Feier ſeines
ſechzigſten Geburtstages), ferner „Die ſchalk-
hafte Witwe“, das neueſte Werk Wolf-Ferraris
das bei der Uraufführung in Mailand enthuſiaſtiſch
aufgenommen worden iſt. Endlich iſt in Ausſicht ge
nommen die jüngſte Opernſchöpfung Hans Pfitzners
„Das Herz“, die im November in Berlin aus der
Taufe gehoben wird.

Wieder verpflichtet wurden: die Damen Effriede
Draeger, Eliſabeth Grunewald, Fanny Kölblin,
Martha Haupt, Martha Seeliger. Neu tritt ein:
Eta Hajdu als lyriſch-jugendliche Sängerin und
Soubrette. Es bleiben ferner die Herren: Walter
Kathammer, Carl Momberg und Auguſt Roesler.
Neu treten ein: Alfred Grüninger (1. lyriſcher und
jugendlicher Tenor), Walter Streckfus (1. Baß), deren
Gaſtſpiele von günſtigem Erfolg bei Publikum und
Preſſe begleitet waren, ferner Alfred Lichtenberg
(lyriſcher Tenor) und Erich Beisbarth Charakter
bariton).

Dieſer Spielplan im Verein mit dem bewährten,
durch junge Kräfte ergänzten Soliſten-Enſemble und
dem zum Teil neu aufgebauten und verjüngten
Chor unter muſikaliſcher und ſzeniſcher Führung von
Generalmuſikdirektor Band, Oberſpielleiter Roesler,
Kapellmeiſter Epſtein und Chordirektor Kramer dürfte
allen Opernfreunden die Gewähr bieten, daß das
durch alle ſachlichen und ſachverſtändigen Beurteiler
von hier und auswärts anerkannte überprovinzielle
künſtleriſche Gepräge der halliſchen Oper auch im
neuen Spieljahr gewahrt bleiben ſoll.

III. Die Operette.
Es ſind bisher folgende Erſtaufführungen vor

geſehen: Ralph Benatzky „Jm weißen Rößl“
(neue Bearbeitung), Franz Lehar „Schön iſt die
Welt“. Ernſt Steffan Toni aus Wien“ und
Abriham „Die Blume von Hawai“ Als

(Bizet) und

Beueinſtudiernng iſt ein Werk en Oſfſenhach geplant:

über dem von 420 Millionen im Jahre 1930
in Verbindung mit den anderen erwähnten
Tatſachen zeigt,

daß die Gemeinden nicht in der Lage ſind,
die ihnen vom Reich übertragene Aufgabe
der Betreuung der Wohlfahrtserwerbs
loſen mit eigenen Mitteln durchzuführen,

ſo ſehr ſie ſich auch bemühen, nach jeder Rich-
tung hin zu ſparen.

Um die Vergebung der Volksſpeiſung
Bad Dürrenberg. Vorgeſtern war der

Schlußtermin der Ausſchreibung der geplan-
en ſtädtiſchen Volksſpeiſung in eigener Regie
Für die Speiſung würden etwa 500 Per-ſonen in Frage kommen. Bis zu dem Schluß-
termin ſind zahlreiche Bewerbungen hieſiger
Unternehmer eingelaufen, über die man dew-
nächſt entſcheiden wird. Die Geldfrage bei
dieſer ſozialen Maßnahme der Stadtverwal
tung iſt, wie wir hören noch nicht gelöf
ſo daß noch manche Verhandlungen geführ
werden müſſen, ehe die Speiſung beginn
kann.

h W
Abbruch der Eiſenbahnbrücke.

Dehlitz a. S. Die Vorarbeiten zum Ab-
montieren der alten Eiſenbahnbrücke ſind
beendet. Man hat jetzt mit dem Abmontieren
begonnen. Die Eiſenteile werden mit Sauer-
ſtoffgebläſen auseinandergeſchnitten und mit
Kränen werden ſie abgehoben und wegtrans-
portiert.

Kranzniederlegung
am Kriegerdenkmal.

Bad Lauchſtädt. Der hieſige Landwehr-
verein feierte am 2. September zum 60. Male
die Wiederkehr ſeines Gründungstages. Aus
dieſem Anlaß wird, wie wir ſchon berich-
teten, morgen eine größere Feier ſtattfinden.
Am Sedantage legte der Landwehrverein
am Kriegerdenkmal von 70/71 einen Kranz
mit Schleife und Jnſchrift „Landwehrverein
Lauchſtädt 1870/71“ nieder.

Lauchſtädts neuer Rendant.
Bad Lauchſtädt. Seit einem Vierteljahr

ſtand der Rendant Fritz Hölzer auf Probe
in ſtädtiſchen Dienſten. Er iſt mit dem 1.
September in gleicher Eigenſchaft in ein
feſtes Verhältnis überführt worden.

Glückliche Jubilare.
Schafſtädt. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit

begingen am Donnerstag der Kaufmann Karl
Vogt und ſeine Ehefrau. Am gleichen Tage
feierte der Rentner und frühere Maurer
Friedrich Breyer ſeinen 80. Geburtstag. Wir
wünſchen ihm, daß er wie ſein Vater ein
Alter von 100 Jahren erreichen möge.

Ein „ſchwerer Junge“ gefaßt.
Schkenditz. Hier wurde von der Land

jägerei der Hüttenarbeiter Julius D. aus
Dülken im Rheinland feſtgenommen. D. hatte
bei ſeiner Feſtnahme, die am Donnerstag
abend in der Ermlitzer Flur erfolgte, einen
Dolch, zwei Taſchenmeſſer, einen Schrauben-
zieher, eine Taſchenlampe und einen Glas-
ſchneider bei ſich. Man kann daher an

Zunahme des Fehlbetrages für 1931 gegen-

(Millöcker). Als

nehmen, daß man einen reiſenden Einbrecher
vor ſich hatte. Er wurde wegen Haus-

„Orpheus in der Unterwelt“. Weitere
Werke werden erſt im Laufe der Sprelzeit bekannt

gegeben.
Wiederverpflichtet wurden für das Operetten

Enſemble: Marion Kaufmann, Paul Herlt, Max
Stojewſky, Otto Tiedemann und Walter Trolldenier.
Neu verpflichtet wurden: Ellen Pfitzner vom Stadt
theater Guben als 1. Operettenſängerin und Emil
Frickartz vom Reußiſchen Theater in Gera als
1. Operettentenor.

Die Eintrittspreiſe ſind für die neue Spielzeit
zeitgemäß geſenkt. Stammkarten werden wie bisher
für Dienstag und Freitag mit einer weiteren Preis-
ermäßigung von 30 ausgegeben. Bei genügender
Beteiligung kann auch ein dritter Abonnementstag in
der Woche eingerichtet werden.

Beſtellungen von Stammkarten werden von
Stammkarteninhabern des Vorjahres ab 9. Sep-
tember an der Theaterkaſſe von 10--14 Uhr entgegen
nen. Neuanmeldungen ab 13. September er

ten.

Wer ein Abonnement erwirbt, hilft
das Stadttheater erhalten!

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Die Frau, die Nachti-

gall“. Tonfilm ſowie Richard Talmadge im
„Jimmys Millionen“.

Lichtſpielpalaſt Sonne. Ab Sonntag: „Wien
Wien, nur du allein“, Operetten-Tonfilm.

Union- Theater. „Die Ehe“ mit Lil Dagover

Die Anekdote.
Der Maler Hermann Schlittgen er-

zählt in ſeinen „Erinnerungen“: Als Leibl
die „Drei Frauen in der Kirche“ malte und
den Kopf der jungen Bäuerin im Vorder-
grunde fertig hatte, mußte ſein Freund Sperl
her: “Wie iſt er?“ fragte Leibl. „Er iſt nicht
ſchlecht, könnte aber beſſer ſein.“ Den näch-
ſten Tag kratzt ihn Leibl ab und malt ihn
noch einmal. Abends kommt Sperl, der mit
der Kritik zögert. „Nun,“ ſagt Leibl, „ſprich“.
„Geſtern war er beſſer.“ „Weshalb haſt du
mir das nicht geſtern geſagt?“ brauſte Leibl
auf und ſchüttelte Sperl am Arm.

Der Zorn dauerte nicht lange, und Leibl
malte den Kopf noch einmal, und er iſt einer
der ſchönſten geworden, die er herausbrachte.
(Aus Schlittgen „Erinnerungen“ Albert
Langen Verlag, München



edensbruch,Kaſtenbeſigers zur Anzeige gebracht und dem

Unterfuchungsgefängnis in Halle zugeführt.

Verſammlung
der Freiwilligen Feuerwehr.

Schkeuditz Am Donnerstag hielt die Frei-
willige Feuerwehr im Ratskeller ihre übliche
Nonatsverſagunſung ab. Ein Kamerad
wurde neu pflichtet. Dann wurde eine
Einladung verleſen für einen vom Löſch
zug veranſtalteten Konzertabend, der am 12.
September im Gaſthof zur Landesgrenze anfinden ſoll. Am Shluß der ſehr intereſſan-
ten Verſammlung wurde bekanntgegeben, daß
am nächſten Montag die, letzte Uebung in
dieſem Jahre ſtattfinden werde, die mit
einem kameradſchaftlichen Beiſammenſein ver
bunden wird.

Schweinezählung.
Schkenditz. Die Schweinezählung in Schkeu-

ditz am 1. September ergab in 193 Haushal-
tungen 714 Tiere, darunter einen Zuchteber
und 79 Zuchtſauen. Die Zahlen ſind gegen
über der Zählung vom 1. Juni dieſes Jahres
faſt unverändert.

Fahrraddiebſtahl.

Schkeuditz. Einem Schüler der Fortbil-
dungsſchule wurde e im Keller unter-
geſtelltes Fahrrad geſtohlen. Außerdem ver
ſchwand am gleichen Tage noch eine Mütze.

Konzert und Tanz in Leunga.
Von morgen ab finden wieder feden Sonn-

Landſtreichens und unbefugtenſdie bei der letzten Fruyfahrskleinmeſſe mit ſo
großem Erfolg durchgeführte Gratisverloſung
bilden, zumal diesmal beſonders wertvolle Gewinne
verloſt werden.

Der Hauptgewinn beſteht in einem fabrikneuen
Automobil, DKW. mit Vorderradantrieb. Die
Loſe werden vom 7. bis 12. September an den
Nachmittagen beim Einkauf von Waren oder
beim Beſuch von Beluſtigungsſtätten gratis z
gegeben. Die Gewinne ſind auf dem Meßplatz
ausgeſtellt. Jeden Mittwoch iſt er Kindertag.
An dieſen Tagen hat jede zahlende erwachſene
P n in den Beluſtigungsgeſchäften 1 Kind frei.
Jed* Freitag wird nach Eintritt der Dunkelheit
ein Rieſenfeuerwerk abgebrannt werden. An den
Freitagen und Sonnabenden ſind die Betriebe bis
nachts 12 Uhr geöffnet.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche

(263. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
r 7 a

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einerauf die Loſe ger Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

23. Ziehungstag 4. September 1931
In der heutigen Pornittagaiebung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 W. 19089 135299
4 Gewinne zu 5000 W. 284065 3 814 Sewinne zu 3000 W. 9854 46764 96633 111321

2765467 324886 365122
2527 7731 15690 37207

194037 1898583 2337365
251594 273656 279854 281776 292560 303142
312983 321924 324972 328119 329422 360305396356 397752

Kundfunkprogramm
Leipzig

Sonntag, 6. September.

Montag, 7. September.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Königswuſterhauſen
Sonntag, 6. September.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr. Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik
Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten) 7,00 Uhr: Norag-Frühkonzert.

8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. 8,00 Uhr: Für den Landwirt
8,380 Uhr: Orgelkonzert. 8,15 Uhr: Wochenrückblick.
9,00 Uhr: An Einen und Jeden 8,25 Uhr: Zehn Jahre Verſuchsringarbeit
9,25 Uhr: Morgenfeier in Deutſchland„Sinfonie des Waldes“ 8,55 Uhr: Morgenfeier

11,00 Uhr: Wilhelm Raabe, Gedanken und Uebertragung des Stundenglocken-
Erinnerungen ſpiels der Potsdamer Garniſon11,30 Uhr: Reichsſendung kirche12,05 Uhr: Vorleſung aus Riecarda Huch: Anſchl.: Uebertragung des Glockengeläuts
Der große Krieg“ des Berliner Doms12,30 Uhr: Mittagskonzert 10,05 Apr Wettervorherſage

14,00 Uhr: Wetter und Zeit. 11,00 Uhr: Elternſtunde
14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft. 11,30 Uhr: Reichsſendung
14,30 Uhr: Sprachenfunk 12,00 Uhr: Stunde des Landes
15,00 Uhr: 300 prier der Schlacht bei „Segen der Erde“

Breitenfel 12,30 Uhr: Mittagskonzert16,30 Uhr: Chorkonzert 14,00 Uhr: Jugendſtunde17,00 Uhr: Dilettanten dichten 14,30 Uhr: Fr ten Konzert
17,30 Uhr: Robert Koppel ſingt 14,50 Uhr: Für die Oſtmark
19,15 Uhr: Geſpräch mit der Weltrekord- 15,00 Uhr: 300 Jahrfeier der Schlacht bei

ſchwimmerin Herta Wunder, Breitenfeld
Leipzig 16,30 Uhr: Blasorcheſter- Konzert

19,30 Uhr: Nordiſche Muſik 17,10 Uhr: „3000 km im Dromedarſattel“
20,30 Uhr: Jch war dabei 17,35 Uhr: Lieder21,00 Uhr: Spuk in der Mühle“ 18,00 Uhr: Gedächtnisſtunde für Wilhelm
22,15 Uhr: Nachrichtendienſt Raabe

Leiſtungsfühige Radiogeräte
tag Konzerte und Tanzmuſik im Gefellſchafts ar W 182033.58203 42252 57133 6,30 Uhr. Funkgymnaſtik und erſtklaſſige Erſatzteilehaus Leung ſtatt. Näheres ſiehe Jnſerat. 742322 12216 r e 1906 Anſchl. Frühkonzert (Schallplatten) kaufen Sie

187153 266024 2 i 220832 223405 258888 945 Uhr. VWirtſchaftsnachrichten. preiswert nur im älteſten
368873 28587 3339 324887 278219 283864 9,50 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages- Fachgeſchäft
78 Dewiane zu 500 M. 452 5130 6063 oo88s 18700 Zrogramm. jNachbarſtadt Halle. e e tn et RodioKeler, Merſeburg77507 „15 Uhr: eltbörſenbericht.Kommuniſtiſche Demonſtration. 122227 11,00 Uhr: Werbenachrichten Apere Hrelte Str. 13 Telef. 2554

Die kewmaniſtſge Jungen e e e n e e n. Zugterefunt.am Freitag einen Umgug den Welttzt 185333 295216 200073 247334 32575 228898300 Uhr. Metker meiſter 19,00 Uhr: Was iſt Programm Muſik?
ten bis zum Wettiner Platz. In der Iroßen 283308 260073 284008 207802 211702 27018 366 Igr: r 19,30 Uhr. Tonfilm für Amateure
Klausſtraße ſowohl wie in der verin 270370 272021 270082 204980 200043 307878 19500 h Wetter Preſſe und Börſe 20,09 Uhr. Der Wildſchütz“
traf ſten Teile de a Nermann soasss 417848 418571 521488 528862 33170 Anſchl. Schallplatten 22,00 Uhr: Negermuſik und Negergeſängeraße mußten Teile des Zuges aufgelöſt 354866 337889 343041 343478 353814 367080 14,00 Uhr: Erwerbalofenfun Anſchl.: Wetter, Tages u. Sportnachr
werden, da das Singen gegen die Strafge- 388833 371525 576626 575240 368618 383777 1415 Uhr: Kunſtverichte h ſtſetze verſtoßender Lieder trotz mehrfacher 382440 1430 Uhr Der Mann ohne Ausweis Danars Danzrrun
Verwarnung nicht eingeſtellt wurde. Als der SDn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne 15,00 Uhr: Frauenfun t. Montag, 7. September.rig gebliebene Teil des Juges auf dem aber 400 M gegen 15,30 Uhr: Mitteilungen des deutſchen Land Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1685 Meter
Friedrichplatz wieder eines der vorerwähn 4 Gewinne zu 10000 m. 226300 325961 wirtſchaftsrates 5/45 Uhr. Zeit und Wetter
ten er anſtimmte, wurde der geſamte Zug 240 *714 106680 200871 15 40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik
r r Sechs Perſonen wurden feſtge- r u 3660 34103 36884 6966016,00 Uhr: Haus und Unterhaltungsmuſik 19,10 uhr: Schulfunk

en. a a geh 17,30 Uhr: Wetter und Zeit. 10,35 Uhr. Reueſte Nachrichten20 e 183208 h er 293837 755 Uhr. Virtſchaftsngchrichten. t200 r Prien ndwirtſchaft
Selbſtmord durch Erhängen. 204350 211347 221648 243682 257160 266763 18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen. Anſchl.: Scha Iplatten.

J er. Vetde fanden am, Donnerstag Spa e Fege zeig geren dal Ngttitgrgtur in Lereneſänſen ad h Manne Katzen ans
ziergänger einen etwa 23 jährigen jungen 54790 66604 65279 70787 86381 Jobsel 196070 13,50 Uhr: Wir geben Auskunft 3 Er er en
Mann erhängt vor. Sofortige Wiederbele- 107482 108758 112720 116842 1287718 131827 19,00 Uhr: Forſcher berichten 13,50 Uhr: Neueſte Nachrichten
bungederſeche deben erſeiget. Der Grund n e e r. Lrenfführung von Sgallylatten r. Se ielattentgzur Tat war bisher nicht feſtzuſtellen. 282505 289621 291830 297241 300020 324538 20,15 Uhr: Erich Ebermayer: „Der Schritt 90 Uhr. Peter v ſorſe

333853 33835 566868 ins Freie“ 13,30 Uhr. Wetter und Börſee eine e e e 2298 022 2251 52170 21-00 Wirtſchaftsberatung e Ite re JugendGeſchäfkliches. s0482 66492 6763 J so s 21,10 Uhr: Wilhelm RaabeStunde 16,00 Uhr. Pädagogiſcher Funk
s5118, 88292 96005 102260 102640 106787 198892 22,15 Uhr: Rachrichtendienſt 16,30 Uhr: NachmittagskonzertErgänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung 26548 123421 2146 138294 138768 142084 t 17,30 Uhr: Gebrauchsmufſtk (Dder Redaktion. 147424 154778 156814 160131 j64i11 i64430 Danach Tanzmuſik. r rKlein s 188178 168827 171630 176483 182821 18,00 Uhr. Der kluge Zeitgenoffe im Irrtumc. e ceeee un Seite ſie De Landwirtſchaftweithin bekannte und beliebte Leipziger E ürvif 18,55 Uhr: Wetter für die ngiennmeſe wir in de Zet von e et t 37 ihr Suatſs, er Anfarger20. September 1931 auf dem Meßpiatz am Frank 322122 337780 341173 244881 a 348528 W. BOCKIC 1925 Uhr: Stunde des Landwirts.

furter Tor wiederum ſür fung und alt reichich 283378 331133 258873 80518 1145 61762 1945 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft.Gelegenheit geben zu Unterhaltung und Vergnügen. 28 292 e Anſchl.: Funkhilfe.Eine reichlich beſchickte Verhanfsmeſſe und neu Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je Preiswerte Anlagen, Ersatz- und 20,45 Uhr: Bilder vom heutigen Rußland
artige Beluſtigungen der verſchtedenſten Art werden 900000, 2 Gewinne zu je 800000, 2 zu je 200005, Zubehörteile sowie Reparaturen und 20,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik
den Beſuchern alles das bieten, was eine derartige 7 je 50000 10 zu je 25000, 50 zu ie 10000, Umänderungen nur beim Fachmann 21.10 Uhr: „Ein Bummel durch Wien“
Volksveranſtaltung überhaupt zu bieten vermag 102 zu je 5000 218 zu je 3000, 570 zu je 2000, Georgstrabe 4 TTelefon 3080 22,30 Uhr: Wetter-, Tages und Sportnachr.
Den Hauptanziehungspunkt der Kleinmeſſe wird 198 zu je 1000, 1842 zu je 500, 5558 zu j 400 2250 ühr: Tanzmuſik aus Wien

Neuer Beruf Dienſtmädchen Veſſeres 18tähriges Witwe briefhank gihthypothekenfür jeden einzeln für die Landwirtſch., Mädchen wünſcht ſolid. Herrn, (Grundstück und andwirtschaft)durch Einrichtung welches melken kann, mit gut. Benehmen, bis zum Alter von ohne Vorauszahl.-Kredite jeder
einer Maſchinen
ſtrickerei i. Hauſe,
Stricklohn RM.
150, monatlich
garantiert, da wir
die Ware abkauf.
Näheres Regentin
Ratibor O S Nr. 56

Ein Mädchen
in die Landwirtſch.,
die melken kann, wird
zum 15. Sept. geſucht.
Zſchöchergen Nr. 15.

Suche für ſof. hng.
Mädchen

mit lückenloſen Zeug
niſſen für Geſchäft
und Haushakt.
Bubikopf.

E. Hohmann,
Obermühle, Mücheln. S

Lützen.

ca. 18 Jahre, ſuchtWerner, Thronitz bei Jahr g Ausbildung
Haushalt und

Ehrliches, ſolides,
17fähriges

Mädchen
welches

vorhanden,

Wolfram,
rode Nr. 89.

Suche für meine
Tochter

Stellung
in beſſerem Hauſe
zur Erlernung des
Haushalts Nur geg.
Taſchengeld. Offert.
unter C 2587 an die
Exped. d. Bl.

Wettel-

Saub., zuverläſſiges
chen

für Haushalt ſofort
geſucht. Geh. mo-
natlich 25 M ZHeug-
nisabſchriften
einzuſenden an

Müller,
Bäckerei und Kondi-
torei, Magdeburg B.
Schönebecker Str. 76.

Zuver iges
n

das kochen u. größ.
Geſchäftshaushalt

vorſteh. kann, ſof. geſ.
1. Sept. geſucht.
Paul Reber, Fleiſche
rei, Leuna, Kauf
hausſtr. 2. J

Guterhaltener
Kinderwagen
u verkaufen. Wo?

ſind i

Zuverläſſige
e

33Jahre, ſucht Stellg.
n Reſtaurations-,

Guts- oder Privat-
haushalt zum 15. 9.
oder 1. 10. Warme-
kale- und Kaffee
lüche bewandert

ODeteen c an
O. Koch, Leimbach,
Wansfeld, Friedrich-
ſttaße.

IIEIIIIIIE
Wirtſchafterin

eſetzten Alters ſucht
elbſtſtändige Stellg.,

evtl. bei einzelnen
errn. Angeb. unt.

die Exp. d. Bl. dieſes Blattes.

ſchon in Gute Zeugniſſe vor-
Stellung war, gutes handen. Gefl. Offert.

ucht ſof. oder ſpäter burg, Gr.
Stellung. Margarete

en
Mutterhaus) ſucht
Beſchäftigung i. gut.
Hauſe, evtl. auch nur
tagsüber z. Kindern

erbittet 2 Merſe
itterſtr. 3

Beſſeres Fräulein, 37
Jahre, ſucht Stellg.
in kleinem od. groß.
Haushalt (Geſchäft)
Hilfe d. Fausfrau

Vertraut mit allen
häuslichen Arbeiten,
in der Küche nicht
unerfahren.
Off. unter D 13350
an die Exp. d. Ztg. s

Jung. nettes 19jähr.
Mädel m. Kochkennt
niſſen fucht z. 15. 9.
oder 1. 10, Stell. als

Alleinmädchen
Werte Offerten an s

Marie Drebes,
Leunag,

Ebertſtraße 86.

Wirtſchafterin
oder Mamſell

30 J., ſucht Stellung
z. 15. Sept, evtl. ſpät.
Gute Zeugniſſe vor-
handen.

Erna Neumann,
Saabor, Kr. Grün-
berg in Schleſen.

13365 an die Exp.

ein R D, Wenn
es Ackenrn und
Grünländereien

A L
man gelt

Beschaffen Sie sofort Ihr Kalisalz,
damit Sie es dem Getreide f
ver der Saat geben können

45 Jahren, zwecks
Gedanken austauſch.
Offert. unt. C 1843
an die Exp. d. Bl

2 leere Zimmer
ſofort zu vermieten

Baugeſchäft
Paul Hetzer, Ober
altenburg 13.

Gutmöbliertes

immer
ſofort oder ſpäter z.
vermieten. Offerten
unter C 1844 an d.
Exp. d. Bl. erbeten.

S

Opel-4 P. Limonſ.
4-Sitzer, ſehr gut er

ſehr ſchön in
arbe, ſehr gut bereift,

leht fahrbereit billig
zu verkaufen.

B. Grünewald,
x Waſungen.

10 000 RM.

thek f. eine 25 Hekt.
große Landwirtſchaft
mit Gaſthof baldigſt
zu leihen
Angeb. unt. Angabe

des erb

Art (Maklergesuche angenehm.
Rückp.- Off. u. W. H. 72, Annoncen- Exped.
Erdmann, Leipzig C 1.

Zuviel Arbeit?
Entlasten Sie sich doch und
überlassen Sie das Waschen
und Plätten anderen. Einmal
alle 14 Tage eine tüchti
Waschfrau, die Ihnen gleich-
zeitig die biätterei besorgt,
kostet nicht die Welt. Eine
Menge Adressen von tüch-
tigen und gewissenhaften

aschfrauen erhalten Sie,
wenn Sie eine Kleinanzeige
in dem Merseburger
Tageblatt auf DWort kostet nur 6 ig.

ſieißig. linderlieb, mit 1. Kinde, Pro Laden
erfahr. c n feſſtoniſt in Dauer urtt Sadenſtube in
Näh. ſtellg., ſucht geſunde Näheeinc u u en ehe We eAlleinmädchen von S. Jahren rere en
od. einfache z. s Wirtſchafterin, nrttB. 9. oder I. 10. w. Sande, zw. paraturen betrieben
Angebote erbittet Heirat wird. zum 1. uecb.

Aenne Grahl, beziehen. Off. R.Tackau h e

e m
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Sonnabend, 5. Sepkember 1931

die Elf eingezogen. Mittel betrachtet dieſes S
als Probeſpiel, um dann für die kommenden Spiele
um den DSB.Pokal zu ſein. Man kanndieſes Vorgehen nur begrüßen, um ſo mehr, als
bei dem ißenfelſer rer gegen PSP. Weißen-
fels ſich verſchiedene Spieler in recht ſchwacher Form
repräſentierten. Leider trifft dies auch für Böttcher
zu und wir hätten es gern geſehen, wenn man hier
auf Gebhardt (Boruſſia) zurückgegriffen hätte, der
auf dieſem Poſten ebenfalls recht gute Leiſtungenhatten wir weit
eigte. Auch an Stelle von Oßwaldſteber Seiler (Weißenfels) ſpielen ſehen, der im

letzten Spiel weit beſſer als dieſer zu gefallen wußte.
Mit der Aufſtellung von Lindner, Hille, Froböſe
und Schneider kann man Se ſein, muß jedoch
abwarten, ob ſich dieſe eler für repräſentative
Anforderungen empfehlen. Man denke an das Fiasko
mit dem Jnnenſturm des vorjährigen Meiſters PSV.
Deſſau in Wien. Daß die alten Kämpen wie Fiſcher
Mordhorſt, Knobbe und Willigmann ihren ann
ſtellen werden, dürfte ſich verſtehen, obgleich der
PSVP. Halle zurzeit von der Mitwirkung Knobbes
in ſeiner Vereinself abſieht. Wir wünſchen der
VMBV.,-Elf für das Weißenfelſer Spiel einen vollen
Erfolg, und hoffen, daß dieſe Vertretung den
ſchwachen Eindruck anläßlich des Verbandstages voll
und ganz beſeitigt.

M. in Bitterfeld.
Am Sonntag weilt der MHEC. mit vier

Mannſchaften in Bitterfeld und trägt dort
gegen Griesheim-Elektron einen Clubkampf
aus, Die beiden Herrenmannſchaften, die
Damen und die Jugendmannſchaft ſtehen
denen von Bitterfeld gegenüber. Am meiſten
intereſſiert natürlich das Spiel der 1. Herren-
mannſchaften beider Vereine. Die erſte Elf
hatte zwar am Sonntag keinen günſtigen
Start, doch war 96 Halle ein bedeutenderer
Gegner, als ihn der morgige Gegner darſtellt
und gegen Elektron Griesheim iſt ein
per Ergebnis zu erwarten. Der MHC.
fährt mit mehreren Erſatzleuten, doch ſollte
es bei etwas beſſerem Verſtändnis im An-
griff auch noch zu einem Sieg reichen.

Auch die zweite Mannſchaft hat große
Ausſichten, zumal ſie ſich im letzten Spiel
gegen 96 ſo glänzend ſchlug. Von ihr er-
warten wir einen ſicheren Sieg. Ueber das
Abſchneiden der MHC. Damen läßt ſich noch

Am 20. September beginnt

Auch die Turner des Nordoſtthüringer
Gaues werden am 20. September ihre Pflicht
ſpielrekhe neu beginnen. Der Meldetermin
iſt bereits abgelaufen und kann man von
einer ſehr ſtarken Zunahme ber Turner-
mannſchaften ſprechen. 135 Mannſchaften
haben bisher gemeldet, ſo daß zur Zeit eine
Zunahme von 12 Mannſchaften feſtzuſtellen
iſt.

Trotz wirtſchaftlicher Notzeit haben es die
Vereine möglich gemacht, ihre
auf Reiſen zu ſchicken. Die Gruppen ſind
möglichſt nach den jeweils geringſten Ent-
fernungen eingeteilt worden, um unnötige
Fahrkoſten zu ſparen. Eine Neuerung iſt in
der Einteilung der Mannſchaften durch die
Schaffung einer Reſerveklaſſe eingetreten.
Alle Mannſchaften, die eine Meiſterklaſſe
ſpielen haben, laſſen am gleichen Ort auch
ihre Reſerve ſpieken. Die Klaſſe läuft neben
der 1. Klaſſe und ſpielt lakettenſpiele
Einige neue Mannſchaften ſind in die erſte
Klaſſe zufgerf t und haben nun dort Ge-
legenheit, den Aufſtieg zur höchſten Klaſſe zu
erringen.
So vor allem unſere Turneriſche Ver-

einigung. Auch Kayna konnte in die erſte
Klaſſe aufrücken, ebenfalls Möckerling. Wäh-
rend im vorigen Jahr 29 Mannſchaften in
der erſten Klaſſe vertreten waren, ſind es
nach der neuen Einteilung 36 Mannſchaften.
Auch die zweite Klaſſe hat ſich von 42 Mann-
ſchaften im vorigen Jahr auf 47 erhöht. Bei
der Jugend iſt ein Rückgang von 2 Mann-
ſchaften zu verzeichnen, nur 23 ſind hier ver-
treten. Die Knabenmannſchaften haben ſich
in alter Stärke von 16 gehalten. Auch in der
Meiſterklaſſe tritt eine Umſtellung ein. Der

nichts vorausſagen. Jedenfalls ſind ihnen
die Bitterfelder Hockeydamen gewachſen.

neue Polizeiturnverein Halle iſt mit ſeiner
Mannſchaft der Meiſterklaſſe als 7. Mann-

Vereinsmehrkampfmeiſtkerſchaften
des RNordoſtkhüringer Gaues.

Am kommenden Sonntag finden die dies ßer den Vereinsmehrkämpfen finden noch Staf
jährigen Vereinsmehrkampfmeiſterſchaften, wel
che wohl zu den größten ſportlichen Ereig-
niſſen für unſere Vaterſtadt zählt, auf dem
Platze der Turneriſchen e hinter
der Albrecht-Dürer-Schule ſtatt. hr er
freulich iſt Meldeergebnis, es ſich
nicht weniger als 34 Vereine zu dieſen Kämp-
fen angemeldet. U. a. von Halle KTV.
GTV., HTSV., Jahn 1868, von Weißenfels
Tv. 1861, MTVP., von Naumburg Frieſen und
MTV., TuSpV. Neuröſſen, ATV., MTVP.
und 1885 Merſeburg, ſo daß mit harten
Kämpfen gerechnet werden kann.

Am Vereinszehnkampf beteiligen ſich fünf
Vereine, ſelbiger beſteht aus: 100 m, 800 m,5000 m, deren Weitſprung, Stabhoch-
ſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen, Speerwer-
fen und 4 mal 100 m Staffel. Zu jeder
Uebung iſt ein Teilnehmer zu ſtellen. Am
Vereinsſechskampf, welcher aus 100 m, 800 m,
n Kugelſtoßen, Speerwerfen und
4 mal 100 m Staffel beſteht, nehmen ſechs
e teil. Zu jeder Uebung zwei Teil-
nehmer.

Zum Vereinsvierkampf ſind nicht weniger
als 15 Vereine gemeldet, er beſteht aus
100 m, e und 4 mal100 m Staffel. m Vereinsvierkampf für
Turnerinnen nehmen ſechs Vereine teil. Au-

Marianne reiſt nach
Nſſten-

Roman von Kurt Martin.
(7 or e ungo. Machdruc, verboten.
Alz Julius Kugler entrüſtet auffahren

wollte, hob der Major gebietend die Hand.
„Bitte, laſſen Sie mich ausreden. Jch ſehe
es ja Marianne an, daß es etwas gegeben
hat. Was war alſo los

Frau Emma Kugler antwortete aufge
bracht: „Wir müſſen ung die Art Jhres
Auftreteng verbitten. Wir werden wohl das
n haben, unſere Nichte Marianne aufzu
uchen.“

„Sie- haben ſich bisher nie um Marianne
gekümmert!“

„Oh, das iſt nicht wahr.“
„Jhr Intereſſe an Marianne iſt erſt mit

dem Teſtament Simon Nolthagens erwacht.“
Julius Kugler fuhr dazwiſchen. „Dieſes

Teſtament iſt eine Gemeinheit! Warum
ſollen Marianne und Waldemar die ganze
Erbſchaft ſchlucken? Es iſt eine Sünde und
Schande, daß

Der Major gebot: „Regen Sie ſich ruhig
über das Teſtament auf, Herr Kugler, aber
nicht in meiner Wohnung! Sie werden an
dem Teſtament nichts ändern.“

Emma Kugler ſtieß giftig hervor: „Wie
Sie frohlocken, Herr Mafor! Begreiflich!
hre Pflegetochter Marianne wird Sie fa
bei der Erbſchaft nicht leer ausgehen laſſen.

Theodor Mahlke bekam einen roten
Kopf. „Verehrte Frau Kugler, ich habe nicht
die geringſte Luſt, mit Jhnen zu verhandeln.

Jukius Kugler höhnte: „Natürlich, Sie
ſitzen jetzt auf dem hohen Pferd, genau wie
Paul Nolthagen in Harzburg. Der wird
wohl in ein paar Monaten ſt Größenwahn

e

feln für Turner und Aeltere und außerdem
noch Einzelwettbewerbe ſtatt.
„Als Abſchluß dieſer Veranſtaltung ſteigt

ein Handballwerbeſpiel der beiden Meiſter-
klaſſen von ATV., und 1885, bei welchen ſich
ſicher der ATV. für die im Plakettenturnier
erhaltene Niederlage revanchieren will.

Repanchekampf ATV. 1885.
Als Abſchluß der Vereinsmehrkampfmei-

ſterſchaften treffen ſich die beiden Meiſter-
mannſchaften ATV. und 1885 im Freund-
ſchaftsſpiel. Bekanntlich mußte der ATV.
Vereinsmehrkampf-Meisterschaften

Einzel- Wettkämpfe u Staffeln des Rordoſtthür. Gaues

Sonntag ab 9 Uhr auf dem Turnplate, FriedrichſtraßeG urr A D BALIL plage. s Mſrras
ATV. geg. Turn- u. Sportver einigung 1685 (M. I.

l

beim Pakettenturnier von 1885 eine 7:4-Nie-
derlage einſtecken, und wird nun am Sonntag
alles daran ſetzen, dieſes wieder ins Gleiche
zu bringen. Obwohl 1885 den beſſeren Sturm
aufweiſt, wird es ihnen Pönitzſch im ATV.-

Frau Thereſe ſchlug die Hände über dem
Kopf zuſammen. „Theodor, das müſſen wir
uns bieten laſſen! Jn unſerm Hauſe!“

Der Major gebot: „Schluß! Sie wer-
den Jhre Verleumdungen teuer zu bezahlen

haben, Herr Kugler! Und daß Sie es nur
wiſſen: Das Treiben der ganzen Arninger-
ſchen Sippe durchſchaue ich reſtlos!“
Frau Emma ſchrie gellend auf: „Was,

eine Sippe ſind wir?“
Der Major fuhr fort: „Sie ſchnauben

Gift und Galle, weil Jhre Kinder leer aus-
gehen ſollen. Aber ſeien Sie verſichert: Das
wird Marianne und Waldemar nicht ſtören!
Marianne reiſt trotz Jhrer Wühlarbeit nachAſien, ſie wird rechtzeitig mit Waldemar zu
ſammentreffen, und dann wollen wir ſchon
ſehen, ob die zwei nicht raſch einig werden
und ſich heiraten.“

Frau Emma keuchte: „Dag iſt ja
Menſchenhandel!“

Der Major fuhr ſie grob an: „Das iſt
dem Willen Simon Nolthagens gemäß ge
handelt! Wenn Sie ſetzt noch weiter mit
Verleumdungen und ſonſtigen hübſchen
Sachen um ſich werfen, dann rufe ich die
Polizei.“

Frau Emma wankte. „Das bieten Sie
uns! Wiſſen Sie, wer wir ſind

„Ja, Sie ſind ſehr aufdringlich! Und
falſch und hinterhälteriſch! Sonſt wären
Sie nicht heute am Abend noch hier er
ſchienen!“

Julius Kugler ſtraffte ſich. „Komm,
Emma, wir haben hier nichts mehr zu
ſuchen! Gut, mag Marianne nach Aſien
fahren, mögen Sie auch mitfahren, Herr
Major es wird doch nichts aus dieſer
Heirat!“

Theodor Mahlke ſpöttelte: „Sind Sie
Hellſeher?“

Wütend polterte Julius Kugler los:haben und reif für eine Heilanſtalt werden.
Nur zu Und Martanne wird von Jhnen „Sie werden ſchon noch erleben, was ich bin!

Pflichtſpiele im Turnerhandball.
Starke Mannſchaftsvermehrung der einzelnen Klaſſen.

dich!“

ſchaft zugeteilt worden, es müſſen im nächſten
Jahr 2 Mannſchaften abſteigen.

Meiſterklaſſe:
Gruppe A: Hall. Turn und Sportverein;

Giebichenſteiner Turnv.; Ty. Diemitz; Allg.
Tov. Merſeburg; Männerturnverein Merſe-
burg; TuSpv. 1885 Merſeburg; PSV. Halle;
Gruppe B: Städt. Tv. 1861 Weißenfels Tv.

rieſen Weißenfels; Germania Weißenfels;uSppv. Röſſen; MTV. Weißenfels Turnv.
1861 Weißenfels.

Reſerveklaſſe: dieſelbe Gruppeneinteilung
wie bei der Meiſterklaſſe.

1. Klaſſe:
Gruppe A: Ty. Ammendorf 1.; KTV. Halle

1.; Tv. Cröllwitz 1.; Tv. Löbnitz 1. Gruppe B:
Turn. Vgg. Merſeburg 1.; Frieſen Frank-
leben 1.; Kötzſchen-Beung 1.; Germania Gr.
Kayna 1.; Tr. Möckerling 1.; Ty. Neumark 1.
TuSpp. Röſſen 1. Gruppe C;: To. Ober-
röblingen 1.; Tv. Unterröblingen 1.; Turnv.
Langenbogen 1.; Tv. Schraplau 1.; MTVP.
Eisleben 1.; Turnerb. Eisleben 1. Gruppe D
Frieſen Naumburg 1.; Tyv. Kötſchau 1.; Teu-
tonig Weißenfels 1.; Vater Jahn Freyburg
1.; Dürrenberg 1.; Turnerbund Freyburg 1.

2. Klaſſe:
Gruppe A: Hall. TuSpv. 2.: Giebichen-

ſteiner Tv. Halle 2.; KTV. Halle 2.; Tyv.
Cröllwitz 2.; PSV. Halle 2.; Reichsbund
Deutſch. Angeſtellten Halle 1.; Gruppe B:
Typ. Löbnitz 2.; Tv. Wallwitz 1.; Tv. Schkeu-
ditz 1.; Ty. Ammendorf 1.; Gruppe C: Kötz-
ſchen-Beunag 2.; Spergau 1.; Schafſtädt 1.:
Turn. Vagg. Merſeburg 2.; Dürrenberg 2.
Gruppe D: Neumark 2.; Reipiſch 1.; Frank
leben 2.; Möckerling 2.; Kayna 2. Gruppe E:
Langenbogen 2.; Oberröblingen 2.; Unter-
röblingen 2.; MTV. Eisleben 2.; Turnerb.
Eisleben 2.; Hornburg 1.; Erdeborn 1.
Gruppe F: Städt. Tv. Weißenfels 2.; Ger-
mania Weißenfels 2.; Teutonia Weißenfels
2.; MTV. Weißenfels 2.; Tvy. Frieſen Wei-
ßenfels 2a; Ty. Lützen 1.; Tv. Langendorf 1.
Gruppe G: Frieſen Weißenfels 2b; Tv. Köt-
ſchau 2.; Tv. Großcorbetha 1.; Tv. Lützen 2.
Vater Jahn Freyburg 2.; Turnerb. Frey-
burg 2.; Tyv. Laucha 1. Gruppe H: Tyv. Leiß-
ling 1.; Frieſen Naumburg 2.; Vater Jahn
Freyburg 2a; Ty. Stößen 1.; Tv. Uechteritz 1.
Tv. Langendorf 2.

Jugend:
Gruppe A: Gieb. Tv. Halle; Ty. Büſchdorſ

To. Wallwitz; PSV. Halle a; Tyv. Cröllwitz;
Gruppe B: Neumark; Turn. Vgg. Merſe-
burg; Frankleben; ATV. Merſeburg; MTV.
Merſeburg; Möckerling; Gruppe C: Röſſen;
Corbetha; Dürrenberg; Tv. 1861 Weißenfels.
Gruppe D: Oberröblingen; MTV. Eisleben;
PSV. Halle b; Gruppe E: Frieſen Naum-
burg; Städt. Ty. Weißenfels MTV. Wei-
ßenfels; Vater Jahn Freyburg; Tv. Stößen.

Weltmeiſterſchaftsrevanche in Frankfurt a. M.

Eine glänzende Beſetzung haben die
nächſten Abendradrennen in Frankfurt a. M.
geſunden, die am 9. September vor ſich gehen.
Jn einem „Weltmeiſterſchaftstreffen“ be-
titelten 100-km-Dauerrennen meſſen Walter
Sawall, Erich Möller und der Belgier Victor
Linart erneut ihre Kräfte. Als weitere Teil-
nehmer kommen vorausſichtlich noch Chriſt-
mann und Schön hinzu. Für Weltmeiſter
Sawall und den ſein 25jähriges Rennfahrer-

Deutſche Waſſerball-Meiſterſchaft.
Die Teilnahme an den diesjährigen

Spielen um die Deutſche Waſſerballmeiſter-
ſchaft iſt recht mäßig ausgefallen, denn es
ließen ſich nur ſieben Vereine ein
ſchreiben. Neben dem Titelverteidiger Hellas
(Magdeburg) ſtehen nur noch Waſſerfreunde
(Hannover), Weißenſee 96, Hannoverſcher SV.,
München 99, Halle 02 und Bayern 07 (Nürn-
berg) auf der Liſte.

Vereinsmehrkämpfe fallen aus.
Wie uns mitgeteilt wird, fallen die für

dieſen Sonntag angeſetzten Jugend-Pereins-
mehrkampfmeiſterſchaften des Saalegaues we-
gen Platzſchwierigkeiten aus und werden vor-
ausſichtlich am Monatsende nachgeholt werden

Kurze Sportſchau.
Die Brandenburgiſchen Vereinsmeiſterſchaften

für Frauen gelangen am kommenden Sonntag auf
dem SCC.-Platz in Eichkamp zur Durchführung. Die
Meldeliſte verzeichnet nicht weniger als 630 Teil-
nehmerinnen,

Auf acht Wochen disqualifiziert wurde der be
kannte Mittelſtürmer Huber von München 1860.
Huber hatte ſich im Meiſterſchaftsſpiel gegen Jahn
Regensburg zu Tätlichkeiten hinreißen laſſen.

Radball- Weltmeiſter Wanderluſt- Frankfurt a. M.
konnte in Leipzig gegen die Mannſchaft der Turn
und Sportgemeinde Leipzig-Lindenau nur ein Un-
entſchieden von 5:5 erreichen. Die Leipziger führ-
ten bef Halbzeit ſchon mit 3:1.

Einen neuen Zehnkampfrekord ſtellte der Wiener
Kampfſpielſieger Weſſely mit der beachtlichen Lei-
ſtung von 7646,45 Punkten auf, die ſich aus folgen
den Ergebniſſen zuſammenſetzen: 100 Meter in 11,4,
Weitſprung 6,53 Meter, Kugelſtoßen 13,04 Meter,
Hochſprung 1,68 Meter, 400 Meter in 52,3 Sek., 110
Meter Hürden in 15,2 Sek., Diskus 39,70 Meter,
Stabhoch 3,30 Meter, Speer 51,20 Meter, 1500 Meter
in 4:49,9 Min.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Jugendpflege.

Spiel Nr, 104 Böllberg--Blauweiß (1910 Halle)
findet bereits um 9 Uhr ſtatt.

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß
wir Nichteinſendung der Spielformulare durch die
Schiedsrichter beſtrafen müſſen.

Scher f. Wolff.
Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Berichtigung zum 6. Sept. 1931: Spiel 152 leitet

Dietrich VfL, Merſeburg; 153 leitet Störer Brauns-
dorf: 164 leitet Osmünde: Jad. Spiel 61 leitet
SpV. Weiſe; 87 leitet PSVP. Halle.

Hohl.
v

Athletikausſchuß.
Jm Rahmen des am Sonntag, 13. September,

vormittags 11 Uhr auf dem 9ser-Platz in Halle ſtatt
findenden Auswahlſpieles Deutſche Auswahlmann-
ſchaft gegen Mitteldeutſche Auswahlmannſchaft fin-
den folgende leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt:

Offen für jeden Deutſchen, der im Saalegau
ſeinen Wohnſitz hat. Schleuderball- und Steinſtoß-
meiſterſchaft. Offen für Männer: 7500 Meter, Schlag-
ballweitwerfen, Standweit- und Standhochſprung.
10mal100-Meter-, 4mal400-Meter-, 4mal1500-Meter-
Staffel, offen für A- u. BCD- Klaſſe. 10mal100-Mitr.
ſtaffel, 10 mal 200-MeterStaffel für Jad. 1913/1916,
10 mal 100-Meter-Staffel für Knaben 1917/1918,
10 mal 50-Meter-Staffel für Knaben 1919 ſp.

Meldeſchluß am 7. September beim Gau.
Hoffmann.

„ereinsnachrichten
Männerturnverein e. V. gegr. 1861. Die

Uebungsſtunde beider Abteilungen Männer-
und Frauenchor der Arbeitsgemeinſchaft heute
abend 8,30 Uhr, im Vereinslokal „Berg-
ſchlößchen“. Um zahlreiches und pünktliches
Erſcheinen wird gebeten. Die Lieder für das

auf einen
Er ſinnt

Frau Thereſe ſank erſchöpft
Stuhl. „Theodor, er droht uns!
auf Schlechtigkeiten!“

Der Major wehrte kurz ab. „Laß nur,
laß! Wir reiſen ja mit, und nicht nur wir
begleiten Marianne nach Aſien es fährt
guch noch jemand mit.“ Er ſchoß einen
drohenden Blick zu Julius Kugler hinüber.
„Wiſſen Sie, wer? Ein ausgezeichneter
Detektiv, der uns vor dem Ränkeſpiel der
Arningerſchen Sippe ſchützen wird!“

Emma Kugler riß die Augen weit auf!
„Ein Detektiv! Ah, ſo durchtrieben ſind
Sie alſo! Gut, wir werden Jhnen zeigen,

daß es noch mehr Detektive
gibt!“

Frau Thereſe jammerte: „Theodor, was
planen dieſe Leute Was

Aber der Major ſtand ſchon an der Tür
und riß ſie auf. „Bitte, meine Herr-
ſchaften, es ſteht Jhrem Gehen nichts im
Wege! Sie helfen ſich wohl ſelbſt in die
Mäntel!“

3.

Am Vormittag des 25. Dezember ſuchte
Julius Kugler mit ſeiner Frau das Café
„Rheingold“ in Magdeburg auf. Sie ſtießen
zunächſt auf den Schwager. Max Lautereck
begrüßte die Verwandten jovial. „Was, ſchon
ſo hohen Beſuch am Vormittag! Wie geht's?“

Emma Kugler ergriff das Wort. „Wir
kommen in einer ſehr wichtigen Angelegen-
heit. Jn der Teſtamentsſache Simon Nolt-
hagens.“

Max VLautereck hob abwehrend die Hand.
„Was beſchäftigt ihr euch immer wieder mit
der Sache! Schwamm drüber! Natürlich
heiratet die Martanne den Waldemar, und
damit iſt die Sache erledigt. Das Teſtament
iſt für ung alle ausſichtslos. Es iſt ſchade

Weiter kam er aber nicht. Julius Kugler
und ſeine Frau fuhren gleichzeitig auf ihn
ein. „Ausſichtslos, ſagſt du? Da irrſt n„Wir denken nicht daran, ang mit

Tor nicht ſo leicht machen wie ſein Vor jubiläum ſeiernden Linart ſind beſondere Gaufängertreffen am 11. Oktober 1831, in
gänger. Ehrungen geplant. Halle müſſen durchgeübt werden.r cc.,n,“,“,“[“[“[“[“[“ o T T ,Ä-„j,a2|Z-|gezwungen! Man müßte das öffentlich Wir wollen doch mal ſehen, wer gewinnt! Es dieſer Heirat abzufinden!“ „Wir wollen
zur Sprache bringen.“ gibt ſchon noch Mittel und Wege!“ unſer Recht! Unſere Kinder ſollen nichtleer ausgehen!“ „Wir werden um die Mil-

lionen kämpfen!“
Max Lautereck war nicht aus der Ge

mütsruhe zu bringen. „Jhr könnt es Mari-
anne nicht verbieten, Waldemar zu heiraten.
Und Waldemar wird ſich erſt recht nichts
vorſchreiben laſſen. Jch ſage: Der Klügere
gibt nach und findet ſich in das Unvermeid-
liche.“

Emma Kugler höhnte: „Das Unvermeid-
liche! Na, füge du dich nur ruhig! Gott
ſei Dank beſitzt meine Schweſter Berta nicht
dieſe Froſchnatur wie du! Wo iſt Berta“

Wahrſcheinlich in der Küche. Durch dieſe
ekelhafte Erbſchaftsſache haben wir ſchon den
ſchönſten Streit miteinander gehabt. Sie iſt
auch ſo hui, hui wie du, Emma! Der
Simon Nolthagen kann froh ſein, daß er
unter der Erde liegt. Ich glaube, ihr würdet
ſonſt noch nach Chikago fahren und ihm die
Augen auskratzen.“

ſah verächtlich an.Emma Kugler ihn
„Jn dir fließt eben kein Arningerſches
Blut. Aber deine Frau iſt, Gott ſei Dank,
eine echte Arninger, und wir Arninger alle
fühlen das bodenlos Ungerechte dieſes
Teſtaments.“

„Simon Nolthagen hätte keinem von
ſeinen Neffen und Nichten etwas zu ver-
machen brauchen.“

„Dags wäre immer noch beſſer geweſen,
als daß er es Marianne und Waldemar
allein in den Rachen wirft. Uebrigens, du
zeigſt ja eine rechte Vaterliebe. Denkſt ön
gar nicht an deinen Sohn Ebuard?“

„Eduard wird vielleicht ohne die Mil
lionen glücklicher leben, als mit dem vielen
Gelde.“

„Du biſt wahrhaftig ein fürſorglicher
Vater.“

„Er bekäme höchſteng den Größenwahn.“
-Du willſt alſo, er ſoll nichts erben?“
„Ja, eigentlich ſchon.
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Todesfälle
Halle

Simon Singer, 62 Jahre. Be
erdigung 6. Sept. 12 Uhr,
Friedhof Bölßeſtra e.

Auguſt Jünger 52 Jahre. Be
erdigung 7. Sept., 14 Uhr,
Ammendorfer Friedhof.

Leipzig
Kaufmann Hugo Metz, 61 J.
Paul Gräßer. Beerd. 7. Sept.,.

14 Uhr
Alma Dietze. Beerd. 7. Sept.,

13 Uhr.
Richard Kretſchmar, 57 Jahre.

Beerd. 7. Sept., 14 Uhr.

Goktesdienſt- Anzeigen
Sonntag, d. 6. Sept. 1931 (14. n. Trinit.)

Es predigen
10 Uhr, Paſtor Wuttke (Amtswoche

derſ.) 11.15 Uhr, Kindergottesd., Paſtor
Wuttke. Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibel-
ſtunde in der Herberge zur Heimat, Paſt.
Wuttke.

St adt. 10 Uhr, Vikar Sanftenberg. 11.15 Uhr
Kindergottesd., Paſt. Angermann. Donners-
tag, 20 Uhr, Bibelſtunde. Breiteſtraße 18,
Paſt. Angermann. Freitag, 20 Uhr, Kirchen
chor a. d. Geiſel Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr, Paſtor Bünger.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abend-
mahl. 11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Neumarkt. 10 Uhr, Paſtor Boit. Jm
Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag,
20 Uhr, Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchen-Verein
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Taubſtummengottesdienſt.
Am Sonntag den 6. September, 10 Uhr,
TaubſtummenAndacht in der Herberge zur
Heimat.

Zſcherben. 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſſchen. 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr,

Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr, Jugend-
bund. Donnerstag, 20 Uhr, BVibelſtunde.

Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr. Gottesd.
10.45 Uhr, Kindergottesdienſt. Dienstag,
19.45 Uhr, Uebung des Kirchenchors.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde in der
Sakriſtei.

Beuna s Uhr, Predigtgottesd. in Nieder
Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt in
Ober Beuna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Donnerstag,
20 Uhr, Kirchenchor. Sonnabd., 16.30 Uhr,
Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz,

Do m.

9 Uhr, Ernte-feſtgottesdienſt in Geiſelröhlitz. 11 Uhr,
Kindergottesd. in Neumark. 19.30 Uhr,
Jungmänner-Verſammlung. Donnerstag,
16--18 Uhr, Jungſchar.

Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt.
Zorbau. 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna. 9.30 Uhr, Erntedankfeſt.
Großkayna. 11 Uhr, Kindergottesdienſt

Tracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt,
Kriegſtedt. 10 Uhr, Gottesd, 11.15Kindergottesdienſt. Paſtor Bode. w.

Knapendorf. 8Uhr, Erntedankfeſtgottesd.
Bündorf. 10 Uhr, Erntedankfeſtgottesd.

Dom--Frauenhilfe.
Dienstag, 3.30 Uhr im Pfarrh., Brauhaus-
ſtraße 15.

DomMädchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“
ZJungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendvevrein.
v wen Ahr Fir r WerkſtattArbeit. ienstag, 20 Bibelſtunde a. d. Geiſel 5. s be Sivel
Gv. Mädchenbund St. Maximi.
Wontag, 20 Uhr, im Schloßgartenſalon.
Mittwoch. 20 Uhr, Verſammig. a. d. Geiſel 5,
Paſtor Riem.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtr. 1

Sonntag 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag,
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred.

9.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 11 Uhr,
letzte heilige Meſſe mit Pred.

Le una 7 Uhr, Frühmeſſe m. Pred. 9.30 UhrHochamt mit Hredigt Uvr,
Kayna. 8 Uhr, Hochamt mit Predigt.

Gesundheit Wahre Hilfe
auch für arme und reiche, hoffnungloſe
unheilbar glaubende Kranken, in den
zweifelhafteſten Fällen. Morgenurin
bitte mitbringen. Der große Zuſpruch
und Heilerfolge ſprechen deutlicher

Sprechzeit: Dienstag u. Mittwoch 9-5 Uhr
C. Holle, Merſehurg, Narkwardſtraße 24

Kleine Anzeigen immer erfolgreich

8 W
J d

S s

20 zementSchuubecken 100 Arten zierfiſche

Viele Sorten Waſſerpfianzen
Beßichtig. gern geſtattet! Kinder nur m. Erwachſ.

ſſ Wissen Sſe schon
Die Bausparkasse ROLAMND Aktien-
r nat Kc5 L N, Deutscher Ring 1,
elefon: 76704 und 76705, gibt Ihnen

unverzinsliches und unkündbares Geld
für alle Zwecke gegen hypothekarische
Sicherheit.
Prämienfreie lebens- und Kranken-ervicherung!

ohne Gew

polstern befreit ist. Der s0
angenehme, ärztl. empfohlene
Dr. Ernst Richt
stückskräutertee macht
auch Sie mühelos schlanker
und freier, ganz ähli1

eit. Man
fühlt ich darauf frisch und

Gelegenheitskauf
Schlakzimmer

komplett, mit Marmor, Stahl- und Auflegematratzen,

Senden Sie mir unverbſndlich und kostenlos
aufklärende Druckschrift 306 A oder 306 B.

Name:

Ort u. Straße:

IIIIII III
Mitarbeſter überall gesucht.

hat viel
Linderung.
Halliſche Straße 7

Magenbeſ

Kräutern.
Dabei absolut

Wirkungen be9
Gicht, Rheuma

Herro Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute

ungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei

und Räckenschmerzen, Blutreinigungskuren,
3. M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt

Vorher in den Apotheken in Merseburg.

Dankſagung.

Sehr viel Linderung!
da ich von meinen Verwandten Jhr Jndiſches Kräuter-

Pulver verordnet haben und ich mit meinen Mann es ge-
nommen habe. Jch leide an einem Herzfehler, und mein Mann

chwerden, wir haben aber ſehr viel
So ſchreibt Emma Jeſdrka, Merſeburg,

2, am 31. Auguſt 1931.
Das Indische Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen

Diese sind getrocknet und ein gemahlen.
unsc'ädlich. Nach dem Gutachten des

i Erkrankungen der Atmungswege, des 8
Nachher

tismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf-
Schachtel

Küch

Gegr. 1868

Schlafzimmer, Speisezimmer
Herrenzimmer in allen Holzarten

Se iassiert u. gestrichen, zu bedeutend
herabgesetzten Preisen.

mm Bequeme Teilzahlung eFa. Gustav Weber
Möbeltischlerei und Bauglaserei

MERSEBURG
Weißenfelser Str. 21

Fernruf 2650

Direktlonsheumter
für Ostthüringen und Altenburg in
entwicklungsfähige Dauerstellung
gesucht. Berücksichtigung finden nur
tüchtige, erprobte Fachleute, die ent-
sprechende Erfolge nachweisen können.
Organisation und Bestand sind vor-
handen. Gewährt werden Gehalt, Spesen
und auskömmliche Provision. Be-
werbungen erbitten wir an die
Vereimigte Berlinische u. Preuß
lebens-Versicherungs-Oktien-
Gesellſchaft Berlin S. 68,

„Hermes“ Fabrik

wohl wie neugeboren. Paket

re nern nesFROMSTOCkSs MRWUTERTES
arm. Kosm. PräparateMünchen h 7

e wy fach.

Die Qualitäts-
Dauerwellen

verkaufen wir spottblilig wegen Aufgabe dieses Modells.
Früher RM. 800. jetzt RM. 620.- netto

Möbelhalle Merseburg
Clobicauer Straße 16

Freiw. Feuerwehr

Im

Salon-Gottschling
Leipzig CKupfergasse 1 bis 3
Fernsprecher

Neben Ecke Neumarkt

Der ganze Kopf
incl. Kopfwäscheung Wasgerweli Kl. 15.-

6 bis 9 Monate Garantie

14 346
2. Pionier- Kompagnie

Mittwoch, den 9. ds.
Mts., um 20 Uhr,

U“hung
Antret. am Geräteh.

Umpressen

Geschu. Pelzold,
Neueste Damenhüte

Kunststopfen Hohlsaum
Plissee

Umarbeiten Aufpolſtern
Harniſch,

Oelgrube 1.

Das Auto mit den

Gansefe dernjur erſtklafſ., garant. gerein.
zettfedern u. Daunen
ſt am Montag, d. 7. Sept nur
Uhr Bad Lauchſtädt Deutſch.

Haus), 4 5 Uhr Merſeburg Grüne Linde),
6--7 Uhr Wallendorf (Omnib.-Halteſtelle),
Dienstag, den 8. Sept. nur 8--10 Uhr Lützen
(Markt), 11--12 Uhr Gr.-Lehna, 1 Uhr
Kötſchau, 2 Uhr Schladebach, 3 Uhr Teuditz,
4--5Uhr Bad Dürrenberg, 6 Uhr Neuröſſen
(Pfalzplatz), Mittwoch, den 9. September,
8--11 Uhr Mücheln (Markt), 12 Uhr Neu-
biendorf, 1 2 Uhr Reumark, 3 Uhr Benndorf,
4Uhr Körbisdorf, 4 Uhr Wernsdorf, 5 UhrDer Brandmelſter. Hraunsdorf, 6 Uhr Gr. Kayna (Ohme).
Reubeſt.f.nächſt. Mon. od. ſpät. ſchon jetzt erb.

Willy Ruhnke, Kloſtermansfeld
Größtes Spezialhaus der Mansfelder

Lande und weiteren Umgebung.

Zur Saak!
Carſtens zweizeilige
Wintergerſte (von
1. Abſaat) hat noch
abzugeben, zum Um
tauſch vrh. 1:1,25 Ztr.,

Oelgrube fir. 9

ſowie kleinen Poſten

C

4 Schnittmuster
zu

Bazar, Eſegante Mocdle
Modenwelt

Die guten, praktischen Modenzeitungen
zur Hausschneiderei stets vorrätig in

Buchhandlung Pouch

Heine III. Weizen.
Max Lauterbach,
Bad Lauchſtädt.

J

C S SJedem2uhefträten

gebe ich koſtenloſe

Auskunſt, was
mich, trotzdem ich
beinahe alles eſſe,

Carl Baum. u. Oelgrube 17

Solingerstahlwaren-
zuckerfrei hält.

Keineübertreibung,
ſondern Wirhklich
keit. Rückporto er
beten. Stieling,
Kantinenpüchter,

Spezialgeschäft
Schleiferel für

Raſiermeſſer

Meſſer und Frankfurt Oder 165
Jüdenſtraße 6.

Wohnhaus

Kl. Pitterstr. 14 in Lützen, mit zur
Verfüg. ſtehenden
5Zimmer- Wohn.

alle Krankenkassen
Sonntag, den 6. Sept.

Dr. Boettcher
Bahnhofstraße 12,

Telefon 2178.

Dr. Gassen
Jahnstr. 29, Tel. 2114

Sonntags bzw.
Nachtdlienst der

Apotheken
Sonntag, den 6. Sept.

Stadt-Apotheke
Nachtdienst

vom 5. 9.--11. 9.

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
*1 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk,

kasse Merseburg,
Knappschaft sowie

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstrabe 21,

Telefon 2119

Allgem. Ortskranken-

Umſtände halb. verk.
1 neues, kompletes

Speiſezimmer

und einen Protus-
ſtaubſauger. Offert.
unter C 1839 an die
Exp. d. Bl. 00

Neuralgien, Neurosen,

Ganzjährig geöffnet?

S ſpſlarkgrafenstraße 11. Kleine Anzeigen ſofort bei geringer
2 t Anzahlung durchimmer e rfol re ch! mich zu verkaufen.

Karl Kühner,

Arztl. Sonn- vereid. Verſteigerer,j Lützen.tags dienst

für Privatpraxis und Grabſtein
cias weitaus stärksto der Welt J

daher überragende Heilerfolge bei Gelenkentzündungen, Rheuma, Gicht, lIschias,
Nervenlähmungen,

Klimakteriums, Thrombose, Alterserscheinungen, Erschöpfungen usw.
Drei- oder vierwöchige Pauschalkuren von 145. RM an in der Vor- und Dachsaison,

Prospekt 16 b fres!

Aderverkalkung,

ohne Schrift 1 Poſt.
Fenſter zu verkaufen

Ciskowski,
Naumburger Str. 200

Zündapp
gut erhalten, zu
verkaufen.

Beschwerden des

Hälterſtraße 18.

h

Tafel-Silber-Beſtecke
maſſiv,800 geſtempelt, desgl. m ſtärk-
ſter 100 Feinſilberauflage, allergünſt.
Preiſe, z. B.
kompl.72teil. Garniturl15Mk.
m. 100erFeinſilberauflage. Modernſte
Künſtlerentwürfe in ſchwerer, vor
nehmſter Ausführung. 50 Jahre
Garantie auf jedes Stück. Lang-
friſtige Ratenzahlungen ohne jede
Anzahlung, direkt an Private. Ka
talog u. höchſte Referenz. ſof. koſtenl.

Moellers Co.
Fabrik feinfter Veſtecke, Solingen

cmcel

von Mk. S S. an
löbel-Harnisch

Oelgrube

2500 Mark
auf J. Hypothek geſ.
Sicherheit vorhand.
Angebote nur von
Selbſtgeber erbeten
unter C 1842 an d.
Exp. d. Bl.

Empfehle meine Werhkſtatt für

PelzwarenReuanfertig. Umarbeiten u. Reparaturen

Karl WittenbecherKürſchnermeiſter Am Reumarkttor

4—5000 Mark
(II. Hypothek) auf
Geſchäftsgrundſtück
geſucht. l. Hypothek
6000 Mark, Brand
kaſſe 27000 Mark.
Offert. unt. C 2538
an die Exp. d. Bl.

Bildſchöne

Angorakatzen
ſowie

JriſhTerrier
ſämtl. m. Stamm-
baum verkauft

Groß-Corbetha,
Landhaus an der
Mühle 6.

AbſatzFerkel
hat abzugeben
Atzendorf 27.

Futterfeſte

Abſatz-Ferkel
ſind zu verkaufen

Kötzſchen, Dorfftr. 42

mit Garten

Wir liefern bis zum 30. Sept. 1931 unſeren

la Kall zum Düngen
in Stücken und loſe gedämpft, ſtreufertig
äußerſt preiswert unter günſtigen Be
dingungen. Annahme, Beſtellungen
und Auskunft erteilt K. Zwanziger,
Merſeburg, Eiſenbahnſtr. 3, Tel. 3104

Gebr. Kerſten, Abt. Kulkwerk
Bad Dürrenberg Tel. 202

nes
40 bis 60 Kohlenerſparniſſe

bringt der

Frauenfreund vom Rhein
D. R. P. Gold. Med.

Alleinvertretung für Kreis Merſeburg
G A. Wiechmann, Weiße Mauer 21

Bekannt reell

und billig

eue Gänsefedern
von der Gans gerupft, mit Daunen 4
ewasch. u. gerelnigt, beste Qualität a Pfdc Halbdaunen 4 50, Daunen 6. 25, la

Volldaunen 9 10.--, gerissene Federnmit Daunen, gereinigt 3,40 u. 4. 75, sehr
zart und weich 5. T5, Ia T.-. Versandper Nachnahme ab Pfd. vörtofrei.
Garantie für reelle, staubfreie Ware
Nehme Nichtgefallendes zurück.

Frau A. Wodrich, Günsemast,
Neu-Trebbin, (Oderbruch).

AbſatzFerkel
der berühmt. weſtf. hannov.
Edelraſſe, pr. geſunde Tiere, gute Freſſer,
kaufen Sie am beſten bei alter, ſeit 1870
beſteh. Firma. Verſende unter Rachnahme
Ferkel zu folgend. freibleibenden Preiſen:
6 8 wöchige 6 8 RM., 8 10 wöchige
9--11 RM., 10--12 wöchige 12 14 RM.,
12-15 wöchige 15--18 RM.
Größere nach Gewicht billigſt. Garantiere
für geſunde Ankunft bis noch 10 Tage
nach Empfang, daher kein Riſiko für
den Käufer. Verpackung nehme wie
berechnet franko zurück.

Viehverſand Konrad Pollmeier,
Schloß-Holte 11 i. W. Fernruf 23.

für

Behörden

Geschäfte, Vereine

Private,

us W. ein und mehr-

schnell, vor-

nehm, sauber und
7

billig

nen verrit
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Die Banken unter der
Kriſenauswirkung.

Uns liegt heute folgende Gegenüber-
ſtellung der Kurſe von der Deutſchen Bank,
der Dresdner Bank (300 Mill. Reichsbeteili
gung) und der Adea (ſächſiſche Staatsgaran
fie) vor.

Deutſche Bank: 11. Juli d. J. 100
Proz. 8. September d. J. 75 Proz.

Die Bewegung der Einleger in letzter
Zeit: 1. Januar 1930 4,700 Mill., 1. Auguſt
d. J. 3,200 Mill. Abzug 1,500 Mill.

Das Wechſelportefeuille hat ſich in der
ſelben Zeit von 1 Milliarde auf 425 Millio-
nen verringert.

Dresdener Bank: 11. Zuli d. J.
100 Proz., 3. September d. J. 47 Proz.

Die Bewegung der Einleger 1. Januar
1930 2,276 Mill., 1. Auguſt d. J. 1,570 Mill.
Abzug 706 Mill.

Das Wechſelportefeuille hat ſich in der-
ſelben Zeit von 563 Mill. auf 254 Mill. ver
ringert. Rückgang 309 Mill.

deca: 11. Juli d. J. 84 Proz., 3. Sep-
tember d. J. 65 Proz.

Die Bewegung der Einleger 1. Januar
1930 371 Mill., 1. Auguſt d. J. 276 Mill. Ab-
zug 95 Mill.

Das Wechſelportefeuille hat ſich in der-
ſelben Zeit von 76 Mill. auf 35 Mill. ver
ringert. Rückgang 41 Mill.

S

Die Deviſenablieferungsfriſt
verlängert

bis zum 19. September.
Wie aus zahlreichen Anfragen hervor-

geht, iſt die am 29. Auguſt erlaſſene Verord-
nung über den Aufruf der Deviſen- und
Goldbeſtände, ſoweit es ſich um Beträge mit
einem Gegenwert von über 1000 Mark han-
delt, anſcheinend nicht zur Kenntnis aller
Betroffenen gelangt. Jm Hinblick auf die
ſchweren Strafen, die bei Nichterfüllung der
Verpflichtung zur Ablieferung eintreten,
und um zu verhüten, daß hieraus für die
Betroffenen ſchwere Schädigungen entſtehen,
hat ſich die Reichsregierung im Benehmen
mit der Reichsbank entſchloſſen, die für die
Ablieferung der Deviſen- und Golbdbeſtände
vorgeſehene Friſt (vom 29. Auguſt bis 5.
September 1931) um 14 Tage bis zum
19. September 1931 zu verlängern, damit alle
davon Betroffenen auch wirklich Kenntnis
von der ſie treffenden Verpflichtung er-
langen.

W [7ä
e Sonnabenod, den S. September 1997

diſchen Märkten entgegen. Die Nachfragerichtete ſich vor allem auf Artikel des 3g
notwendigen Bedarfs.“

Treibſtoffmonopol
Die ſeit geraumer Zeit beſprochenenPläne über die Einführung eines re

monopols ſollen nach dem AutoPreſſedienſt
im Finanzminiſterium über das Stadium
unverbindlicher privater Studien hinaus
gelangt ſein. Der Grund hierfür ſei in der
prekären Finanzlage des Reiches und der
Länder zu ſuchen, die den äußerſt umſtritte
nen Plan wieder in den Vordergrund auch
des amtlichen Intereſſes gerückt habe.

95 Mill. RM. Karſtaöt- Umſatz im
2. Quartal.

Wie die Verwaltung der Karſtadt A.G.
mitteilt, betrugen die Umſätze in den Kauf-
und Warenhäuſern im 2. Quartal 1931, d. h.
vom 1. Mai 1981 bis 31. Juli 19831 70,91 Mill.
Reichsmark und in den Einheitspreisläden
23,16 Mill. RM., mithin die geſamten Detail-
umſätze in dieſem Zeitraum 94,7 Mill. RM.
Die Geſamtumſätze im Jahre 1930 betrugen
ohne Berückſichtigung der Epa 310,61 Mill.
Reichsmark, bei der Epa 98,69 Mill. RM.,
und innerhalb der Fabrikations- und En-
grosbetriebe mit fremder Kundſchaft 32,52
Millionen Reichsmark.

HohenloheWerke.
In der Aufſſichtsratsſitzung wurde der

Bericht über das Geſchäftsjahr 1930/31 er-
ſtattet. Da der Abſchluß durch den ſcharfen
Rückgang der Zinkpreiſe und den verminder-
ten Kohlenabſatz ungünſtig beeinflußt wor-
den iſt, bleibt die Geſellſchaft für das abge-
laufene Geſchäftsjahr dividendenlos (im Vor-
jahre 5 Prozent).

Ermäßigung der Zinkblechpreiſe. Der
Zinkwalzwerksverband m. b. H., Berlin, hat
mit Wirkung ab 4. September den Grund-
preis für Zinkbleche um 1—-4 M. für 100 kg
geſtaffelt ermäßigt.

Stralſunder Spielkarten gehen ganz nach
Altenburg. Die einſt weltberühmten Stral-
ſunder Spielkartenfabriken A.G. werden
nunmehr völlig aus Stralſund verſchwinden.
Nach der Fuſion mit der Altenburger Spiel-
kartenfabrik ſollte noch die Druckerei in
Stralſund verbleiben. Nunmehr iſt dem Reſt
der Belegſchaft gekündigt worden, da auch
die Druckerei nach Altenburg verlegt werden
ſoll. Als Grund wird Rationaliſierung an
gegeben.

Kaliſyndikat. Die Abladungen der zum
Deutſchen Kaliſyndikat gehörenden Kaliwerke
i mAuguſt 1931 betrugen 642 056 Doppelzent-
ner (im Auguſt des Vorjahres 987 228) Rein-
kali. Die Abladungen in den erſten vier
Monaten (Mai bis Auguſt) des laufenden

r

a

Qualitäten des Fetzene welche beſonders
aus Pommern und Mecklenburg, des weite
ren aber auch aus Oſt- und Weſtpreußen, ſo
wie aus verſchiedenen wichtigen Bezirken
Weſt- und Süddeutſchlands, laut werden.
Roggen im Anſchluß an Weizen gleichfalls
feſt, wenn auch nur wenig höher als geſtern.

afer in beſſeren Qualitäten gefragt. Für
erſte finden die bemuſterten Offerten we

e Jm Mehlgeſchäft hat ſich dieSituation kaum gebeſſert.
Berliner amtliche Devtlenkurle vom 4. Sept.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20.46620 426
100 holl. Guld. 169,68 169 97) 100 italien. Lire 22.02 22 06
100 franz. Fris. 16850 1664] 100 ſpan. Peſet. 36 96 37.04
100 ſchweiz. Fr. 82,04 82 20 argentin. Peſo 1.180 1 184
100 Belga 68 61] 58 73 100 finniſche M. 10 10,61

100 ſchwed. Kr. 112,61 112,8811 japan. Ven. 2. 2,062
100 norweg. Kr 112,62 112 741 braſil. Milrs. 0,2650 0,266
100 dän. Kron. 11262 112,74 100 jugſl. Dinar 7,448 7,432
100 öſtr. Schill. 5913 59,26100portug. Esc. 15.69 1867
100 ung. Pengö 73.48 73.571100 Danz. Guld. 81,79 81,96

Golopianobriete. werthbest. Anleihen
Berlin. 4. September.

fo ſ. enPtfabr. B. o. Pt. Ew, Id n u. I 86k 13 u. 15
R. 17 u. 18

R. 10

do.
71,007 do. do Serie ö 81,00
82,006 do. do.6 do. do, k. 8

8 Pr. Ztast. Gld. R 8.,6, 10d do. do. k. 9
8 do. do, 14 u. 15
d do. do. R. 18
S do. do R 198 do, do K. 20 a. 21
Pr. Pidbr. Gpfr L. 41

7 40. do. Em. 42
83,00 5 Elektr. Mitteld Kohle
76,007 v Lak. Anh. Roggvw.

6 do o. Em. 45 71,00 6 Großkraftwk tannov..
o. W om. Ewm. 191 5Kur- u. Neumürt. Roge
10 Vrov. Säohbs, Ids. G pr. 95. 00 5 Landsehb. Contr.-Rogg.

e do. o. 90. 82,25 5 Meozl.-Sot wer Rogg
7 do. do. Ausg. 1-2 73,00 5 Oldb. Kreo. Anst Rog.
6 do. o. Ausg. 1-2 56 Pr. Centrbd, -Roegg. Pf. 6,00
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27) 85., 00 5 Prv. Säohs. Las. Rogg
8 do. 90 1928 85.00 5 Rogg. -RbK. Berl. 1-11
8 Pr. Ctr. Bod. G. 27,28 78,00]5 Sehl. (dsoh. h 5,06
5 Sachs Pr. G. A. A. II2] i5 Wert. Lasb. Prv. Kodl.

e

ſeinrtger Börse vom 4. Sentember.
e O.Allg. Dt. Cred.- A. 6150 Mansfeld, Bergb.
Chromo Naſork Norddtsch. Wolle
Cröllwitzer Papier Pittler Maschinen
Falhenstein Gard. 56,00 Polvphon

Kasseler Jute a 77Kirchner Co S Rauchwar. Wàärder!
Bandhratt Belpzio 72,50 Riquet Co. 64,00
khangdein-Pfann. 6100 Fahlberg, List à4Co
eipa. Baumwolle 60,00 Schlema Holzstoſt 45,00
do. Wollhämmer Schubert Salzer 81.,00
do. Kammgarn 46,00
do. Hd.- u. V.-Bk. 112,00 Stöhr Kammgarn 49.00do. Bier Riebeck 93,00 Thüringer Gasges- s ö
Lindner. Gottfr. S do. Wolle 7

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 5. Sept.: 82,25.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 4. Sept

100 tſchech. Kr. 12.468 12.488 100 bulgar. Leva 2 8,068

c äöäkh

Berlin, 4. September. Elektrolytkupfer 74,50.
Magdeburger Produßtenbörſe vom 4. Sept.

Weizen, neuer, 208-210 Roggen, neuer, 181 183,
utter- und Jnduſtriegerſte 160--164. Braugerſte
intergerſte 160 164. Hafer, alter do. neuer

148--1652, Viktorigerbſen alte neue 195--210,
Weizenmehl, 70proz. 34,50 35,50, Roggenmehl, 60 p25,60- 26.50. Weigenfieie 11,56-12,00, Pogg
10,00--10,20.

Magdeburg, 4. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucer einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.Gemahlener Melis bei prompter Lieferung knerhat

*10 Tagen 32,70. Tendenz: Still.

Produkkenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom h. September.

heute vorher
Weizen, neuer, feſter 217--220 216 219Roggen, neuer, ſtetig 190--198 190 182
Jnduſtriegerſte ſtetig (feinſte üb. N.) S 160 166
Braugerſte, gute ſtetig (feinſte ü. N.) 180 190 180 190
W'ntergerſte ſtetig 160 165 160 165Hafer ſtetig 150 16556 150 155Vittoriagerbſen, neue ruhig 20,00 22,00 20,00 22,00

do. alte do. e h(feinſte über Notiz)
Weizenklete(mittelgrob) ruhig 11,650 12,00 11,50 12,00
Roggenkieie ruhig 11,00--11,50 11,00 11,50
Trockenſchnitzel ruhig 5,75 6,25 5,765 6,25
eu (loſe) ruhig 4,50 5,00 4,50 5,00eigenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60

Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Allgemeine Tendenz: Während Weizen etwas an

ziehen konnte. blieben die Preiſe für andere Mittel
unverändert

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
doſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 5. September

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

ſeſtſtellen konnten, ungefahr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 10--20 Rhabarber 10 Maſtgänfe

Weißkohl 5 10010 20 120Musäpfel 3--10 hl 8 80 100Kochäpfel 8--10 Arenatoß s Tauben 40 70
Tafelbirnen Blumenkohl Rehfleiſch 50 160

15 25 Kopf 20 60 Hirſchſleiſch
Eßbirnen 5 15 Grüniohl 10 180Kochbirnen10 16 Salat Kopf 5 10 Stallkaninchen 80
Bananen Spinat 10--12 Wibde Kaninchen

Stück 5 10 Mohrrüben 6 80Brombeeren 60 Kohlrüben 8-10 Wildenten
Heidelbeeren RoteRühben 68--10 100 800

30 Kohlrabi 3 Stck. 10
reißelbeeren 80 Zwiebeln 8--10 Stück 80 80
agebutten 15-20 Kürbts 8 10 Bauernbutter
irſiche. 25 36 Sellerie St. 10 20 Stück 75 80
aumen 10 16 Porree Bdl.10 20 Quark 265 36

Wetntrauben abeljau 86 Käſe Stück 5 20
30 40 Schlete 5015 20 Hechte

Grüne Bohnen Aal, friſch
73 Goldbar, ch 36 n 1Wachsbohnen Seelachs a 1 nWeiße Bohnen 28 Weißfiſche 40 100 Eier Stück 10 11

Tomaten

Einlegegurken Heringe, Schotten Zitronen St.6-8
Schock 150 Stück 5 10 Meerrettich

Senfgurken Bücklin 40 Stange 20-50eMdl. 100 Scheufſ, ger. 60 Rettiche St. 5--15

Salatgurken Seelachs, ger. 60 Peterſilie 20
Düngejahres betrugen 2 332 314 Doppelzent- Aufttieb: 2649 Rinder (davon 942 Ochſen. 743 Bullen, Stück 5-10 Aal, ger. 350 Schnittlauch Bd. 5

ge S f ü 50-130 lingeSchlußtag der Leipziger Meſſe. ner Heinkali. m r aatri Pfeffergurien e WerDie geſamte Meſſe iſt am Donnerstag 0 W le Runingen A.G. in Rüningen. Wieder Färſen, 120 Auslandsrinder. 7 Kälber, Auslands- Radieschen Bdch.5 90 120 Champignons 60
ſ planmäßig geſchloſſen worden. Die Anſichten zent ſälber, 20 Schafe, 2703 Schweine. Preiſe. Ochſen Fleiſch- und Wurſtwaren.

darüb i 1 l 44- 46, 2. Kl. 39--43, 3. Kl. 36 38, 4. 31 36. Rindflei Schweinefleiſch Schwartenwurſta arüber. ob es notwendig und richtig war, Bullen: 1. Kl. 36—40, 2. 34—36, 3. 30-32, 26—28 r 60 100a die Meſſe überhaupt abzuhalten, gehen weit Berliner Produfktenverkehr Kühe 3. A. 30- 2 24-28. 18-25 0 14-17. 13 De t Leberwe auseinander. Das Leipziger Meſſeamt ſagt e Färſen, i. 40--42. 2. 24—38, 9. 25-—32 Freſſer: 25-—-30. eſſin e n tut ec u. a. in ſeinem abſchließenden Bericht: „Aus- Berlin, den 4. Sept. Der Getreidemarkt Kälber: 1 Kl. 2. 80 68. Kl. 3. 48—665. 4. 35 45. z. Kochen 90— 100 Fleiſch 80. 100 geräuch. 60 110
nd ſteller und Einkäufer waren zu äußerſt vor- hatte allgemein feſte Haltung, obgleich der Schafe: 1 Kl. 42—45. 2. 50—53 9. 46 49, 4. 37 40 z. Braten110 180 Ro t 60 70 Schinken, roh

ſichtigen Dispoſitionen ſowohl in der An Konſum mit neuen Abſchlüſſen auf allen 5. Kl. 38--43; Weidemaſtſchafe 42-45. Schweine Sammeiſſleiſch 170 200
e nahme von Aufträgen alter und neuer Kun- Gebieten ſich überwiegend abwartend verhält 1. g. 5660. 2. H. 67 3. Kl. 56-57. 4. 52-55. Kochen e 110 Schlackwurſt gekocht 200- 220

den, als auch in der Erteilung von Auf und nur kauft, was er für den nächſten Be Sauen 50252., Waritverlaut. Bei Rindern Sratent10- 120 140 200 Speck, geräuchert
äg n z ſi ſchleppend, blefbt Ueberſtand, bei Kälbern langſam Knack fett 100trägen gezwungen. Aehnliche Schwierig- darf benötigt. Beſonders bemerkenswert ſind Schafe giatt, Schweine emiich glatt Ziegenfleiſch nackwurſt e i88

keiten ſtanden dem Export auch auf auslän- die täglich zunehmenden Klagen über die z 70 90 100 140 mager 110
e ſaimler-Benz 17,00 20, 00 GluchauſGelsenk öwenbrauerer 110,000 achsen wert wie Vogel, Tel-brante 19,76 22,75

im Roatcheobank- Hfsch.-Atſant. Tel. Gebr. Goedhart büdensch. Metall Sachs Gubst. Döll WVogtil. MaschinenBerl er Börse aiskont 8 Deufsche Asphalt Th. Goldschmidt 28.00o Lüneb, Wachsbl. Saline Salzungen lao. Spitzen 7 7
M vom 4. September W. 7606 5 Hallesche Masch Magdeb. Alg Gas n r e 0 00 36,00o. Cont. Gas Dess. y v u Pangerhs. Mas ,/60 73,00Wolkstedt. Porz.76 Beutede Buietnen Indusetrie-RBRiien 40. Frdöl-A.-G. 36100 40,00 e 80 28.00 r m T Parotti- Schokol. 6600 58.00Vorwohler Portl. so ,oo

e Seelen: An 23 11.12521 o6.00 Adernnnlen ins o. Linoleumwu 57.00 8, ooflarburaer gen o Haneſejg Berge *5.00 80 Schieb-Beſies r
e 8 do. für 2. 9. 35) 86,00 86, 00] Alexanderwerk 40. Post u Eb. V. G Bbgr 40 l be o Haschiw. Buch Schneider. Hugo l Holst.Di. Reichsanl. 29 88,76 88,80] Aig. Kunstziſde U. 47,00 50,00 do. Schachtbau Harpen. Bergbau 40. 6.50 Zuchau 46,00] 50, o ne Mei Eisenwerke 74.00ſ. 6Dt. Reichsanl 2 7100 70,00 all iel e. 60700 09:00 o. Spiegelgias. 68.00 57 00 en l wer Pfchubert Salzer 81,00 90,0c Aasser Gelsenb 88, 00 22

3Dt. Reichssch K' 58,00 88,00 AisenPorti.-Cem. ao. Steinzeug e2.00 e T Moltorenſt. Deutz Schuchert Co. o J ay s Frevtaore Voung- Anleihe 86,00 S d. Papier 60,00 do. Teleph. u. Kab C Hildebrd. Mühler ororen eutz! Schulih Patzenh. 87 00 90 o S egelin Rußfabr.)ge 6 Pr. Staatsani.28 8000 80.00 An e hier u e do. ſonen Steinz Hilgers A.-G. 24,00 26,00 er erke. 60,001 Segen So G b C Megelin aHubner
ür 7 Pr. Staatssch. 29 r 9 Verz. 7 äao. Wollw-Man. Hipert Maschin. J Miederl Kohlenw S Ziegersan icerke 26,o0 M enderoth 20Folge u. 31i.F. 91, o0 91, o Aer erue A. G 2 on Eigenhäi 7 Hirsch Kupferw. Ic0,00 (2, 00 Mord Eiswerhe 4800 49 00Sietens Gang so ersch.-Weibentte 7 do. 1930 l. Folge 89.00 89.60 S 7 einander C tfirschverg, Teder FJordd. Kabelwerk Siemens C Uaere 102.00 108 de egteregein Alk 80,00) 84, o0rhür. Siaaisa. 260 69.00 70.001 er 7 cuch Ton koesch, Eis u. St 82,000 Nordd. Wollkäm. KSinner A.-6 es t Wissner Metalle.r 40 Km.27u La B. 67.00 70, o e Gu „03 e tioffmanv, Stärke (overb r S er Wineneröuetaniz. 6 D. Reichsb. Schiz 79,00 80,60 Zugsb. Nbs- r 42,00 55car Dörfer tlohenlohewerk 86 oo 907 r Fo,oo D Sokerget carbor T Witikop, Tiefba

6 Dt. Reichsp. 30F. I Bachm s Ladewig Sorimund. A.- Br. 10400 104, 00 Holstenbrauerei .00 do. Rokswerxel Siader Lederſabr. 34,00 35, o rede Mälzerei 26 do. do. Folge i 84,00 92, 20 P. J. Bemberg 66,50 60,00 den. Chromo 46,001 Horchwerke do. do. G e 73 Stadiberger Hütte W Wunderlich à Co8Pr. ds. Kent. B. 82.00 82700. 4. Berger Tiefban ohrener Meialiw e o en Hartet ling 41.90 S taöturt Chem et 32100 32 00ſ eitzer Macht
w. Wehen 44 9 44,00 er Gaben tun 139.80 (4o e vnemit A. Nobe' 44)00 as, o ate hege T Geking. Siahiw. 9,001 Steatit- Magnesia eſistott-Verein v 4070

uslos. 7 hDit. Anl. e T Zserlin Holz-Kont. 17,60 11,60 Eſlenburg. Kattun Lorenz Hutschenr, 4160 41,60Orenst Koppel Se pia“ De u 2200
ohne Ausl.-Sch. 8,601 do. -Karlsruh. Epirgen Braun 81700 86 do e Bergbau 116,00 118, 00Phöniz Bergbau R Stock Co. r

Anhalt. Anl.- Aus do. e Fleſira Dres den 160001 lindustriebau A.-G do. Braunkohlen) Stöhr Kammgarn Banh- Aktene wn gor erée Walzwi T Eier. Liet.-Ges. Masz väüdei à Co. 69,50 72, o hin A od. I t9werger Zink 2500 27 s0 A. D. Cred.- A. 51.001
de Werte o o Brauhaus Nurnvba, 100760 102.00 Elebtr.- W. LIegn. 100 o Jahnjch Zuckerfabr h d e 2*80 an Braun ind. 7980 78.08
ädt. Ani. i Braunk. &Brik. ind 965,00 100, 00 Eile. Licht u. Kraft 70,0o01 Kahla Porzellan n S. Berl. Handelsges. 765.,00] 76,00e Braunschw. Kohl. 1765,00 176,00 Engelhardt- Brau. 66,00 90,00Kaiser- Keller AG. 44,00 44,00 per 7200 30,00 Svenska Tändst. 162 00 200. 00] o. Hypoth. Bank 200 00 208,00
LVerkehra-Ahten do. Jute-Spinn. Eschweil. Bergw. 170,00 Kaliw. Ascherslb.! 80,00) Pporzelant Tetiaul C Conr. Tack Cie, 40. KassenvereinnAachener Kleinb.. Brſ r u i *2,00 38. oolpreubengrube Be 70 80 7300A. G. k. V 9 reitenb. Porti-c Fahlb. Saccharin H. r A- G. za Pr.t ne e a en ne t s nI. G. Farbenindust. u. 2 Tes S Bueh, eo 28,00 ſffeivisch Ah v gert an War r r e 74.00 76,90Canada-Abl.-Sch. 10.25 10, 251 BVk-Guldenwerk. fein -Jute-Spinne g. Gebr. FelRavensbg. Spinn. 40. Elektr. u. Gas 126,00 126,00 à 60'o0 0 0000 30 Kraftw. Thüringen 182,00 do Gasg. Leipzig 12, o Ditsch. Effekt.-BKk. 50.h. s 880 h as, oofKvſfhäuserhütte eines 11100116.0 eonhets es ob 50 h e
Gr. Casseler Str. ESharl. Wasserwk. a ahmeyer 4 Co. o. Chamotte Kogtw d T hresaner Bank 47,00 r odo do. V. 62,601 I. G. Chemie vollo. 60, o aurahiſie 40 Elektrizität 67,00 70, ob et e Geireſde-Kreditd.
Hald. Blanken do. 28,00 Chem. Fr. Buchau Leipz. Br. Riebeck do. Spiegelglas v Haüeschertanko. 68,001Halle-Hettstedt do do. Grünau al 40. „Landkraftu.. 72,00 do. Stahlwerke 40,00 42,o00 Ver. Glanzstoft. 82,00 80, oofamburg, Hyp. -B.. 08,60Hbg. Amer. Pack. 27,00 27,60] do. do. v. Hevden 50,00] do Pianot.zimm Kh.-Westf. Kalkw. 41,00do. Gofhaniawerk 87,76 jjannov. Bodenkr.. 200,00
Hamburg. Hochb. 48,00 do. Ind. Gelsenk. EeonhardBraunk o. do. Sprengst. oodo. Harz. Portl.-C.) Necklb Strel.tido. Sudam. Dptsch 84,00 do. Werke Albert eopoldsgrube David Richter A. G. do. Jutespinn. LtB NMeining. Hyp. Bk. 98,00 108,00Hansa Dampfsch. 62,00 Chromo Naſork 36, o. ichtenberg. Terr Riebeck Mont. do. Laus. Glasw. 20,000 Nifeld. Bod. Cr. A. I180,00
eptun Bremen Coneord. chem. F. 48, 00Lindener Brauerei Rocdkstroh-Werhe do. Märk. Tuchſfbk. Niederiaus. Bank 71,00 78.00M. Lausitz. Eisend do. Spinnerei Minde's Eismasch.] 94,00100, o Bo do. Prtl. Schimisch 63,00 Nordd. Grd. Cr. B..h S e u 6000 do. S. 77 12,00 18 50 Reichsbankrdh. ling uhfabr. 80, o. Smyrna-Tepp.Saddtsch. Eisend. e 66,00 See d. Z.
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Jetzt ist es Zeit

die Herbst- und Wintergarde-
robe instand setzen zu lassen.
Sie muß chemisch gereinigt, ge-
bügelt und manches Stück um-
gefärbt werden. Benutzen Sie
einen unserer Läden mit diesem

Zeichen.
Wir liefern gut, preiswert und ſchnell

Vexehnlgte

förberelen 1. Wäsehereden Halle

Filialen in Merseburg:
Markt 15, Fernruf 2787
Burgstraße 20, Fernruf 3097

Neu-Rössen:
Annahme Kaufhaus C Aug. Tischer

Bad Dürrenberg:
Annahme bei Herrn Schneidermstr. Gust. Mast

Bad Lauchstädt:
Annahme bei Herrn C.
und Weißwaren

Müchein:

Kreidner,

Annahme bei Herrn Hans Wiegand, Mode-
und Manufakturwaren

Kolonial-

T
kiscchrant

je ßorpreis45.-
Monatsmiete

R. 3.90

ES LIEGT
AN IHNEN
selbst wenn Sie einen der
wichtigsten u. wertvollsten Filme
versäumen

LASSER
SIE
SICH
von Vandevelde beraten, wie SleIhre Ehe glücklicher gestaſten
könnnen! Sehen Sie Vande-

THUGINA- Eis-

S schränke haben veldes eindrucksvollen Film
kelne genagelte
Innenverkleidung DIE Er

Nur noch heute Sonnabend
und morgen Sonntag im

UNION THEATER

Verlangen Sie illustrierte Preisliste D

Leipzig C Dittrichring 15

PREISWVERTE

an
G von 480. Mk. an

Möbel flarnisch
Oelgrube 1

Bücherschwemme bei Stollberg

ccccttdtdt L ITSSSSEEEEA-Billige Sonderwoche vom 4.--12. Sept.
Restauflagen

usw. zu stark ermäbigtem Preis

Buchhandlung Friedrich Stollberg
Domstraße 3

C

in feschen und Kleidsamen

Haten ar Herbst und Vinter,
Chasseur-, Postillon- „Dreispita-

genannt, zeigt meine

gelee
Um wangl ose Besichtigung bittet
ergebenst

D ob äöä

Seleuchtungicörpen

Otto Hentze, Leipzig
Neumarkt 9 bis 19 Fernspr. 23765
Um Lagerbestände für Neueingänge zu
räumen Preise bis S O Zzurückge-
setzt. 7 Besichtigung erbeten.

z WICKAU-5ACHSENNGE Naina getragene höhere c

Spezialbrennſtoffe
Warm-Waſſer-Heizung,

und Anthracit Oefen,
u. Gaskoks, Brennholz

brand-
Hütten

III
für

Dauer-

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den
billigſten Tagespreiſen.

77
7 7

I 7

Windberg 3
Merſeburg

Telefon Nr. 2327

990000090090000040Geschàäftsühernahme
Einer geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und Umgebung zur
gefälligen Kenntnis, daß ich die Materialwarenhandlung von Frau Wwe.

Berta Bönicke übernommen habe und unter der Firma

Lebensmittel Zentrale
vergrötert und renoviert weiterführe Es ist stets mein Bestreben,

vom Besten das Beste zu niedrigsten Preisen 2u bieten
Mitglied des Handelsschutz- und Rabatt Sparvereins Merseburg.

Um wohlwollende Unterstützung des Unternehmens bvittet.

Charlotte Walter, Merseburg, Roßmarkt 4

Akter

in hochmodernen Ausstattungen
Deberzeugen Sie sich von der Güte
dieses unübertroffenen ErzeugnissesO Stopf- und Stickkursus kostenlos O

Max Schneider gepr. Mechanikermeister

99064000000

Heiterkeit.

GOO Anfang 4 Uhr, 6,15 Uhr und

Waldead LEUN

Liohtspielhaus „Sonne“
Ab Sonntag: Der große 9peretten-Tonfilm

mit Georg Alexander
Wien, Wien, nur du allein
Ein Toni mit tebenſprühenden Bildern aus dem

goldenen Wien voll Walzerſtimmung und lachender

Wiener Liebſchaften
(GGing nicht ſoeben das Glück vorbei)

Eine reizende Begebenheit aus, um und bei Wien

Sonntag,
den 6.

Vereinswettkämpfe
des Schwimmvereins

leuna 1937

Wasserhallspiele
Schau- Springen

Gewöhnl

Erwachs. 0,10 Kinder 0,05

8.15 Uhr 00

September, 15 Uhr

als Gast
Europameister

Ewald Riehschläger
Zeitz

Eintrittspreise

hin ngs Hotel u.
nahe am

Pensſon
de gelegen, für Touristen and Aus lägler

ßerender geeignet. Zimmer von 1.50 M. an. Bekannt gute Küche

m des ganzen Tages. Wagen am Bahnhaf. Telephon 317.

der verschiedensten Art.

Gratislos verteilung 7. bis 12.

50. August bis 20. September 1931

Beſpeiger einmesse

Messplatz am Frankfurter Tor
Verkaufsmesse und neuartige Belustigungen

See3er: Gratisverlosung

Hauptgewinn: ein fabrikn. Automobil DKW.
September 1931

Mittwochs:

Freſtags: Riesenfeue
Kindertage

Betriebe Freitags u. Sonnabends bis nachts 12 Uhr geöffnet.
rwerke

Mersehurg Scimmerchatte

Sonnabend, den 5. September 1931,
findet im Restaurant „„Tivoiis-
um 20 Uhr, die Feier unseres

12. Stiftungsfestes
verbunden mit Konzert, Theater
und Ball, statt. Dies unseren Mit-
gliedern und geladenen Gästen noch-
mals zur Kenntnis.

Der Vorstand.

0000000000000000000000 0 Preußischer Adler

Bauſchule Raſtede

in Oldbg.
v. C. Rohde. Progr.
frei. Polierkurſe und
Vorbereitung auf die
Meiſterprüfg., 1 bis 2
Sem. u. Eiſenbeton-

kurſus.
öxlexenhetggann

Küche, naturlaſ.,breit, mod. ger
14 T. gebr., Neuw.
250 M. f. 125 Mark

zu verkaufen.

Sofa, 3 Mon. gebr.
Neuw. 120 M., für45 M. zu verkäufen.
Chaiſelongue, Neu
wert 50 Mk., fürz Mk. zu verkaufe en.
Möbel Schieke.

Halle a. S.,Kl. Ulrichſtr. 14 15.
Neue Bewirtſchaftung
gut gepflegte Biere, altbek. Küche. Mittags
tiſch, Abonn. 80 Pfg. Angenehm. Familien
aufenthalt. Vereinszimmer f. 60--70 Per-
ſonen ſowie Treffpunkt für Shkatſpieler.
P. Michalowski und Frau, Nulandtſtr. 68.

G esellschaftshaus
Leuna

Ab 6. Septbr. finden
wieder jeden Sonn-
tag die bekannten

Unterhaltungs-
Konzerte

mit Tanz- Gelegenheit
statt. Der es ensttz unter

Merseburg, Schmale Str. 19,Tel.2479

Tanzschule i Täglich Konzerte
Morgen,

Urnsula Podolsky Sonntag abend:
Domstraße 4 Telephon 2827 vo L Ball musik

Zurückgekehrt von der internationalen

Gasth. Meuschau
Sonntag, den 6. Sept., ab nachm. 5 Uhr

großer Ball
Fach- und Hochschule des A. D T. V.
unterrichte ich sämtli

„Siebecks“ s Gaſtwirtſchaft

e klebTanz- Neuheiten im Sonntag d. 6 e
Gesellschafts- und Turnier Stil GROSSER

Beginn des re r
Damen 19* Uhr.

Weitere Anmeldungen baldigst
Herren 20*,,. Uhr. r T ſaden freunderbeten. lichſt ein Der Wirt M. Heider

Kapelle Behr Halle

Eintritt 50 Pfg.! Tanz frei!
M Muſik: Tanzorcheſter Engelhardt

Schkopau „Zum Kaiser“
Sonuntag, den 6. September, zum

e. TANZABEND Semenaeeaenfen
flotte Ballmusik

Sortenechte, pißierte

krkber,

Illanzen

m. ſtarken Erdballen
100 Stck. 5 RM. bei

Trebst
Gärtnerei Nordſtr. 12
Blumenhaus am

Gotthardteich
Blumenhaus

Bismarchkſtr. 73
Fernruf 2185

Lindener und seidene n
WasSamite S

2 err Soiden Jeden
Muster, 8 Tage

zur WaSamthaus Schmiot,
Hannover 85

Ogusrndö Vorwiensi
durch Aufstellung

einer Strickmaschine.
Erforderl. RM. 195.
Fertige Ware
laufend abgenom-
men Fordern Sie un
verb. Vertreterbesuch

von der Salzburger Schrammelkapelle
Hierzu ladet freundlichſt ein L. Berger.

K. Frick. Essens5,
Kruppsiraße 268.

Jnterr
A

Part
demr
der
kong
l i ch

Ger
ſt ü n

hetz
liſt
Ver

n
oziald
der ſoz
hervor
Partei

einen
geſtalt
forder
der ſo
Volk
franzö
(denn
Sozial
ſind 9
ſtehen

Deutſ
franz
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